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Thurn und Taxis. 

Man legt einem deutſchen Profeſſor die Aeußerung in den Mund, 
nächſt der Integralrechnung ſei die preußiſche Armee die erhabenſte 
Schöpfung des menſchlichen Geiſtes. Vielleicht reichen wir an die Kühn: 
heit dieſer Wendung entfernt heran, wenn wir ſagen, daß nächſt der 
Form des Judeneides die Taxisſche Poſt das mittelalterlichſte Stück 
deutſchen Staatslebens iſt. Die Geſchichte der Taxisſchen Poſt iſt ein 
gutes Stück Leidensgeſchichte des deutſchen Volkes. Wir dürfen dem 
ſeltſamen Inſtitut wohl einen beſonderen Leitartikel als Sterbelied 
widmen; von Breslau aus ſind in den letzten Jahren die wuchtigſten 
Schläge gegen das verrottete Weſen geführt worden. Wie die erbit⸗ 
tertſten Gegner des Jeſuitenordens nicht ſelten aus den Jeſuitenkloͤſtern 
hervorgingen, ſo hat ein ehemals Taxisſcher Beamter, der leider zu 
früh verſchiedene Dr. Kompe hierſelbſt, mit unermüdlichem Eifer die 
Uebelſtände bekämpft, die kennen zu lernen er in ſeiner amtlichen Stel⸗ 
lung nur zu viel Gelegenheit gehabt hatte. 

Kaiſer Maximilian gab dem Herrn von Taxis ein Poſtprivile⸗ 
gium für die öſterreichiſchen Erblande und für die Route Brüſſel⸗Wien. 
Niemand dachte damals ſchon an ein Poſtregal, an ein ausſchließliches 
Recht des Staates, die Correſpondenz und den Frachtverkehr ſeiner 
Bürger zu vermitteln. Was damals von Poſten exiſtirte, hatte ſich 
auf natürlichem Wege aus der Geſellſchaft, aus den Ständen heraus 
entwickelt. Die anſehnliche und wohlhabende Fleiſcherzunft hatte eine der 
für jene Zeit zweckmäßigſten Poſteinrichtungen, die Metzgerpoſt, geſchaffen. 
Die Herren v. Taxis verſtanden es, wie es zu einer Zeit, als noch 
kein Spiritus gebrannt wurde, die Junker ſelten verſtanden, ſich redlich 
zu ernähren. Sie wußten für ihr Privilegium einen hohen Geldwerth 
herauszuſchlagen. Sie ließen ſich vom Kailer mit der Poſtgerechtigkeit 
belehnen, erhielten die Befugniß, jeden Concurrenten auszuſchließen, 
„niederzuwerfen “, wie der kräftige Ausdruck der damaligen Amtsſprache 
lautete, und erwarben damit große Reichthümer. Der Kaiſer hatte 
Ahnen die Ausbeutung der deutschen Reichsbürger überlaſſen, weil er 
dadurch ſeine leeren Kaſſen zu füllen hoffte; die Herren von Taxis ver⸗ 
1 es, den Bürger auszubeuten und — die Beute für ſich zu be⸗ 
halten. 

Die Klagen über die Taxis'ſche Poſtverwaltung find. nicht neu; fie 
ſind vor dreihundert Jahren bereits im Weſentlichen eben ſo erklungen, 
als heut. Während der weſtfäliſchen Friedensunterhandlungen, alfo vor 
220 Jahren, reichte der Poſtmeiſter Birgden, der feines lutherischen 
Glaubens wegen von dem bigotten Grafen Lamoral von Taxis ent⸗ 
laſſen war, dem Congreſſe ein Promemoria ein, in welchem er ſagt, 
der Poſtlehnsträger habe alljährlich über hunderttauſend Dukaten Ueber⸗ 
ſchuß; denn die Poſt fei ein Bronnen, darin alle Quellen zuſammen⸗ 
liefen. Man möge erwägen, daß dieſe ſchönen Reichsintraden aus 
dem Reiche gebracht werden ohne des Reiches Nutzen und ob man 
denn nicht zum Mindeſten ein Erkleckliches zu den Reichskaſſen davon 
erheben wolle. Man fieht, der Mann hatte den Tag von Königgrätz 
erleben müſſen, um die Erfüllung feiner Wünſche zu feben. 

Das Taxis'ſche Monopol hat nicht allein die Volker zu Gegnern 
gehabt, auch die Fürſten haben dagegen angekämpft. Es beſchleicht 
uns wunderbar, zu ſehen, mit welchen Anſtrengungen und wie vergeb⸗ 
li Es kam der Reihödeputations-Haupffchlug von 1803, der Vie⸗ 
lee im Reiche änderte; die Taxis ſche Poft blieb. Das deutſche Reich 
fiel 1806 in Trümmern und hat ſich aus der Aſche nicht wieder erho⸗ 
ben; die Taxis ſche Poſt finden wir 1815 in ungeſchwächtem Glanze. 
Der Wiener Congreß hob alle Beſchränkungen der Waſſerſtraßen auf, 
die zu Gunſſen von Privatleuten beſtanden; das Monopol Taxis ließ 
er unangetaſtet. Die napoleoniſche Zeit hatte vielen feudalen Ueber: 
reſten den Garaus gemacht; das urfeudale Monopol Taxis erwies ſich 
mächtiger als Napoleon. Eine Reihe von ſouveränen Fürſten von Na⸗ 
doleons Gnaden war geſchaffen worden; unter ihnen befand ſich der 
Bürft von Taxis. Wenigſtens lehrt der Staatsrechtslehrer und Bundes⸗ 
geſandte v. Linde, daß der Fürſt von Taxis gerade eben ſo ſou⸗ 
2 ſei wie der Kaifer von Oeſterreich und der König von Preußen. 
— einem Reichspoſtlehnsträger, der er früher geweſen, fei er durch die 
‚Aufpebung des Reichslehnsverbandes ein Poſtfürſt (warum nicht lieber 
Poſtſatrap) geworden; ein unumſchränkter Herrſcher zwar nicht über Land 
und aber doch über Verkehrsanſtalten. 
a ellich, ein geiſtreicher Schriftſteller der neueſten Zeit, Carl Braun, 
W unt der ritterlichen Helmzier, hinter dem ſtählernen Gitter des 
A. unter dem romantischen Schuppenpanzer und dem gleißenden 
üngtragen ſteckt doch nur ein höchſt modernes Geſchöpf“, vulgo ein 
Kachtfuhrmann. Aber der durchlauchtigſte Frachtfuhrmann hat der 
modernen Geſellſchaft das Leben fauer genug gemacht. Ein Beiſpiel 
wen eigen, wie ehr er ch Geeiferte, den Forifhritten des Vertehrs- 
= zu folgen. Uns iſt eine Taris'ſche Poſtanſtalt bekannt, die — 
eicht einzig auf der Welt hierin daſtehend — dis heute nicht auf 
den ſinnreichen Gedanken gekommen iſt, einen Briefkaſten vor ihrem 
Schalter anzubringen. ſo geiſtreicher und hervorragender Kopf wie 
Ötne hat es nicht verſchmäht, einen guten Theil ſeiner Kraft und 


tung zu widmen. ufdeckung der Schwächen der Taris ſchen Poſtverwal⸗ 
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Stein, ſonſt jo ſcharfblickend, meinte im Jahre 
N Fürſten würden keine große Mühe haben, ſich des 
Taris ſchen Regals zu entledigen. Die Fürsten haben viel Mühe 
daran gewandt, den Mitbeſitzer in ihrer Souberänetät bei Seite zu 
ſchieben; ſelbſt der Kurfürſt von Heſſen, der doch ſonſt jo großen Werth 
Darauf legte, Herr in feinem Haufe zu fein, hat mit feinen biftorifchen 
e en an dies Souberänetätsrecht nie herangereicht. Leicht war es, 
META Artütel zu ſchreiben, in denen haarſcharf bewieſen wurde, die 
Aufhebung dieſes Rechtes ſei nur eine Frage der Zeit; die Ausführung 

eß immer auf unüberſteigliche Hinderniſſe. Bedarf es noch eines Beweiſes, 
wie ſchwer es kleinen ſchwachen Staaten wird, auch nur die ſchreiendſten 
Hemmniſſe des bürgerlichen Verkehrs zu beſeitigen, fo liegt er darin, 
daß der Krieg von 1866 eintreten mußte, bevor das Taxis ſche Mono⸗ 
pol fiel. Von da ab freilich machte ſich Alles leicht; wir können jetzt 
mit dem Marquis Poſa ſagen: 

Wie die Sachen ſteh'n, 
Hat Taxis ſeine Pflicht bereits gethan. 


u Breslau, 7. Februar. 


Wie es ſcheint, wird der Landtag eher geſchloſſen, als wir geſtern glaub⸗ 
ten; die Geſchäfte wickeln ſich außerordentlich ſchnell ab. Ob der König den 
Schluß der Seſſion, der vielleicht morgen ſchon eintritt, ſelbſt vollziehen wird, 
dürfte nach der „Prov⸗Correſp.“ von dem Wenden St. Majeſtat abhängen. 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Das Amendement Bo nin, durch welches der drohende Conflict in der Eiſen⸗ 
bahn⸗Anleihe vollſtändig beſeitigt worden, unterſcheidet ſich principiell gar 
nicht von dem Amendement Vincke; während das Letztere allgemein von 
„den durch das Anleihegeſetz berührten Eiſenbahnen“ ſprach, führt das Erſtere 
dieſe Eiſenbahnen namentlich auf. Allerdings konnte das Amendement 
Vincke auf alle Staatsbahnen bezogen werden, weil in Nr. 9 des Anleihe⸗ 
geſetzes von „dem Betriebsmaterial der Staatsbahnen“ überhaupt die Rede 
war, doch hatte wohl weder Herr v. Vincke noch das Abgeordnetenhaus bei 
dem Amendement an eine derartige Ausdehnung gedacht, ſondern dieſelben 
Eiſenbahnen gemeint, auf welche ſich das Amendement Bonin bezieht. 

Die Mißſtimmung, welche die plötzliche Oppoſition des Miniſterpräſidenten 
gegen die Strafloſigkeit der wahrheitsgetreuen Parlamentsberichte hervorge⸗ 
rufen, erſtreckt ſich bis auf die „Spen. Z.“ herab. Dieſelbe ſchreibt nämlich: 

Die Preſſe wird nun das Cenſorenamt gegenüber den Mitgliedern des 
norddeutſchen Reichst u üben haben. Schon die Cenſoren vor 1848 
waren nicht wenig fro ſie Rothſtift und Scheere niederlegen konnten. 
Uns wird dies Geſchat noch weniger gefallen. Wie ſollen wir Cenſur 
üben gegenüber der erſten Körperſchaft des großen deutſchen Staatsweſens, 
das ſich vor unſeren Augen aufbauen ſoll? Es wird die nächſte dringendſte 

Aufgabe des Reichstages ſein, dies ſeiner nicht würdige Verhältniß zur 

Sprache zu bringen und denſelben Schutz für die Berichte über ſeine Ver⸗ 
— eh zu verlangen, den die Berichte über den preußiſchen Landtag 
enießen. 
- Doch laſſen wir uns durch dieſen Zwiſchenfall nicht irre machen! 
Dieſer Schaden wird ſich heilen laſſen! Die Stimmungen eines ſo uner⸗ 
meßlich beſchäftigten Mannes gegenüber den Parteien, die ihn umgeben, 
umlauern, beurtheilen, eines Mannes, der ſein Haupt⸗Augenmerk auf die 
Errichtung des neuen Bundes mitten unter Gefahren, Aufregungen 

„ jeder Art zu richten hat, können ſich nicht immer 

glei > 

Was die Anſicht betrifft, daß der Miniſter⸗Präſident ſich bei dieſer 
Gelegenheit von einer „Stimmung“ habe hinreißen laſſen, ſo hat die 
„Nordd. A. Z.“ nicht Unrecht, wenn ſie „bei dieſem offenbar wohlmeinenden 
Satze“ der „Spen. Zig.“ mit den Worten Mephiſto's im zweiten Theile des 
Fauſt antwortet: 

„Er weiß wohl nicht, mein Freund, wie grob er iſt“. 

Nein, von „Stimmungen“ iſt da wohl nicht die Rede, ſondern es iſt, wie 
die „Nordd. A. Z.“ zum Ueberfluß hinzuſetzt, „die wohlerwogene Anſicht 
eines Staatsmannes über einen ſehr wichtigen Punkt unſeres öffentlichen Le⸗ 
bens“. Nun, wir hoffen, dieſer „wohlerwogenen Anſicht“ wird die ernſte 
Energie des Parlaments gegenübertreten, das vor Allem auf der vollen 
Oeffentlichkeit ſeiner Verhandlungen beſtehen wird; dieſe Oeffentlichkeit aber 
beruht auf der Berichterſtattung durch die Preſſe. Die „Nordd. A. Z.“ und 
die „Kreuzztg.“ ſprechen von dem norddeutſchen Parlamente nicht anders, als 
werde daſſelbe ein reiner Schimpf⸗ und Schmäh⸗Verein ſein. 

Ueber die Dinge in Oeſterreich geht uns folgende Correſpondenz zu: 

e Wien, 5. Febr. Graf Belcredi betrachtet in allem Ernſte ſchon den 
„Außerordentlichen“ als eine Conceſſion an das ihm in tiefſter Seele ver ⸗ 
haßte Deutſchthum und ſeine parlamentariſchen Neigungen: er wollte 
feinem urſprünglichen Programme getreu das Reſultat der Vereinbarungen 
mit Ungarn den 17 cisleithaniſchen Landtagen zur Prüfung unterbreiten, 

d. h. abſolutiſtiſch fortregieren bis an den jüngſten Tag. Beuſt's Einwen⸗ 

dungen beſchwichtigte er dadurch, die Deutſch⸗Oeſterreicher ſeien das fried⸗ 

fertigſte Völkchen, das ſich ſchließlich in jedes fait accompli füge. Die 
unerwartete Haltung der Deutſchen riß das erſte Loch in dieſe Rechnung. 

Die zweite Breſche legte die mittlerweile durch die Ungarn mit Beuſt unter 

widerwilliger Zuſtimmung Belcredi's getroffene Verabredung, daß die 

Einſetzung eines Miniſteriums Andraſſy erfolgen ſolle, ſowie die 67er⸗Com⸗ 

miſſion in Peſt das Elaborat über die gemeinſamen Angelegenheiten in der 

verabredeten Weiſe amendirt habe. Von dem Momente an war Belcredi's 

Poſition unhaltbar, wenn nicht irgend ein unvorhergeſehener Zufall die 

Ernennung eines Miniſteriums aus den Reihen der Deakiſten hintertrieb, neben 

dem er unmöglich fortamtiren konnte. In der Conſeilſitzung vom Mittwoch nun 

warf Baron Beuſt in aller Nacktheit die Frage auf: er ſehe nicht, daß die Deut⸗ 
ſchen ſich zum Ziele legen — was alſo nun eigentlich ein rein ſlaviſcher, alſo ſtarr 
föderaliſtiſcher Reichsrath ſolle, den man nach dem Wortlaute des Januar⸗ 
patentes zur Abgabe eines Gutachtens über die reindualiſtiſchen Vor⸗ 
fhläge Ungarn's berufen habe und von dem die einzigen Freunde eines 
gemäßigten Dualismus, die Deutſchen, ſich fern halten — nachdem über⸗ 
dies das ungariſche Miniſterium und mit demſelben der Dualismus ſactiſch 
bereits inſtallirt ſein werde? Nun lenkte Graf Belcredi ein: er konne es 
nicht über ſich nehmen, den Dualismus ſchlankweg zu acceptiren; er 
brauche nothwendig eine cisleithaniſche Vertretung, d. h. den „Außeror⸗ 
dentlichen“, um mit dem Peſter Landtage über deſſen Angebot weiter zu 
verhandeln, ehe er ein ungariſches Miniſterium bewilligen könne — zur 

Unterſtützung ſeiner Anſicht ſchilderte der Staatsminiſter mit kläglicher 

Stimme die Gefahren des Dualismus. Darauf entgegnete Baron Beuſt: 

Dieſe Hinausſchiebung der Einſetzung eines ungariſchen Miniſteriums ſei 

direct gegen den Wortlaut der unter Beleredi's Zuſtimmung mit Andraſſy 

getroffenen Vereinbarungen und müſſe zum Bruche mit dem Peſter Land⸗ 
tage führen — wie groß auch die Gefahren des Dualismus ſeien, eine 

Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes, der Magyaren und Deutſche 

gleichmäßig erbittere, ſei jedenfalls hundertmal bedrohlicher, namentlich für 

einen Miniſter des Auswärtigen. Nachdem die Frage ſo ſcharf zugeſpitzt 
war, ſollen beide Herren ihre Demiſſion eingereicht haben: der Kaiſer ge⸗ 
nehmigte ſofort das Geſuch des Grafen Belcredi. So viel ich nun höre, find 

Beuſt's nächſte Pläne: den „Außerordentlichen“ aufzugeben und die Eröff⸗ 

nung der Landtage bis zum 18. zu verſchieben, um Zeit zur Klärung der 

Situation zu gewinnen. Galizien und die Bukowina ſcheinen eine Aus⸗ 

nahmsſtellung unter einem eigenen Hofkanzler mit Miniſterrang erhalten zu 

follen — klar über den Umfang dieſer exceptionellen Poſition iſt ſich wohl 
der Miniſter ſelbſt noch nicht. Hierfür, ſowie für die möglichit ſchleunige 
en bloc-Annahme der ungariſchen Propoſitionen über die Geſammtſtaats⸗ 
fragen hofft man die Verfaſſungstreuen zu gewinnen, indem man ihnen 
nicht nur ihren engeren Reichsrath und das ſiſtirte Februarpatent, ſo weit 
es Ungarn nicht berührt, zurückgiebt, ſondern auch neue Garantien zu 
dieſem cisleithaniſchen Conſtitutionalismus fügt. Einmal ſoll der Octroyi⸗ 
rungsparagraph 13 in der Weiſe beſchränkt werden, wie der Reichsrath es 
verlangt, ohne es durchſetzen zu können; und zweitens ein Verantwortlich⸗ 
keitsgeſetz für die cisleithaniſchen Miniſter bewilligt werden, wie die 48er 

Artikel es für die ungariſchen und die Elaborate der 67er⸗Commiſſion es 

für die Reichsminiſter, den Reichsdelegationen gegenüber, geſchaffen haben. 

Reichsminiſter werden übrigens nur Beuſt und der neue Finanzminiſter 

ſein, da für das Kriegsminiſterium das Armee⸗Obercommando eintritt; als 

erbländiſchen Juſtizminiſter nennt man Herbſt, als galiziſchen Hofkanzler 
leider den Grafen Goluchowski, als Reichsfinanzminiſter den Sectionschef 


Baron Hock oder den Grafen Chotek von der Bodencreditanſtalt. Der! nal⸗Rath Dr, Friedrich Michaelis zu 
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Freitag, den 8. Februar 1867. 


cisleithaniſche Miniſter des Innern würde nach Galiziens Abtrennung 
natürlich nur eine Art inneröſterreichiſcher Hofkanzler ſein. 

Nach der „N. Fr. Pr.“ wird, wie bereits telegr. gemeldet, die Eröffnung 
der Landtage den 18. Februar erfolgen und denſelben eine kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft Kunde geben, daß der außerordentliche Reichsrath, da der Ausgleich 
mit Ungarn zu einem erſten Abſchluß gelangt ſei, gegenſtandslos geworden 
und daß der Kaiſer daher nunmehr den verfaſſungsmäßigen Reichs⸗ 
rath, wie ihn die Februar⸗Verfaſſung vorſchreibt, berufe. Dieſem Reichs⸗ 
rath wird erſtens das neue Heeresergänzungs⸗Geſetz zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Behandlung und zweitens eine Regierungsvorlage, betreffend die 
Abänderung der Februar⸗Verfaſſung mit Rückſicht auf den mit 
Ungarn bevorſtehenden Ausgleich, zugehen. Die Botſchaft, welche dies den 
Landtagen mittheilen wird, wird dabei den Hinweis, die Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe in Gemäßheit der Februar⸗Geſetze zu vollziehen, enthalten. 
Hieraus iſt zu entnehmen, daß das ungariſche Miniſterium noch vor der dieſſei⸗ 
tigen Landtags⸗Eröffnung ernannt werden wird, ſowie man darauf rechnet, 
daß der ungariſche Landtag, deſſen Siebenundſechsziger⸗Commiſſion morgen ihre 
Arbeit beendet, noch vor Eröffnung der Reichs raths⸗Seſſion das Ausgleichs⸗ 
Inſtrument genehmigt haben wird. Die Reichsraths⸗Seſſion wird, da die 
neue Regierungsvorlage über die Abänderung der Verfaſſung erſt auszuarbei⸗ 
ten iſt, nicht vor Mitte März eröffnet werden. Dieſe Regierungsvorlage 
wird unter Anderem auch die Beſeitigung des $ 13 der Verfaſſung und 
die Einführung eines Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetzes 
enthalten. 

Die Nachrichten aus Italien enthalten nichts weſentlich Neues. Aus 
Reapel melden die „Debats“, daß die liberale Geiſtlichkeit ſeit der Rückkehr 
der Biſchöfe der Gegenſtand einer wahren Verfolgung geworden ſei. Sie hat 


deshalb ein Memorandum an das Parlament und an den Cultusminiſter 


geſandt, um die bedauernswerthe Lage auseinander zu ſetzen, in die man ſie 
verſetzt habe. 
genommen worden, und man hat dieſe ſogar neu eingeſegnet, als wenn ſie 
entheiligt worden wären. — Aus Rom meldet man, daß jede Woche 40 bis 
50 Soldaten für die franzöſiſch⸗römiſche Legion aus Frankreich eintreffen, — 
ein Beweis, daß Viele deſertirt ſein müſſen. Was die Zuaben betrifft, fo ift 
deren Zahl unbeſchränkt; ſie werden wohl bald mehrere Regimenter bilden. 
Dagegen vermehren ſich die aus Eingeborenen beſtehenden Corps allerdings 
nicht. — Hinſichtlich der in Turin und in dem induſtriellen Orte Buſto Anſicio bei 
Mailand vorgefallenen Unruhen iſt es jetzt zweifellos, daß ſie nur von brot⸗ 
loſen Arbeitern ausgingen, wie denn überhaupt die Noth unter den Arbeitern 
im nördlichen Italien wirklich groß iſt. Dagegen hatten die Unruhen im vene⸗ 
tianiſchen Diſtricte Cadore einen anderen Charakter. Hier nämlich wollte das 
Landvolk die Behörden zur Vertheilung der Gemeindewaldungen zwingen und 
mehrere Gemeindevorſteher wurden gemißhandelt. Indeß iſt auch hier die 
Ruhe bald wieder hergeſtellt worden. 

Wenn wir ſchon in dieſen Tagen von einem Umſchwunge der Stimmung 
in Frankreich reden durften, ſo haben ſeitdem alle Nachrichten ſich darin 
geeinigt, daß wenigſtens in den Bourgeoiskreiſen ſich große Freude über die 
ſogenannten liberalen Reformen zeigt, zu denen ſich das Kaiſerthum ſcheinbar 
herbeiläßt. Indeß iſt es gewiß, daß die „alten Parteien“ von dieſer Freude 
durchaus nicht berührt ſind, und Jeder, der das Kaiſerthum richtig erkannt 
hat, begreift die Zurückhaltung, mit welcher man den bisherigen Ankündigun⸗ 
gen von allerhand Projecten, die vielleicht ganz anders ausgeführt werden, 
in verſtändigeren Kreiſen begegnet. Bis jetzt ſind eben nur Entwürfe ange⸗ 
fertigt worden, um vielleicht bald wieder zurückgelegt zu werden. Geradezu 
lächerlich iſt es, wenn man behauptet, daß der Kaiſer, abgeſehen von den 
Wünſchen Frankreichs, ſich auch durch die herannahende Weltausſtellung ver⸗ 
anlaßt ſehe, feiner Regierung eine moͤglichſt liberale Geſtaltung zu geben. 
Die wahre Stimmung, wenn nicht des ganzen Landes, ſo doch der echten 
Pariſer ſpricht ſich unter Anderem in dem Worte aus: „Von der Kammer 
find jetzt nur Fehlgriffe zu erwarten, da fie ja eine „chambre sans adresse“ 
(doppelſinnig: ohne Adreſſe — aber auch: ohne Geſchicklichkeit) iſt.“ Nicht 
minder richtig ſpricht ſich in Bezug auf die große Induſtrie⸗Ausſtellung der 
Gedanke an die zahlloſen getäuſchten Erwartungen, welche dieſelbe mit ſich 
führen wird, in einer Aeußerung aus, welche man einem engliſchen Staats⸗ 
manne in den Mund legt. Derſelbe ſoll nämlich geſagt haben: „Dieſe Aus⸗ 
ſtellung iſt der Todfeind des Kaiſerthums; Paris iſt weder reich noch arm 
genug, um ſie aushalten zu können; nur London iſt im Stande dazu; Euer 
Kaiſer hat ſich verrechnet.“ — In Bezug auf die äußere Politik bringen die 
franzöſiſchen Blätter nichts von Bedeutung. Daß die auf die orientaliſche 
Frage bezügliche Mittheilung der „K. .“, welche wir unter „Paris“ bringen, 
noch ſehr der Beſtätigung bedarf, brauchen wir wohl nicht erſt zu bemerken. 

Ueber die Thronrede, mit welcher die jetzige Seſſion des engliſchen Par⸗ 
laments eröffnet wurde und welche wir unter „London“ vollſtändig mittheilen, 
iſt wenig zu ſagen. Man wußte ſchon vorher, daß dieſelbe ſo farblos wie 
möglich ausfallen und daß ſie namentlich über die erwartete Reformbill nur 
Andeutungen bringen würde, welche die Unentſchiedenheit, die in dieſem 


Punkte das Miniſterium charakteriſirt, nicht gar zu grell vor dem Lande ers 


ſcheinen ließen. — Höchſt merkwürdig iſt das Urtheil, welches der „Sun“ 
über den Beſchluß des preußiſchen Herrenhauſes in der Diätenfrage fällt. 
Derſelbe erwartet nämlich überhaupt nichts Gutes vom norddeutſchen Par⸗ 
lament, freut ſich aber doch, daß das Herrenhaus den Geſetzentwurf, der den 
Abgeordneten Diäten zuerkennt, verworfen hat. Wenn die Abgeordneten 
eine Geldentſchädigung erhielten, würden ſie ſich ſammt und ſonders als 
Creaturen Bismarcks benehmen. Der „Sun“ ſcheint wirklich zu glauben, daß 
das Herrenhaus, nur um eine ſolche Corruption zu verhüten, den Geſetzent⸗ 
wurf verworfen hat! , 

Die neueften Nachrichten aus Belgien laſſen den Arbeiteraufſtand, der 
in dieſen Tagen zu Marchienne du Port ſtattgefunden hat, allerdings bedeu⸗ 
tender erſcheinen, als die erſten Berichte darüber vermuthen ließen. Indeß 
iſt die Ruhe jetzt wieder hergeſtellt und die Arbeiter haben wenigſtens tbeil- 
weiſe ihre Arbeit wieder begonnen. Auch die neueſten Nachrichten aus Haſſelt 
hinſichtlich der Viehſeuche lauten beruhigend. 

Daß man auch in Schweden auf eine Umgeſtaltung des Heerweſens 


denkt, beiveift namentlich der vom Abgeordneten Heldung am 2. d. Mts. iͥm 


Unterhauſe geſtellte Antrag auf eine allgemeine Wehrpflicht mit einer Ein⸗ 
theilung des Heeres in drei Aufgebote, und zwar von den Wehrpflichtigen 


Die Kirchen, welche ſie ſeit ſechs Jahren bedienten, ſind ihnen 


— rr 
Den u ee 


— 


. 


vom 22. bis zum 25. Jahre ein Aufgebot von 125,000, von den vom 26. bis 


30. Jahre von 120,000 und als Reſerve von den dom 31. bis 50. Jahre von 
300,000 Mann. Dieſen Aufgeboten ſoll ein Landſturm ſich anſchließen. Das 
Reich ſoll in 10 Militärdiſtricte getheilt werden. 
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dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Sanitäts⸗R 
Tſchepke zu Freienwalde im Kreiſe Ober⸗Barnim, Kreisgerichts⸗Secretär 
Kanzleirath Johann N Lorentz zu Anne im Regierungs⸗Bezirk 
Erfurt und dem Architekten und Gemeinderath Vivroux zu Verviers den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Geh. Regierungsrath Hendel zu 
Wiesbaden den königl. Kronen⸗Orden zweiter sta, dem Senioratsbeſitzer 
Baron v. Uechtritz⸗Fuga auf Gebhardtsdorf im Kreiſe Lauban, dem königl. 
ſchwediſchen Capitän⸗Lieutenant Freiherrn v. Otter in Carlscrona und dem 
praltiſchen vr Dr. Heinrich Roſenthal zu Berlin den königl. Kronen⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe, dem Hoſpital⸗Verwalter Johann Heinrich Lüders zu Ein⸗ 
beck und dem Chauſſee⸗Aufſeher Weinhold zu Groß⸗Baudiß im Kreiſe Liegnitz 
das allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Mühlenwerkführer Wetzker zu Gutt⸗ 
ſtadt im Kreiſe Heilsberg die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen; ferner 
den Appellationsgerichts⸗Rath Hertz in Hamm als Kammergerichts⸗Rath an 
das Kammergericht verſetzt, ſowie den Stadtgerichts⸗Rath Steinhauſen 
— elbſt zum Kammergexichts⸗Rath und den Kreisrichter Dr. Ford aus 
senfel3 zum Appellationsgerichts⸗Rath in Hamm ernannt. 
Die Baumeiſter Nahrath, Baedeker, Uthemann und Hermann 
Schultze find zu koͤnigl. e ernannt und als ſolche bei 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen a 1 worden. — Der zum Oberpfarrer 
an der Stadtkirche zu Wittenberg berufene bisherige Superintendent und 
Oberpfarrer in Wolgaſt, Dr. Romberg, iſt zum Superintendenten der Dibces 
Wittenberg ernannt worden. (St.⸗Anz.) 
e Berlin, 6. Febr. [Die Salzſteuer und der Preis des 
Salzes.] In Nr. 43 Ihres Blattes wird beſtritten, daß durch Ein⸗ 
führung einer Salzabgabe von zwei Thalern für den Tentner die Be⸗ 
laſtung des Volkes vermindert werde. Sie wollen uns geſtatten, dieſen 
Nachweis in Folgendem zu führen. Die Netto⸗Einnahme aus der Salz⸗ 
monopolverwaltung beträgt nach dem Etat pro 1867 6,539,210 Thlr. 
Nach den dem Landtage vorgelegten Erläuterungen zu dieſem Etat ſind 
im Durchſchnitt der Jahre 1863/66 zum Preiſe von 12 Thlr. für die 
Tonne verkauft 750,314 Tonnen oder 2,842,189 Ctr. Salz. Da 
dieſe a 2 Thlr. künftig 5,684,378 Thlr. aufbringen, die von der Re⸗ 
gierung für das Gewerbeſalz vorbehaltene Controleabgabe aber hoͤchſtens 
20,000 Thlr. aufbringen kann, ſo ergiebt ſich, daß die Brutto⸗Ein⸗ 
nahme des Staates künftig 5,704,378 Thlr., mithin 834,832 Thlr. 
weniger betragen wird als die bisherige Netto: Einnahme. Dieſe 
Summe iſt mithin das Minimum der Erleichterung des Volkes bezüg⸗ 
lich der Salzſteuer; denn wenn die Regierung ihren Einnahme⸗Verluſt 
auf nur 500,000 Thlr. angegeben hat, ſo hat ſie ſich die Zinſen ihres 
Betriebs⸗Capitales und ſonſtige Vortheile bereit abgerechnet. Zu die⸗ 
fer für den Centner 8 Sgr. 9 Pf. betragenden Steuer = Ermäßigung 
tritt noch hinzu, daß die Saline Schoͤnebeck, welche den größten Theil 
der Monarchie und namentlich Schleſien verſorgt, künftig zu einem ge⸗ 
ringeren als dem bisher von der Salzmonopol⸗Verwaltung gezahlten 
Preiſe verkaufen muß, um ſich gegen die Coneurrenz engliſchen Salzes 
zu ſichern, und zwar vorausſichtlich den Centner zu 10 Sgr., während 
dieſe Saline bisher 12 Sgr. 7 Pf. erhielt. Hieraus ergiebt ſich eine 
Ermäßigung des Preiſes für die Zukunft um überhaupt 11 Sgr. 4 Pf. 
für den Centner. Wenn nun bisher noch nicht behauptet worden ift, 


daß der Staat billiger verwalte als das Volk ſelbſt, wenn vielmehr 


gehofft werden darf, daß das Volk an den bisherigen Koſten des Trans⸗ 
ports, der Verpackung und Lagerung noch erheblich ſparen werde, ſo 
können wir das Minimum der durchſchnittlichen Preis⸗Ermäßigung für 
den Fall der Einführung einer Selzabgabe von 2 Thlr. pro Centner 
auf mindeſtens 12 Sgr. für den Centner angeben. Demgemäß iſt 
denn auch im Commiſſionsberichte des Abgeordnetenhauſes der künftige 
Preis eines Centners verſteuerten unverpackten Salzes angegeben: 

loco Schönebeck zu 2 Thlr. 10 Sgr. 

loco Berlin zu 2 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. 

loco Breslau zu 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

loco Danzig zu 2 Thlr. 9 Sgr. 
während der Centner zur Zeit 3 Thlr. 5 Sgr koſtet. 

Wenn der gedachte Referent bemerkt, daß irgend Jemand, und wie 
er glaubt, ein Commiſſar der Regierung, behauptet habe: Das Pfund 
Salz koſte jetzt 1 Sgr. 4 Pf., fo muß ihn, da ſolche Behauptung bet 
Gelegenheit der Debatten des Abgeordnetnhauſes nirgends, und am 
allerwenigſten von einem Regierungscommiſſar, aufgeſtellt worden iſt, 
ein Druckfehler in irgend einer Zeitung verführt haben. Sein Vor⸗ 
ſchlag, den Salzpreis polizeilich auf höchſtens 1 Sgr. für das Pfund 
feſtzuſtellen, iſt ſehr wohlgemeint, ſteht aber mit dem Begriffe des freien 
Verkehrs in diametralem Widerſpruch. Jedenfalls würde es Sache der 
Gemeindebehörden fein, durch Verträge mit einzelnen Händlern auf den 


Salzverkauf nach einem billigen Tarif hinzuwirken. 


— Berlin, 6. Februar. [Die Berichterſtattung aus dem 
Parlamente. — Die Wahlen. — Der Schluß des Land⸗ 
tags.] Die Ueberraſchung und Verſtimmung über die Rede des 
Minifterpräfidenten im Herrenhauſe wegen der Preßfreiheit für Parla⸗ 
mentsberichte ſteht noch immer im Vordergrunde der Ereigniſſe und 
drängt vorläufig alle übrigen Intereſſen zurück. Selbſt in einzelnen 


conſervativen Schichten des Abgeordnetenhauſes ſcheint man dieſe ahn 


dung weder erwartet zu haben noch beſonders freudig zu begrüßen. 
Die hieſige Preſſe, mit Ausnahme der feudalen Organe, iſt ziemlich ein⸗ 
ſtimmig in der Beurtheilung des Vorganges. 
„Staatsbürger⸗Zeitung“, it dieſen Morgen bereits confiscirt worden, weil 


Die Afrikanerin. 
(Zum erſten Male: Mittwoch, 6. Februar.) 
L 
Seit einer langen Reihe von Jahren angekündigt, ſeit zwei Jahren 


auf den erflen Bühnen Europa's erſchienen und überall mit Begeisterung 


aufgenommen, ift dieſes letzte Werk des hervorragendſten Operncomponiſten 
der Neuzeit nun auch im Breslauer Interimstheater zur Auffüh⸗ 
rung gelangt. Im Interimstheater! Wie kommt ſolcher Glanz in 
unſere Hütte? Es mochte mit Recht als ein verwegenes Unternehmen 
erſcheinen, auf dieſer nur zur Abhilfe momentaner Noth hergeſtellten 
Bühne ein Werk vorzuführen, deſſen Wirkſamkeit nach koloſſalen Dimen⸗ 
fionen berechnet if. 

Aber dem Kühnen iſt das Glück hold, und das Interimstheater 
wird in feiner flüchtigen Sriftenz einen Gedenktag von dauernder Exrinne⸗ 
rung aufzuweisen haben. Wenn dieſe Räume wieder ihrer ehemaligen 
Beſtimmung zurückgegeben, wenn hier wieder geſchmauſt, getanzt, concer⸗ 
tirt werden und man von dem Interim nur noch als einem längſt 
überſtandenen Olim ſprechen wird, ſo wird man doch nicht umhin 
können, des Ereigniſſes zu gedenken, daß an dieſer Stätte nicht blos 
die erſte, ſondern auch eine würdige Aufführung der „Afrikanerin“ 
ſtattgefunden. Selbſtverſtändlich it hierbei von den Anforderungen, 
welche die Oper hinſichtlich decorativer Pracht und Maſſeneffecte im 


und Kreis⸗Phyſicus Dr. fein Leitartikel dieſe Angelegenheit unter dem Titel 


Ein hieſiges Blatt, | 
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Reichstag“ in durchaus maßvoller Weiſe beſpricht. Der Artikel 
eben nur die allgemeine Stimmung wieder, denn alle Welt hofft hier, 


daß der Reichstag ſelbſt die augenblicklich vollſtändig in Frage geſtellte 


Berichterſtattung über die Parlamentsverhandlungen dadurch ermöglichen 
wird, daß er beſchließt, nicht eher feine Geſchäfte zu be⸗ 


ginnen, bis ihm hinſichtlich der Druckfreiheit der Be: 
richte über ſeine Verhandlungen das gleiche Recht wie 
Es ſteht übrigens 


dem preußiſchen Landtage verliehen ift‘). 
feſt, daß die Regierung bis vor wenigen Tagen anderer Anſicht war 
und die Druckfreiheit für das Parlament als ſelbſtoerſtändlich anſah. 
Ob nun wirklich nur die Ausſicht einer Aufftellung des Herrn Julius 


Freſe in Leipzig die Wendung herbeigeführt hat, mag dahingeſtellt 


bleiben; ſeltſam genug wäre es, denn dazu iſt in der That Hr. Freſe 
zu unbedeutend, wenigſtens wäre die Gefahr, welche auch die weiteſte 
Verbreitung ſeiner Ausfälle gegen Preußen mit ſich bringen könnte, 
wahrlich nicht groß! Die Vorverſammlungen für die Wahlen ſind be⸗ 
endet und die große liberale Partei aller Nüancen wird hier in Berlin 
zuſammenhalten und damit erſcheinen als ziemlich geſichert für den 
erften Wahlkreis Lasker, im zweiten Waldeck (deſſen Geſundheit 
ſich übrigens zunehmend beſſert), im dritten Wiggers, im vierten 
Runge, im fünften Duncker, im ſechſten Schulze⸗Oelitzſch. 
Für die Wahlen der Conſervativen ſind die Ausſichten hier ſehr ge⸗ 
ring, die meiſten Chancen hat noch die Wahl von Bismarck 
im 2. Wahlkreiſe, doch hat ſich auch hier die Sache ſeit der oben er⸗ 
wähnten Rede im Herrenhauſe weſentlich anders geſtaltet. — Der 
Landtagsſchluß iſt wohl am Freitag zu erwarten. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe wird das Genoſſenſchaftsgeſetz nach den Beſchlüſſen des Herren⸗ 
hauſes, die von keiner weſentlichen Bedeutung ſind, angenommen werden, 
ſowie gleichzeitig im Herrenhauſe das Eiſenbahn⸗Anleihe⸗Geſetz nach den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes und damit iſt das Material erledigt. 

[die Zollverhandlungen zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich] find nicht, wie einige Zeitungen meinen, abgebrochen, 
ſondern ſoweit gefördert worden, daß der Abſchluß des Vertrages erfolgen 
kann, ſobald die noch rückſtändige Vereinbarung über die Weinzolle 
erlangt ſein wird. Darüber können aber die Verhandlungen auch 
ſchriftlich geführt werden, ſo daß durch die Abreiſe der preußiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten durchaus kein Abbruch bedingt if. Ihre Anweſenheit in 
Berlin war durch ihre hieſige amtliche Thätigkeit erfordert, und die 
öſterreichiſchen Bevollmächtigten find durch die Verhandlungen mit Italien 
über den Abſchluß eines Handelsvertrages nach Florenz gerufen, ſo daß 
die preußiſchen Bevollmächtigten ſich nicht länger in Wien aufzuhalten 
brauchten und aus Allem wohl eine Vertagung, aber kein Abbruch der 
Verhandlungen hervorgeht. 

Fl In dem zwiſchen Preußen und dem Fürſten von 
Thurn und Taxis abgeſchloſſenen Vertrage! iſt feſtgeſetzt wor: 
den, daß Preußen es übernimmt, die Zuſtimmung der betreffenden Re⸗ 
gierungen dazu zu beſchaffen. Preußen tritt nun in die Rechte des 
Fürſten ein; dieſer hat auch Verträge mit jenen Regierungen abge⸗ 
ſchloſſen, die Preußen aber ſelbſtverſtändlich nicht ohne Weiteres über⸗ 
nehmen kann, da es eine ganz andere Stellung einnimmt. Dazu kommt 
noch, daß ja principiell auf der Conferenz der Bevollmächtigten der 
norddeutſchen Regierungen feſtgeſetzt worden iſt, daß ebenſo wie die mili⸗ 
täriſchen und diplomatiſchen Verhältniſſe in der Hand Preußens liegen 
ſollen, fo auch die Verkehrsverhältniſſe feiner Leitung untergeordnet wer 
den. Es wird ſich alſo um neue Verträge handeln, welche abgeſchloſſen 
werden müſſen; auch find die alten meiſtentheils der Art, daß der 
Fürſt in einem Lehnsverhältniſſe zu jenen ſteht. Er iſt verpflichtet, bei 
einem Thronwechſel den Lehnseid zu leiſten und alle anderen Bedin⸗ 
gungen, welche ein Lehnsmann ſeinem Lehnsherrn gegenüber auszuführen 
hat, zu vollziehen. Die Verhandlungen wegen Abſchluſſes der neuen 


Verträge werden nun in kürzeſter Zeit aufgenommen werden, doch ſoll fi 


erſt eine genaue Information über die Verträge ſtattfinden, welche zwi⸗ 
ſchen den betreffenden Regierungen und dem Fürſten von Thurn und 
Taxis abgeſchloſſen ſind. 2 
Koblenz, 4. Febr. [Prinz Max zu Wied +.) Der durch 
feine Reifen in Südamerika ꝛc., ſowie durch feine wiſſenſchaftlichen 
Werke über dieſes letztere in der literariſchen Welt bekannte Prinz Max 
zu Wied iſt geſtern zu Neuwied im Alter von 84 Jahren geſtorben. 
Leipzig, 4. Februar. [Dem ehemaligen Maigefangenen 
Tempel zu Dresden, ] welcher mit anderen Sachſen als freiwilliger 
Jäger den Befreiungskrieg von 1813 in preußiſchen Dienſten mitge⸗ 
macht, iſt jetzt vom preußiſchen Kriegsminiſterium eine anſtändige Penſion 
zugeſichert worden. N u E. 3.) 
Frankfurt, 5. Februar. [Ronge.] Heute tritt J. Ronge feine 
Haft wegen feiner Rede über die „Eneyeliea“ an. Eine Eingabe an 
das Juſtizminiſterium, ob die allgemeine Amneſtie ſich nicht auf die 
nn — — 
Wie wir bereits geſtern in der politiſchen Ueberſicht ſagten, i 0 
x ſehr ſelbſtverſtändlich, daß daruber bell ont e Pele I. 8. N. 
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Karlsruhe, 4. Febr. [Conflict.] Ein kürzlich veröffentlichter 
Erlaß des erzötſchöflichen Ordinariats in Freiburg verbietet den katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen, das Schöffenamt auszuüben. Ein im Bezirk des Amts⸗ 
gerichts Heidelberg anſäſſiger Geiſtlicher ſollte vor einigen Tagen als 
Beifitzer des Schoͤffengerichts functioniren; er weigerte ſich jedoch deſſen 
unter Bezug auf jenen Ordinariats⸗Erlaß. Das Amtsgericht verurtheilte 
ihn hierauf zu einer Geldſtrafe von 25 Fl., wogegen der Beſtrafte den 
Recurs augenblicklich angezeigt hat. Der Entſcheidung des Obergerichts 
wird mit Spannung entgegengeſehen. 


Frankreich. 

* Paris, 4. Februar. [Zur orientaliſchen Frage. — Die 
öſterreichiſche Miniſterkriſis.] Der Kaiſer, ſchreibt man der 
„K. Z.“, wird in feiner Eröffnungsrede, wie man mir aus gut unter⸗ 
richtetem Munde verſichert, dem franzöſiſchen Volke eine unerwartete 
Mittheilung machen. Dieſelbe betrifft die orientaliſche Frage. Die von 
Herrn v. Mouſtier befolgte, der Türkei günſtige Politik iſt ganz aufge: 
geben und Frankreich, Oeſterreich und Rußland — Sie leſen richtig, 
ich ſage: Rußland — haben ein Uebereinkommen unterzeichnet, durch 
das fie ſich zu einer gemeinſamen Haltung der Pforte gegenüber Her: 
pflichten. Die drei Mächte wollen weitgreifende „Reformen“ zu Guns 
ſten der chriſtlichen Unterthanen der Pforte, Räumung der ſerbiſchen 
Feſtungen, die Inveſtitur für den Prinzen Carl von Hohenzollern und 
eine ganz unabhängige Verwaltung für Kreta fordern. Zu letzterer ſoll 
der Sultan nur noch in einem oberhoheitlichen Verhältniſſe bleiben. 
Der Kaiſer wird, ſo verſichert man, das Zuſtandekommen dieſer Eini⸗ 
gung in ſeiner Rede vom 14. Februar verkündigen. Unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen hat der Rücktritt des Grafen Beleredi (Herr v. Beuſt iſt be⸗ 
reits zum Miniſter⸗Präſidenten ernannt) hier einen guten Eindruck ge⸗ 
macht. Der Kaifer hat ſich ſofort in günſtigſter Weiſe über Beuſt's 
„Befähigung“ ausgeſprochen. Auch die Verſöhnung mit Ungarn wird 
am hieſigen Hofe lediglich als Beuſt's Verdienſt angeſehen, und Napo⸗ 
leon III. legt auf den Ausgleich zwiſchen Wien und Peſt großes Ge⸗ 
wicht. Se. Maſeſtät hat dem Vernehmen nach dem Fürſten Metternich 
„feine lebhafte Befriedigung“ über die Beſeitigung des Zwieſpaltes mit 
Ungarn zu erkennen gegeben. 

„Preußen und Europa’) Die für vorgeſtern angekündigte 
Broſchüre des Grafen Charles de Laguer onnieère, ſchreibt man 
der „N. Z.“, iſt, ſchon im Druck fertig, auf mindeſtens officiöfe Ver⸗ 
anlaſſung zurückgezogen worden. Aus der nachſtehenden kurzen Angabe 
des Inhalts wird man erſehen, was die Regierung nicht veröffentlicht 
ſehen wollte. Das Schriftchen führte den Titel „Ia Prusse et Europe“ 
und folgende Motto's: „Die Achtung vor Verträgen iſt ein ſchwaches 
Band für die Ehrgeizigen.“ (Tacitus.) „Man muß daran denken, 
das Volk zu erleuchten, nicht ihm die Augen zu blenden.“ (Cicero.) 

Am Eingang hält der Verfaſſer Herrn Thiers eine Lobrede wegen der in 
der letzten Seſſion des geſetzgebenden Körpers bekundeten Vorausſicht in Be⸗ 
zug auf die politiſchen Ereigniſſe jenſeits des Rheins im Jahre 1866. Die 
Dibinationsgabe des Redners wird als bisher unerreicht dargeftellt. Darauf 
wird die Rolle hervorgehoben, welche Fürſt Talleyrand bei den Verhandlun⸗ 
gen des Wiener Congreſſes 1815 geſpielt, um den Ehrgeiz Preußens zu bes 
kämpfen. „Die Miniſter und Botſchafter der damaligen Regierung ngen 
nicht das große Band des ſchwarzen Adlerordens als Zeichen der Zufrieden⸗ 
heit des Berliner Cabinets. Dafür hat ihnen die Geſchichte den und 
die Anerkennung der Nation gewidmet.“ Die Verträge von 1815 hatten nach 
der Broſchüre Frankreich eine diel weniger ſchlimme Stellung gegeben, als es 
durch die Siege der Preußen im Jahre 1866 erlangt hat, welche nur } 
des durch Vermittelung der Tuilerien zum Abii g 2 
mit Italien errungen wurden. A e dowa und die Maßre⸗ 
geln, welche die fo chicklichkeit und der Ehrgeiz des Grafen von Bismarck 
ſpäter getroffen, laſſen Preußen ſtolz auf die Gegenwart und furchtbar für 
die Zukunft erſcheinen. Preußen iſt nicht mehr jenes lang hingezogene Land, 
welches vieldurchbrochen von den Grenzen Rußlands bis zu denen Frankreichs 
ich ausdehnte. Durch die mittelbaren und unmittelbaren . iſt 
Preußen das in ein Lager verwandelte, an unſeren Thoren 175 rende 
Deutſchland. Herr v. Bismarck hat bei der Vertheilung der Cempenſationen 
Frankreich nicht bedacht, ſogar eine beſcheidene Regulirung unſerer Grenzen 
verweigert. Weiter betont Herr de Lagueronnidre die Unterſtützung, ee 
Herr v. Bismarck, entgegen den e Intereſſen, bei der Parte reſſe 
efunden; dieſe habe in Deutſchland wi Fe in Italien der gew gſten 

olitik das Wort geredet. „Stöcke“, „Opinion nationale“, „Abenir national“, 
„Döbats“, alle dieſe Blätter, welche eine für Herrn v. Bismarck fo günſtige 
Diverfion gemacht werden am Tage, wenn die traurige Wahrheit ſich 
5 ng demüthigen müſſen vor den wohlperdienteſten Vorwürfen. 

5 Unglück wird dann geſchehen ſein! Wann und wie wird 


[Aus Spanien.] Die „France“ bringt in Erfahrung, daß die 
Differenz zwiſchen dem Herzog von Montpenſier und dem ſpaniſchen 
Hofe geſchlichtet iſt. Die Bemerkungen, welche der Herzog der Königin 
gemacht hatte, waren ganz perſönlicher Art und trugen keineswegs bas 
Gepräge einer Feindseligkeit gegen die gegenwärtige Regierung. Das 
Gerücht von der Ausweifung der Schweſter Patroecinio hat ſich nicht 
beftätigt. 


(Römifie Freiwillige. — Der „Eatinat“] Aus der Bretagne 


den, namentlich dem zuletzt genannten Künſllerpaare, die reichſten Ehren] bunten Details zu einem der prächtigſten und farbenreichſten Bilder ge⸗ 


verſchaffte und die für die Theaterkaſſe hoffentlich auch eine reiche Ein⸗ 
nahmequelle werden wird. Wir kommen auf alle dieſe Details aus⸗ 
führlicher zu ſprechen und möchten hier nur noch den Wunſch nach 
einigen ſofort vorzunehmenden Kürzungen ausdrücken, da eine Vor⸗ 
ſtellung von vollen 4% Stunden nothwendigerweiſe zur Ermattung der 
Zuhörer führt und deren Empfänglichkeit abſtumpft. Es wird freilich 
nicht leicht ſein, die ſchon angebrachten Kürzungen ohne zu großen 
Schaden für das Ganze noch zu vermehren, aber ſie müſſen nichtsdeſto⸗ 


ſtaltet hat, müſſen aber vorher zur Orientirung des Leſers einen ge⸗ 
drängten Auszug des Textinhaltes ſelbſt geben. 


Der erſte Act ſpielt in Liſſabon gegen Ende des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts im königlichen Rathsſaale, wo uns Ines in einer Romanze 
von ihrer Liebe zu Vasco de Gama benachrichtigt, der ſeit zwei 
Jahren zur Entdeckung neuer Länder das Meer befährt. Ihr Vater 
Don Diego erſcheint mit Don Pedro, um ihr dieſen als ihren zus 
künftigen Gatten vorzuftellen. Hierauf Sitzung des hohen Rathes, in 


weniger ermöglicht werden, wenn man anders darauf bedacht ſein will,“ welchem der eben zurückgekehrte Vasco erſcheint. Er biltet um Schiffe 
die volle Theilnahme des Publikums für die Schönheiten der letzten] zu in neuen Entdeckungsfahrt, da jenſeits des Caps — — 


Nete wach zu halten. 

Doch nun zum Werke ſelbſt. . 

Von einer Kritik des Textes, als dramatiſcher Dichtung, 
kann nicht viel die Rede ſein. Als ſolche betrachtet, bleibt das Libretto 
ſogar hinter dem „Propheten“ zurück, um erſt nicht von den „Huge⸗ 
notten“ zu ſprechen, deren dramatiſches Intereſſe auf wahrhaft ſittlichen 
Motiven beruht. Die Handlung in der „Afrikanerin“ hat ebenſo wenig 
die geſchloſſene Einheit als die innere Wahrheit eines organiſchen Gan⸗ 
zen aufzuweiſen. Im erſten Acte ſcheint es allerdings, als wenn ein 
dramatiſcher Gegenſatz von principiellem Gehalte die Baſis der Hand⸗ 
lung bilden ſolle. Aber der Dichter hat es bei dieſem Anlauf auch 


N 
dem Eifer des für die ſchwierige Aufgabe begeiſterten Sängerperfonals, 
und Dank insbeſondere dem Umſtande, daß ſich für die zwei originellſten 
Geeſtalten der Oper ein 


rt 


reichen würden, Dank alle Dem, 


großartigſten Maße beanſprucht, Abſtand zu nehmen. In dieſer Be-] bewenden laſſen und ſofort die Wege einer Fabel eingeſchlagen, in 
ziehung mußte man ſich den obwaltenden Verhältniſſen bequemen. Was! welcher man den Factor des gefunden. Menſchenverſtandes gerade nicht 
aber unter dieſen geſchehen konnte, it geſchehen, und conſtatiren wir vor] weiter in Betracht zu ziehen hat. Wir haben es eben nur mit einem 
Allem den durchschlagenden und wohlverdienten Ecfolg der Vorſtellung.Operntert zu thun, d. h. mit einem Product, dem weniger die Ge: 
Dank den Bemühungen der Direction, der hohen künſtleriſchen Einſicht ſetze der dramatischen Dichtkunſt als die Zwecke des Componiſten zur 
des Kapellmeiſters, Herrn Dr. Damroſch, der Tüchtigkeit der Kapelle, i 
Scribe 's auch hier glänzend bewährt. Großartige ſceniſche Apparate, mächtige 
Enſembles, packende Situationen, hinreißende Stimmungen, wunderliche 
Künſtlerpaar wie Fräul. Orgéni und Herr] Geſtalten, draſtiſche Gegenſätze, das Alles wird einem Componiſten zur 
Robinſon zuſammenfand, die jeder Bühne zur größten Zierde ger f 
iſt es gelungen, eine Aufführung zu maſſenhaften Materials feines Gleichen ſucht. Wir werden fpäter ſehen, 
bewerſſtelligen, die dem Publikum einen hohen Genuß, den Mitwirken⸗Uin welcher Weile. der geniale Eklektieismus Meperbeers die Fülle der 
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unbekannte Länder fein müſſen. Als Beweis führt er die auf feiner 
Entdeckungsreiſe gekauften Sclaven Selika und Nelusco vor. Der 
Großinquiſitor erklärt das Geſuch Vascos jedoch für gottlos, denn in 
der Bibel ſtehe nichts von jenen geheimnißvollen Ländern. Die Bischöfe 
und die alten Räthe ſtimmen bei, die jüngeren, die Fortſchritts männer, 
opponiren, werden aber von der Reaction in einem großen Enſemble 
überwältigt, und Vasco ſelbſt muß unter dem Bannfiuch des Großin⸗ 
quiſitors ſtatt auf die freie See in den Kerker wandern, woſelbſt wir 
ihn im zweiten Acte unter der ſorgſamen Pflege Selikas wieder⸗ 
finden. Dieſe braune Königin eines wilden Volksſtammes liebt den 
weißen Europäer und rettet ihn jetzt vor dem Dolch Neluscos, ihres 
früheren Vaſalls, der den Chriſten im Schlafe ermorden will. Nach⸗ 
dem Selika dieſe Gefahr von des Geliebten Haupt abgewandt, zeigt 
ſie ihm auf der Karte auch den Weg zu dem unbekannten Lande, 
worüber Vasco in Entzücken geräth und die braune Königin unter 
Verheißung ſeliger Tage in ſeine Arme ſchließt. Das verhindert ihn 


Richtschnur dienen, und nach dieſer Seite hin hat ſich die Meiſterſchaft jedoch nicht, die Sclavin bald darauf an die eintretende Ines zu ver⸗ 


ſchenken, die ihm als Blondine doch beſſer zu gefallen ſcheint und die 
ihm ſeine Freiheit zu verkünden kommt. Sie hat dieſelbe mit dem 
Opfer ihrer Hand erkauft, die ſie dem Don Pedro gereicht, der 


Ausbeute dargebracht, der in der kühnen und ſicheren Beherrſchung] überdies noch einen zweiten Sieg errungen, da der König ihm flatt 


Vasco die Schiffe zur Entbeckungsreiſe bewilligt. 


Im dritten Acte befinden wir uns auf hoher See, und zwar auf 


+ 
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Vermuthungen fü 
den Framidfiiden Botihafter beſtimmte Corvette „Catinat“ plötzlich den tele⸗ 


mach 
MMiniſterielles.] 
Veränderungen erhalten ſich. Selbſt Perſonen aus der Umgebung des 
Miniſteriums des Innern ſtellen den Uebertritt Lavalette's in das 
Staatsminiſterium in Ausſicht, welchem dann dieſelben Functionen wieder 
zufielen, die es zur Zeit Walewoki's gehabt. In dieſem Falle würde 
entweder Rouher das Innere und Magne die Finanzen übernehmen 
oder Buffet würde einfach Nachfolger Lavalette's werden. Man er⸗ 
zahlt bei Hofe, daß im letzten Miniſterrathe vor der Cabinets⸗Kriſis 
eine ziemlich ſauer⸗füße Scene zwiſchen dem Kaiſer und Chaſſeloup⸗ 
Laubat, der überhaupt jetzt als Sündenbock herhalten muß, vorgefallen 
ſei. Der Marine⸗Miniſter ſuchte zu beweiſen, daß die neuen Reformen 
nichts Anderes als die Wiederherſtellung des parlamentariſchen Regimes 
ſeien, und unterſtützte dieſe Behauptung durch Beweismittel ad hoc. 
Der Kaifer aber entgegnete ihm trocken: „Freilich, wenn felbft Per: 
ſonen aus meiner Umgebung dieſer Anſicht huldigten, ſo würde ſich der 
Parlamentarismus de facto wieder aufgerichtet ſehen.“ Dieſe Phraſe 
kündigt Herrn Chaſſeloup⸗Laubat ſeine Ungnade an. Die Freunde 
Rouher's werfen ihm jetzt auch vor, er habe dem Kaiſer zu viel Unter⸗ 
würfigkeit gezeigt, namentlich, indem er ihn in den Stand geſetzt, ſtets 
die Mittel für die unheilvolle mexicaniſche Expedition bei der Hand zu 
haben. 

[In Betreff der Reform des Senats] führt heute die 
„France“ aus: 1) „daß die bloße Erweiterung des Veto⸗Rechtes nicht 
binreichen werde, um dem Senate einen im Verhältniſſe zu feiner Stel: 
lung als erſter Staatskörper ſtehenden praktiſchen Einfluß zu ſichern“; 
2) „daß die Umgeſtaltung des Senats in eine Pairskammer zu Schwie⸗ 
rigkeiten und Conflicten führen würde, durch welche die hohe Stellung 
deſſelben eher gefährdet als geſichert werden dürfte“. 
geſchehen ſolle und müſſe, um den Staat wieder zu Anſehen und Ehren 
zu bringen, darüber herrſcht noch tiefes Dunkel. Nach Einigen werden 
die Erweiterungen der Senatsbefugniſſe dahin formulirt, daß derſelbe 
fortan ermächtigt werden ſoll, Geſetze, die der conſtitutionellen Form, 
der Moral oder auch nur dem Geiſte der kaiſerlichen Inſtitutionen wider⸗ 
ſprechen, mit einem motivirten Bericht an den geſetzgebenden Körper 
zur nochmaligen Prüfung zurückzuweiſen. 

[Preßgeſetz.] Nach der „Patrie“ iſt die Angabe falſch, daß das 
neue Preßgeſetz ſchon am Montag dem Staatsrath vorgelegt werden 
würde. Der Entwurf iſt noch nicht abgeſchloſſen, namentlich noch nicht 
in Betreff der Strafbeſtimmungen. 

(Statiſtiſ Se Im jetzigen Augenblicke, wo in aller Herren Ländern 
von der Reorganiſation der betreffenden Armeen die Rede iſt, verdient eine 
feel welche die „Revue des deur Mondes“ bringt, einige Beachtung. 
Dieſelbe betrifft das franzöſiſche Contingent von 1864; die Stärke der Alters: 
Haſſe betrug 325,000 Mann. Davon wurde die ungeheure Zahl von 109 
bis 110,000 Mann für den Dienſt untauglich befunden; es waren zu klein 
(nicht 1 Meter und 56 Centimetres groß) 18,106, ſchwache Conſtitution, Aus⸗ 
ehrung ic. 30,524, von Geburt an verſtümmelt 15,988, budlig, zu hohe 
Ale oder Plattfüße 9100, an Hautkrankheiten leidend 2529, blind oder taub 
6988, Stotierer 963, ohne Zähne 4108, an geheimen Krankheiten leidend 
5114, Kröpfe oder Scrophuldſe 5213, Albinos, Gelähmte, Irrſinnige 2155, 
an diverſen Gebrechen leidend 8236. In Oeſterreich ſtellt ſich nach der „Revue“ 
Das Verhältniß noch schlechter. Dort Jo die Altersklaſſe von 1862 nicht im 
Stande geweſen ſein, 90,000 Leute zu liefern, obgleich ſie aus 358,000 Mann, 
wovon 297,000 dienſtpflichtig waren, beſtand. Unter den 297,000 hätten ſich, 
unte Plane zufolge, 207,000 zum Militärdienſte untüchtige Leute befunden 
und man hätte zurückgreifen müſſen, um die nöthige Zahl zu bekommen. 


Spanien. 


Madrid, 30. Januar. [Vom Hofe.] Am 26. d. hat unter 
dem Vorſitze der Königin ein Miniſterrath ſtattgefunden, in welchem es 
ehr ſtürmiſch herging. Der König⸗Gemahl machte eine letzte An⸗ 
ſtrengung, um die Ernennung ſeines Freundes, des Banquiers Mene⸗ 
ſes, zum Herzog und Granden von Spanien durchzuſetzen. Marſchall 
Narvaez erklärte in aller Form, daß eine ſolche Ernennung der oͤffent⸗ 
lichen Moral Aergerniß geben würde; die Königin ſchwieg und gab da⸗ 
mit ihren Räthen Recht. Der König⸗Gemahl geriet) dagegen in große 
Aufregung, ſagte dem Marſchall Narvaez, dem Cioilgouverneur von 

Madrid, Marfori, der dem Miniſterrathe beiwohnte, und noch einem 
i den Miniſter die beleidigendſten Worte ins Geſicht und warf ihnen 
in ihrem Privatleben eine Aufführung vor, die der öffentlichen Moral 
noch viel mehr zuwider fei, als es die Ernennung feines Freundes fein 
rde. Das Ergebniß der Sitzung war eine vollfländige Niederlage 
des Königs; noch an demſelben Abende wurde fein Freund: in. feiner 
opnung verhaftet und am nächſten Tage unter Escorte zweier Polizei⸗ 
Agenten über die franzöſiſche Grenze geſchafft. — König Franz braucht 
natürlich für dieſe Beleidigung der Miniſter keine Satisfaction zu geben, 
doch fol ihm bemerkt worden fein, er würde die Folgen einer neuen 


dem Verdeck des Admiraſſchiffes, das von Don Pedro befehligt wird und 
auch deſſen Gattin nebſt Se und Nelusco am Bord ipal Letzterer 
— ſich das Vertrauen des Admirals zu erwerben und er lenkt das 

Of den Klippen seines Heimathlandes entgegen. Ein anderes Schiff 
nähert ſich, aus welchem Vas co auf das Verdeck des Admiralſchiffes 
N oa um vor der drohenden Gefahr zu warnen. Er wird nicht ge⸗ 
bort, das Schiff scheitert, die Wilden ſtürzen auf das Verdeck, metzeln 
Ales nieder und halten erſt ein, als fie in Selika ihre Königin erken⸗ 
nen, Se der ſie auf die Kniee fallen. 

er vierte Act zeigt uns die fabelhafte Tropeninſel, auf welcher 
Selika herrſcht. Alle Portugiefen 1 90 auf Einen, der natürlich 
Vabco fein muß, bereits geopfert, die Frauen wurden ſoeben hinter der 
Scene zum Tode geführt. Vasco tritt allein auf, giebt in einem Mo⸗ 
nolog ſein Entzücken über die Pracht des Landes zu erkennen, wird in 
dieſer Betrachtung aber durch die Wilden geſtört, die ihre Keulen über 
ihm ſchwingen. Zu ſeiner Rettung erſcheint Selika. Doch, wie ſoll ſie 
den Fremdling retten, der nach der auch von ihr beſchwornen Staats⸗ 
verfaſſung dem Tode verfallen iſt? — Staatsſtreiche waren auf 


dieſer glücklichen Inſel wahrſcheinlich noch unbekannte Dinge, oder Se⸗ ! 


lika konnte ſich zu wenig auf i 


0 re Krieger verlaſſen. Sie rettet den 
Geliebten aber als echtes Weib, 


fie erklärt ihn für ihren in der Fremde 
ihr angetrauten Gemahl und der unglückliche Nelusco übt die Selbſtwer⸗ 
läugnung bis zu dem Grade, daß er die Wahrheit dieſer Ausſage mit⸗ 
telſt eines falſchen Eides bekräftigt, denn „ſtirbt er — hatte ihm Selika 
zugerufen — fo ſterbe auch ich“. Neue Trauung Selika's mit Vasco 
durch den Ober⸗Braminen, Hochzeitsfeſtlichkeiten und Liebesduett zwiſchen 
Selika und Vasco, der aber beim Abgehen die Stimme der Ines aus 
der Ferne ertönen hört und alsbald lieber wieder zu der weißen Ge⸗ 
liebten zurückkehren möchte, woran ihn jedoch die Bajaderen hindern. 

Jn letzten Acte hat Selika von einer heimlichen Zuſammenkunft 
Vasco's mit Ines erfahren, ſie giebt großmüthig Beide frei und be⸗ 
ſchließt, unter dem Giftgeruch des Manzanillo⸗Baumes zu ſterben. Sie 
halt daſelbſt einen ergreifenden Monolog und verſcheidet unter den 
Blathen deg Giftbaumes. Nelusco kehrt zurück und ſtirbt mit ihr. 
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Was nun aber; ſteh 
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Scene der Art fern von Madrid zu bedenken haben. Heute ſah man verſch, daß 


ihn noch im Gefolge der Königin, als dieſe die Ausſtellung der ſchönen 
Künſte eröffnete. Das Gerücht, daß Schweſter Patrocinio in Ungnade 
gefallen fei, erhält ſich. Ausgewieſen ift fie indeß noch nicht; fie weilt 
vielmehr noch immer in der Nähe der Königin, die ihre wunderwirken⸗ 
den Hemden nicht wohl entbehren mag. 

Grof brit an nien. 

E. C. London, 5. Febr. [Die Thronrede, ] mit welcher die 
diesjährige Seſſion des Parlaments von der. Königin eröffnet wurde, 
lautet wie folgt: 

Mylords und meine Herren! 

Indem ich wiederum zu Ihrem Rathe und Beiſtande meine Zuflucht 
nehme, bin ich glücklich, Sie benachrichtigen zu können, daß meine Beziehun⸗ 
95 125 auswärtigen Mächten auf einem freundſchaftlichen und befriedigenden 

uße ſtehen. 

Ich hoffe, daß die Beendigung des Krieges, an welchem Preußen, 
Delterreih und Italien betheiligt geweſen ſind, zur Herſtellung eines 
dauernden Friedens in Europa führen werde. 

Ich habe der Regierung der Vereinigten Staaten einen Weg vor⸗ 
geſchlagen, auf welchem die zwiſchen den beiden Ländern ſchwebenden Fragen, 
die in dem Bürgerkriege ihren Urſprung haben, eine freundſchaftliche Löſung 
erhalten werden; einen Weg, der, wenn man uns, wie ich die der Miß. 
habe, in entſprechendem Sinne entgegenkommt, alle Gründe möglicher Miß⸗ 
9 beſeitigen und die Beziehungen einer herzlichen Freundſchaft fördern 
w 


rd. 
Der Krieg zwiſchen Spanien und den Republiken Chili und Peru 
dauert noch fort, indem es den guten Dienſten meiner Regierung im Vereine 
mit denjenigen der Regierung des Kaiſers der Franzoſen nicht gelungen iſt, 
eine Verſöhnung herbeizuführen. Wenn entweder durch ein Uebereinkommen 
zwiſchen den Parteien ſelbſt oder durch die Vermittlung irgend einer anderen 
freundſchaftlich geſinnten Macht der Friede hergeſtellt werden wird, fo wird 
das Ziel, welches ich im Auge hatte, eben ſo wohl erreicht ſein. 
ißvergnügtheit, welche in einigen Provinzen des türkiſchen Reiches ob⸗ 
waltete, iſt auf Kreta in thatſächliche Empörung ausgebrochen. Im Vereine 
mit meinen Alliürten, dem Kaiſer der Franzoſen und dem Kaiſer von Rußland 
habe ich mich jeder thätlichen Einmiſchung in jene inneren Unruhen enthalten; 
doch ſind unſere gemeinſamen Anſtrengungen darauf gerichtet geweſen, zwiſchen 


der Pforte und ihren chriſtlichen Unterthanen gebeſſerte Beziehungen herzu⸗ 


ſtellen, die mit den Souveränetätsrechten des Sultans nicht im Widerſpruche 
ehen. e 

Die lange hingezogenen Verhandlungen, welche aus der Uebernahme der 
Regierung der Donau⸗Fürſtenthümer ſeitens des Prinzen Carl zu Hohen⸗ 
. entſtanden, find durch eine Uebereinkunft, zu welcher die a ihre 

ereitwillige Zuſtimmung gegeben hat und welche durch die Theilnahme aller 
Mächte, die den Tractat von 1856 unterzeichneten, ſanctionirt worden iſt, in 
glücklicher Weiſe zu Ende geführt worden. 8 

Reſolutionen zum Zwecke einer inneren Einigung der Provinzen Canada, 
Neu⸗Schottland und Neu⸗Braunſchweig find von den einzelnen Les 
gislaturen derſelben angenommen worden, und gebührender Maßen autoriſirte 
Delegirte, welche alle Klaſſen der Parteien und Meinungen in den Colonien 
vertreten, ſind betreffs der Bedingungen, unter welchen eine ſolche Union ſich 
am beſten verwirklichen laſſe, übereingekommen. Im Einklange mit ihren 
Wünſchen wird Ihnen ein Geſegentwurf vorgelegt werden, der durch die Con⸗ 
ſolidirung der colonialen Intereſſen und Hilfsquellen den einzelnen Provinzen 
als Gliedern deſſelben Reiches, welche von dem Gefühle der Anhänglich keit 
an denſelben Souverän beſeelt ſind, Stärke verleihen wird. ! 

ch habe zu meiner tiefen Bekümmerniß vernommen, daß eine Hungers⸗ 
noth ſchwer auf meine Unterthanen in einigen Theilen Indiens gedrückt 
hat. Anweiſungen wurden an meine Regierung in jenem Lande erlaſſen, die 
äußerſten Anſtrengungen zu machen, um den Nothſtand, der im Herbſte des 
verfloſſenen Jahres dort herrſchte, zu lindern. Die Segnungen einer reichen 
Ernte haben ſeitdem die Lage der leidenden Bezirke weſentlich gebeſſert. 

Die ununterbrochenen Bemühungen und gewiſſenloſen Behauptungen Der: 
rätheriſcher Verſchwörer im Auslande haben während des vorigen 
Herbſtes die Hoffnungen einiger unzufriedenen Leute in Irland und die Be⸗ 
fürchtungen der loyalen Bevölkerung erweckt; aber die feſte und dennoch ge⸗ 
mäßigte Ausübung der Befugniſſe der Executive und die e welche 
von Männern aller Klaſſen und Confeſſionen gegen die ſchwöͤrung funds 
gegeben ward, haben es in großem Maße vermocht, das öffentliche Vertrauen 
wieder herzuſtellen, und haben jeglichen Verſuch, die allgemeine Ruhe zu 
ftören, hoffnungslos gemacht. l 3 

ch hege die Zuverſicht, daß Sie in Folge deſſen in den Stand geſetzt fein 
werden, die Weiterführung der exceptionellen Geſetzgebung zu unterlaſſen. 

Mit tiefem Dankgefühle gegen Gott den Allmächtigen erkenne ich die große 
Abnahme der Cholera und der Seuche, die unſere Heerden befallen hat; 
jedoch wird die anhaltende Herrſchaft der letzteren Krankheit in einigen frem⸗ 
den Ländern und ihr jeweiliges Wiederauftreten in unſerem Lande noch im⸗ 
mer einige fpecielle Vorſichtsmaßregeln ernöthigen, und ich hoffe, daß die 
bg) der erſteren zu vermehrter Beachtung jener ſanitariſchen Be⸗ 
timmungen führen wird, welche ſich durch die Erfahrung als die beiten Vor⸗ 
beugemittel bewährt haben. Da einer genügenden Zufuhr reinen und geſun⸗ 
den Waſſers die höchſte Wichtigkeit beizulegen iſt, fo babe ich die Einſetzung 
einer Commiſſion angeordnet, welche über den beſten Weg zur dauernden Be⸗ 
ſchaffung einer ſolchen Zufuhr für die Hauptſtadt und die bedeutendſten Städte 
in dichtbevölkerten Bezirken des Königreichs Unterſuchungen anſtellen ſoll. 

Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! 

Ich habe Auftrag gegeben, daß Ihnen die Voranſchläge für das kom⸗ 
mende By vorgelegt werden. * 

Dieſelben find mit angemeſſener Rückſicht auf Sparſamkeit und auf die 
Bedürfniſſe des Staatsdienſtes vorbereitet worden. Sie werden, ich halte mich 
deſſen verſichert, Ihre bereitwillige Zuſtimmung zu einer mäßigen Ausgabe 
geben, welche auf die Beſſerung der Lage meiner Soldaten und auf 
die Grundlegung zu einer wirkungstüchtigen Reſerve⸗Armee berechnet iſt. 

Mylords und meine Herren! 

Ihre Aufmerksamkeit wird wiederum auf den jetzigen Stand der Vertre⸗ 

tung des Volkes im Parlamente gelenkt werden, und ich hege die Zu⸗ 


Am Horizonte die verſchwindenden Segel des portugieſiſchen Schiffes, 
das Vasco und ſeine geliebte Blondine heimführt. 

Ueber den muſikaliſchen Theil und die Ausführung auf der Bühne 
in einem zweiten Artikel. M 


[Elementar⸗Sprachlehre.] Das Wichtigſte aus der deutſchen Wort⸗, 
Satz⸗ und Rechtſchreiblehre, nebſt methodiſch geordneten Aufgaben zu 
ſchriftlichen Aufſätzen, für Elementarſchüler bearbeitet von Thomas Kus⸗ 
nik, en in Breslau. Zwei Theile in drei Heften, & 2% Sgr. 
1. Theil: Sprachlehre. 2. Theil: Aufgaben zu ſchriſtlichen Aufſätzen. 
1. Abtheilung: Für die untere und mittlere Klaſſe. 2. Abtheilung: Für 
die obere Klaſſe. Breslau. Verlag von F. E. L. Leuckart (Conſtantin 
Sander). 1866. 

„Der Sprachunterricht iſt das Kreuz der Lehrer“ ſagt der Verfaſſer in 
der Vorrede zu ſeinen Schriftchen. Und er hat Recht, da zu dieſem Unter⸗ 
richte nicht blos Grammatik, ſondern hauptſächlich die Ausbildung in der Or⸗ 
thographie und dem ſchriftlichen Gedankenausdrucke gehört. Darum kann jedes 
Mittel, welches dieſen Unterricht zu erleichtern und zu fördern berufen iſt, 
den Lehrern nur höchſt willkommen ſein. In den hier angezeigten 3 
iſt den Lehrern ein ſolches Mittel geboten und es frägt ſich nur, ob dieſelben 
in zweckentſprechender Weiſe ende e ſind. Wir glauben dieſes eg zu 
önnen. So ſehr die Anſichten über den grammatiichen Unterricht in der Volks⸗ 
ſchule auch noch auseinander gehen mögen: das zum Verſtändniß des Satzbaues 
und der verſchiedenen Beziehungen der Begriffe auf einander Nöthige und 
das die Erlernung der Orthographie Unterftügende wird ſicher nicht der Volks⸗ 
ſchule erſpart werden können. Dieſe Quinteſſenz aber finden wir in dem 
1, Theile des vorliegenden Werkchens in höchſt zweckgemäßer und gedrängt⸗ 
überſichtlicher Weiſe nach den Grundſätzen der 
zuſammengeſtellt. 
nannten Denk⸗ und Sprech⸗(Anſchauungs⸗ Uebungen nicht blos das 
vermögen der Schüler ſchärfen, neue Begriffe erſchließen und falſche 
tigen, ſondern auch dem Kinde ſachliches Material zu 
ſchatz bereichern und die Ausdrucksweiſe fördern; daß erner das Freiſchre 
ſchon mit dem erſten eig beginnt und zwar mittelſt des Lautirens 
reſp. Buchſtabirens der dictirten Silben, Wörter und Sätze; ſowie, daß 
vieles Abſchreiben, Vor⸗ und Nacherzählen (Reproduciren), und 
bilden vor den Augen der Kinder ft er 
die ſicherſte Weiſe in den Beſitz von Gedanken und deren logiſch 
Ne dic richtige Darſtellung gelangen, ſo daß ſie im weiteren 

Unterrichtes dann mehr und mehr die Stufe der freien Gedankend 
lung (des Producirens) erreichen; ſo finden wir in dem 2. Theile des ange⸗ 


lau 


urſt⸗Beckerſchen Grammatik „Wat Candidat? 
Wenn es ferner in der Pädagogik feet daß die Jose Patz na Berlin? ö 
beiich [Rinder und Narren ſprechen die Wahrbeit.] Dieſe alte Erfah⸗ 
ven, ſeinen Sprach- rung machte neulich ein Lehrer bei feinem geographiſchen Unterricht. Er ſetzte 


durch dem preußiſchen Staate einverleibt, alſo „integrirende“ Beſtandtheile 

Um- ſeien. — „Nun, Müller“, ſagte er, als er das Vorgetragene wieder durch⸗ 

atz⸗ und a dieſe auf nahm, — „Hannover war früher ein ſelbſtſtändiges Königreich. Jetzt iſt es 
Ds ein in —“ i 

tete der erleuchtete Sch 


LU ER, sr * * 


1 


Berathungen, in dem Geiſte der 
gen Valbſene ihrt, zu der Annahme von M führen werden, 
welche, ohne das Gleichgewicht der politiſchen Macht ungebührlich zu ftören, 
das Wahlrecht genügender Weiſe ausdehnen werden. g 

Das häufige Vorkommen von Mißhelligkeiten wichen Arbeitgebern 
und ihren Arbeitern, die viele einzelne Leiden und allgemeine Verluſte im 
Gefolge haben und gelegentlich, wie man vernimmt, zu Beleidigungen und 
gewaltthätigen Handlungen führen, hat mich veranlaßt, eine Commiſſion eins 
zuſetzen, welche über die Organiſation der Gewerbevereine und anderer Aſſo⸗ 
ciationen, ſei es der Arbeiter oder der Arbeitgeber, eine Unterſuchung —— en 
und Berichte erftatten und zugleich die Befugniß haben ſoll, etwaige Geſetzes⸗ 
verbeſſerungen zu deren beiderſeitigem Wohle vorzuſchlagen. Sie werden um 
parlamentariſche Ermächtigungen angegangen werden, welche noͤthig find, um 
dieſe Unterſuchung wirkſam zu machen. a 

ch habe Geſetzentwürfe zur Ausdehnung der wohlthätigen Beſtimmungen 
der Fabrik⸗Acte auf andere Erwerbsthätigkeiten, über die von der königl. 
Commiſſion betreffs der Anſtellung von Kindern in Fabriken beſonderer Bes 
richt erſtattet iſt, und zur beſſeren Regulirung von Werkſtätten, wo Frauen 
und Kinder in großer Zahl beſchäftigt ſind, im Einklang mit den Principien 
jener Acte vorbereiten laſſen. 5 j 

Die Lage der Handelsmarine hat meine ernſtliche Beachtung auf ſich 
gezogen. Es werden Klagen laut, daß die Seeleute nicht in genügender An⸗ 
bab zu haben und daß die für ihre Geſundheit und ihre Disciplin auf den 
Schiffen getroffenen Maßnahmen 3 ſeien. Es werden Ihnen Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet werden, welche die Vermehrung der Leiſtungsfä 
ſes wichtigen Dienſtes im Auge haben. a * 

Mit Befriedigung habe ich die kürzlich in den Schifffahrts⸗Geſetzen 
I eingeführten Erleichterungen wahrgenommen. Ich habe dem 

aiſer der Franzoſen meine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, dem Parla⸗ 
mente einen auf billige Bedingungen gegründeten Vorſchlag zur Aufhebung 
der einer begrenzten Anzahl von Individuen in britiſchen Häfen noch age 
ſtandenen Befreiungen von localen Schifffahrtsabgahen vorzulegen, und Se. 
kaiſ. Majeſtät hat, dieſem Schritte zuvorkommend, dritiſchen Schiffen ſchon die 


Vortheile des neuen Geſetzes gewährt. Ein Geſetzentwurf hierüber wird Ihnen f 


unverzüglich vorgelegt werden. 

Es wird Ihnen ferner ein Geſetzentwurf zur Verbeſſerung der hauptſtädti⸗ 
ſchen Armen⸗ und 05 und zur neuen Umlegung einiger der 
Unterſtützungs⸗Ausgaben vorgelegt werden. 

Ihre Aufmerksamkeit wird Terner auf die Beſſerung der Bankerott⸗ 
geſetze, auf die Conſolidirung des Eheſcheidungs⸗ und Pupillenge⸗ 
richtshofes und des Admiralitäts⸗ Gerichtshofes, und auf die 
Mittel, um öfter und mit größerer Schnelligkeit die ſich mehrenden Geſchäfte 
der höheren Civil⸗ und Aſſiſen⸗Gerichtshöfe abzufertigen, gelenkt werden. 

Die Beziehungen zwiſchen Grundbeſitzern und Pächtern in Irland haben 
meine ſorgliche Beachtung gefunden und es wird Ihnen ein Geſetzentwurf 
vorgelegt werden, der, ohne in die Beſitzrechte einzugreifen, den Landbebauern 
directen Antrieb geben wird, ihre Anſiedelungen in beſſeren Stand zu jeßen 
und der zugleich einen einfachen Modus der Entſchädigung für dauernde 
Verbeſſerungen feſtſtellen wird. 

Ich empfehle dieſe und andere Ihnen vorzulegende Maßregeln Ihrer ſorg⸗ 
ſamen Erwägung, und ich flehe darum, daß Ihre Arbeiten unter dem en 
der 2 zur Wohlfahrt meines Landes und zum Glücke meines Volkes 
dienen werden. 


Ruf land. RR 
[Kirchſprengel und Beſoldung 


O Warſchan, 4. Febr. 
der Geiſtlichen. Brotloſigkeit. — Die Auflöſung des 
Petersburger Landtages.] Ein kaiſerlicher Ukas eröffnet in meh⸗ 
reren Städten des Königreichs neue ruſſiſche Kirchſprengel und ſtellt das 
Gehalt der betreffenden Geiſtlichkeit feſt. Motivirt iſt die Etatsbeſtim⸗ 
mung damit, daß, nachdem im vorigen Jahre die Gehaltöverhältnifie 
der katholiſchen Geiſtlichkeit geregelt worden, es auch billig ſei, daß das 
Loos der rechtgläubigen (griechiſch⸗orthodoxen) Seelſorger geſichert werde. 
Wenn aber der höchſte Lohn für einen Geiſtlichen der Landeskirche 
600 Rubel beträgt, iſt die Billigkeit nicht abzuſehen, welche die Geiſt⸗ 


lichen der Kirche ohne Volk (denn eine griechiſch⸗orthodoxe Bevölkerung 


giebt es in Polen einmal nicht) mit dem Doppelten beſoldet. — Die 
glücklichen Folgen der neuen Einrichtungen, welche bekanntlich mit väter- 


tiene unb gegenſeitt, 


keit die⸗ 


n 


licher Fürſorge für dos Land motivirt waren, laſſen ſich ſchon dur h 


Zahlen nachweiſen. 
ein einziges Geſuch wegen Bauconceſſionen, wie ſolche hier vorſchrifts⸗ 
genes erforderlich ſind, eingegangen, während in früheren Jahren um 
dieſe Zeit für Bauten zum Frühjahre mindeſtens 40— 50 ſolcher Geſuche 
bereits vorgelegen hatten. Nachdem die Grundbeſitzer zu Grunde ge⸗ 
richtet find, nachdem die handel⸗ und gewerbtreibende Bevölkerung ver⸗ 
armt und von Steuern erdrückt iſt, nachdem ein paar Tauſend Beamten⸗ 
familien brotlos geworden ſind — geht nunmehr auch der Arbeiterſtand 
dieſer Brotlofizkeit entgegen. — Wir kennen nicht die Quelle, aus der 
eine deutſche Zeitung die Zahl der augenblicklichen Inhaftirten der Cita⸗ 
delle auf 20 angiebt; wir wiſſen aber aus durchaus zuverläffiger Quelle, 


daß nach der letzten vor mehreren Tagen ſtattgehabten Deportirung von 


210 Perſonen noch 185 in dem Gefängniſſe zurückblieben. — In 
Bezug auf die jüngſte Auflöfung des Provinzial⸗Landtages des Peters. 
burger Gouvernements, über deren Bedeutung die ausländiſchen Zei⸗ 
tungen ſo viel räſonniren, möge auch uns eine Bemerkung geſtattet 
ſein. Nach unſerer Kenntniß der ruſſiſchen Art war der Petersburger 
Landtag darum der Regierung ein Gräuel, weil ſeine Mitglieder, aus 


der Quinteſſenz der ruſſiſchen Intelligenz beſtehend, den Muth mit⸗ 


brachten, aus dem Landtage eine Wahrheit machen zu wollen und zu 
glauben, daß ſie zu etwas Anderem da ſeien, als zur bloßen Schau⸗ 


eigten Werkchens eine den ausgeſprochenen Forderungen entſprechende, in 

— methodiſcher Stufenfolge 1 Anleitung dazu, die des Beifalls 
aller einſichtigen und praktiſchen Lehrer nicht entrathen wird. Darum neh⸗ 
1 wir keinen Anſtand, das Werkchen allen Schulen hiermit beſtens zu em⸗ 
pfehlen. —eu— 


S Literariſches.] Soeben iſt das erſte Heft des „Neuen ſchleſ. 
Damit 


Schulboten“ (Verlag: Maruſchke u. Berendt) ausgegeben worden. 

bat dieſe von einem friſchen, freien Geiſte durchdrungene pädagogiſche Zeit⸗ 
— 5 ihre „achte Jahreswanderung“ angetreten. Den t ( 
eben wir don den „Abhandlungen“ die 
„ballhorniſirte Deutſch“ hervor. Im Sprechſaal“ hat der ſtrebſame Heraus⸗ 
geber, Lebrer Dietrich, intereſſante Notizen über das Schulweſen verſchiede⸗ 
ner deutſcher Länder, ſowie Frankreichs zuſammengeſtellt. Ganz beſonders 
aber verſteht derſelbe durch ſeine d Noten das weitere denken 
über einen Gegenſtand anzuregen. Mögen die Lehrer der Provinz dem „Schul⸗ 
boten” dieſelbe Unterſtützung angedeihen laſſen, welche ihm ſeitens der Bres⸗ 
lauer Lehrer zu Theil wird! 


us dem Wahltreiben] erzählt ein Hamburger Blatt die folgende 
oe deren Schauplatz im Kalenbergiſchen belegen 2 Die beiden * 4 
didaten“ Redecker und v. Röſſing werden vor und von dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten Wählerpublikum nach „Für und Wider“ beſprochen. Für ſich und 
feine Freunde beweiſt jeder Sprecher „klar und überzeugend, wie ihn däucht, 
dem ſchwachen Kopf, wie dem Ve igſten“, daß ſein „Candidat“, nur ſein 
„Candidat“, der rechte Mann ſei für das Parlament. Das Zünglein der 
aage, in welcher die „Candidaten“ gewogen werden, ſchwankt; die Ver⸗ 
ſammlung iſt „bewegt“. Da ruft ein wackerer Mann mit Donn e: 
un abermals Candidat? mott' denn partout en Candi⸗ 


ſeinen Schülern auseinander, daß Hannover, Kurheſſen, Naſſau u. ſ. w. jetzt 
ile deſſelben 


— „Ein intriguirender Beftandtbeil von Preußen“ antwor ⸗ 


So z. B. iſt bis jetzt im hieſigen Magiſtrat nicht 


I end, - 
r den „Turnunterricht“ und das 
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ſtellung. Solche Anſchauungen find den ruſſiſchen Behörden immer 


* 


unerträglich; ſie ſehen nur die Aufführung der Landtage in den ent⸗ 
legenen Provinzen gern, denen die Herren Gouverneure zu ſehr impo⸗ 
niren, als daß fi in ihnen irgendwie eine ſelbſtſtändige Meinung äußern 
ſollte. Daß die Petersburger Deputirten nicht ſo ſind, macht ſie in 
den Augen der ruſſiſchen Behörden beinahe zu Rebellen. ! 
Amerika. 

New⸗Nork, 19. Jan. [Zum Conflicte zwiſchen dem Con⸗ 
greſſe und dem Präſidenten.] Der Senat hat eine Bill ange: 
nommen, die über das Anſtellungsrecht des Präſidenten weitere Be⸗ 
ſchränkungen verhängt. — Mr. Sumner fpielte in einer Rede im Senate 
auf Präfivent Johnſon als Uſurpator und Ungeheuer der Zwietracht 


an. — Eine Waſhingtoner Zeitung, die als Organ des Präſidenten 8 


gilt, erklärt in einem ihrer Artikel, daß, wenn der Congreß mit feinen 
ſtaatsverbrecheriſchen Maßregeln fortfahre, die Executive ihre Anhänger 
bewaffnen werde. Der Präfident — fagt He — wird feinen Eid nicht 
vergeſſen und die Conſtitution vertheidigen und Heer und Flotte werden 
ſeinem Rufe folgen. Das Journal bemerkt ferner, der Präſident werde 
bis zum Ablauf ſeiner Regierungsperiode im Amte bleiben. 

[Revolutionäre Geſellſchaften. — Feniſches.] In Nord⸗ 
Carolina follen ſich geheime revolutionäre Geſellſchaften organifiren. — 
Die Fenierproceſſe in Toronto dauern fort. Mehrere der Gefangenen 
wurden ſchuldig befunden, die Urtheilsvollſtreckung jedoch verſchoben. 

[Mexricaniſ Be Berichten aus Merico zufolge waren die Imperia⸗ 

liſten unter Mejia auf dem Marſche nach Tampico. Es hieß, daß eine fran⸗ 
190 75 Colonne von 1000 Mann bei San Juan in einen 7 0 
Ihre affen und 250 ne verloren habe. Corona war mit Mann 
im Anzuge, um eine franzöſiſche Abtheilung von San Blas abzuſchneiden. — 
General Bazaine theilte in einem Circular den Truppen ihren bevorſtehenden 
Abzug mit und eröffnete ihnen zu gleicher Zeit, ſie Pätten die Wahl, ob fie 
in Ralſer Maximilian's Dienſte treten wollten. 

NewYork, 23. Jan. [Zur Verfaſſungsfrage.] Reſolu⸗ 
tionen wurden vor das Haus der Repräſentanten gebracht, des Inhalts, 
daß im Süden keine Staatenregierungen beſtänden und der Süden nicht 


berechtigt ſei, bei der Ratificirung von Amendements zur Conſtitutlon 


ſeine Stimme abzugeben. 

[Confliet mit Columbia.] Es wird berichtet, daß zwiſchen 
Mosquera, dem Präſidenten von Columbia und Mr. Burton, dem 
amerikaniſchen Geſandten bei dieſer Republik, ernſtliche Mißhelligkeiten 
ausgebrochen ſeien. Der Letztere hatte feine Paſſe verlangt. 

Meeting — Indianer. — Fenier.] In New:York fand 
geſtern unter dem Vorſitze des Mayors, Mr. Hoffman, ein Meeting 
zur Unterſtützung der Candioten ſtatt. Beiträge an Geld und Kleidern 
wurden gezeichnet. — Die Indianer in den weſtlichen Ebenen werden 
kriegsluſtig und zudringlich und haben in der letzten Zeit zahlreiche 
Mordthaten begangen. — Wieder wurden in Toronto zwei Fenier zum 
Tode verurtheilt und die Vollſtreckung des Urtheils, natürlich nur pro 
forma, auf den 8. März feſtgeſetzt. 

[Mexicaniſches.] Berichten aus Mexico zufolge wird eine ſchwere Aus⸗ 
hebung zwangsweiſe in der Hauptſtadt veranſtaltet und hat der Kaiſer be⸗ 
chloſſen, abzudanken, wenn der National⸗Congreß ihm feine Unterſtützung ver⸗ 
agen ſollte. Nach Mittheilungen aus Mexico, die am 23. in New⸗Nork ein⸗ 
trafen, iſt Juarez im Beſitze von Matamoras, Monterey, Chihuahua, San 
Luis Potoſi, Aguas Calientes, Guadalajara und des größten Theils der 
Straßen, die nach der Hauptſtadt führen, ſo daß er im Falle eines erfolg⸗ 
reichen Gefechtes mit den Imperialiſten, die ihm entgegengezogen ſind, im 
Stande ſein würde, ſich der Stadt Mexico zu bemächtigen. 

Mexico. [Die Stellung des Kaiſers. — Die Conferenz 
von Orizaba.] Von hier iſt in Paris ein Bericht Caſtelnau's ein⸗ 
getroffen, der für die Regierung nur Unangenehmes meldet. Maximilian 
befand ſich ſeit dem 25. Dezember noch immer in Puebla, wo er Dano 
und Caſtelnau empfangen. Seine Unentſchloſſenheit war größer als je, 
da ſein Appell an die verſchiedenen Parteiführer, abzuſtimmen, ganz 
ohne Erfolg geblieben. Der Zuſammentritt der Nationalverfammlung 
war bei Abgang des Gouriers durchaus fraglich geworden. Der Bericht 
deutet an, daß nach alledem es ſehr möglich ſei, daß Maximilian ſein 
Reich noch vor den Franzoſen verlaſſe und ohne vorherige Abdankung 
nach Europa zurückkehre. Die Imperialiſten erlitten fortwährend Nieder⸗ 
lagen; Mejia, von Geld und Truppen entblößt, hatte die von den Fran⸗ 
zoſen geräumten Städte San Luis de Potosi, Queretaro, Guanajuata 
und Guadalaxara den Diſſidenten ohne Widerſtand überlaſſen müſſen. 
Die Rückwärts⸗Concentrirung der Franzoſen dauerte fort. 
Juan, in einer der öͤſtlichen Provinzen Mexico's, waren die ſich zurück⸗ 


Zſehenden Franzoſen, etwa 1000 Mann ſtark, in einen Hinterhalt ge: 


lockt und dort arg zugerichtet worden. a 

Man hat jetzt nähere Einzelheiten über die Vorgänge in der Con⸗ 
ferenz von Orizaba. Dieſelbe beſtand bekanntlich aus den Miniſtern, 
mehreren hohen Staatsbeamten und einem Theile der Staatsräthe. 
Zwei Drittel derſelben gehörten früher der liberalen Partei an. Der 


Kaiſer Maximilian eröffnete die Conferenz mit einer längeren Rede, 


worin er die ganze Lage der Dinge auseinanderſetzte, das feindliche Auf⸗ 
treten der Vereinigten Staaten beſonders hervorhob und vor Allem 
darauf beſtand, daß der Bürgerkrieg vermieden werden müſſe. Schließ⸗ 
lich erklärte er, daß er es vorzöge, dem Beiſpiele zu folgen, das fein 
Schwiegervater 1848 gegeben, und abzudanken, als Mexico den inneren 
Zwiſtigkeiten anheimzugeben. Die Minifter ſprachen ſich gegen den Be⸗ 
ſchluß des Kaisers aus, der Krone zu entſagen. Dadurch würde Mexico 
erſt recht der Anarchie und dem Bürgerkriege Preis gegeben werden. 
Der Kaiſer beſtritt dieſe Befürchtungen nicht. Er hielt es aber für das 
Nolhwendigſte, daß man zuerſt die Gefahr, welche von Nordamerika her 
drohe, beſeitige. Man könne die Intervention der Vereinigten Staaten 


nicht mit Gewalt zurückweiſen, man müſſe aber zum Wenigſten Alles 


vermeiden, was zu dieſer Intervention einen Vorwand bieten könne. 


Zu dieſem Zwecke ſchlage er die Zuſammenberufung eines Congreſſes 
vor, in deſſen Hände er feine Gewalt niederlegen werde, um fie wieder]! 


zurückzunehmen, falls ſich derſelbe zu Gunſten des Kaiſerreichs ausſpreche. 
Der Aufruf an die Nation löſe den Conflict mit den Vereinigten Staaten, 
denn entweder werde er (der Katfer) abdanken oder Nordamerika ge: 
nötbigt fein, den Volkswillen zu achten, der ſich für die Aufrechterhal⸗ 
tung des Kaiſerreichs ausgeſprochen. Die Mitglieder der Conferenz von 
Orizaba hatten zum größten Theile nichts gegen das Zuſammentreten 
des Congreſſes einzuwenden, aber ſie wollten, daß das Land im Voraus 
wiſſe, daß der Kalſer nicht unter allen Umſtänden abdanken werde. 
Maximilian erinnerte an ſeine Rede vom 16. September und ſagte, 
wie auch damals, daß ein Habsburger nie vor einer Geſahr zurüd- 
ſchrecke. Da er jedoch jeden Kampf ohne die aufopfernde Unterftügung 


des Landes für unnütz hielt, ſo formulirte er vorher die Bedingungen, 


bewahren werde. wiefe find: 
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ſtein der Lebens fähigkeit betrachtete. Von den 22 Mitgliedern der Con⸗ 
ferenz ſprachen ſich 20 zu Gunſten des Programms aus. Die Confe⸗ 
renz trennte ſich, nachdem Maximilian das Versprechen gegeben, daß er 
nichts thun werde, was ſeinerſeits darauf ſchließen laſſen könne, daß er 
im Voraus einen Beſchluß ſeiner Ab dankung gefaßt habe. 


‚CHI Buenos Ayres, 13. Dezember. [Vom Kriegs ſchauplatze. — 
Mitre. — Das Verhältniß zu Bolivia — Die Nepolutfon in 
Mendonza.] Nachdem es in den letzten Tagen durch zweifellos abſichtlich 
verbreitete Gerüchte aller Art faſt ausgeſehen, als wäre es zu Ende mit der 
mg und mit dem Kriege der Argentiniſchen Conföderation gegen 
Paraguay haben die neueſten Vorgänge und Berichte von verſchiedenen Punkten 
wieder die Hoffnung, ja die Zuverſicht auf eine für die Conföderation günſtige 
Beendigun des Krieges geſteigert. Zunächſt hieß es, unſer Präſident, 
General Mitre, ſei gefährlich an der Dysenterie erkrankt, welche in dem 
ager der alliirten Armee, jenſeits des Panama ſchon fo viele Opfer gefordert, 
und würde nach Buenos⸗Ayres zurückkommen, um hier bei ſeiner Familie 
ſich von den Strapazen des Feldlebens zu erholen. So lautete die wenigſtens 
unberfänglich erſcheinende Nachricht. Sofort erklärten die immer geſchäfti⸗ 
gen Gegner des Präſidenten und der Triple⸗Allianz überhaupt, das Unver⸗ 
fängliche ſehr verfänglich dahin: General Mitre wolle das zweideutige 
Verhältniß, in welches er durch die Uebernahme des Oberbefehls über die 
doch unter ihm ſtehenden kaiherlich braſilianiſchen Truppen durch den aus 
Rio de Janeiro auf den Kriegsſchauplatz geſendeten Feldmarſchall Marquez 
Caxias verſetzt fei, nicht annehmen, ſtelle ſich deswegen krank und wolle 
ebenſo wie vor ihm der General Flores, proviſoriſcher Präſident von Uru⸗ 
guay, die allürte Armee verlaſſen. Die Sache klang an ſich nicht 
unwahrſcheinlich, denn durch die Schlappe, welche General Mitre an der⸗ 
ſelben Stelle erlitten, wo kurz vorher ein braſilianiſcher General, Baron Porto 
Alegre, jo 1 11 geſiegt, war eine eingetretene Mißſtimmung wohl erklär⸗ 
lich, und daß Mitre, der in der argentiniſchen Armee nur den Rang eines 
Brigade⸗Generals hat, nicht recht weiß, was er mit einem unter ſeinen Ober⸗ 
befehl geſtellten Feldmarſchall anfangen ſoll, wäre auch zu begreifen. Die 
Sache nahm alſo in der That einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit an, 
und eine Rückkehr Mitre's nach Buenos⸗Ayres wäre wirklich in den Augen 
Südamerikas gleichbedeutend mit einer Auflöſung der Allianz geweſen. Nun 
lauten aber die neueſten Nachrichten ſehr viel anders. General Mitre iſt 
bereits wieder hergeſtellt und ſtimmt mit dem braſilianiſchen Feldmarſchall 
vollkommen überein; ja, beide erwarten nur die Ankunft des neuen braſiliani⸗ 
ſchen Oberbefehlshabers der Flotte, um zu entſcheidenden Operationen gegen 
die beiden Bollwerke von Humaita, die feſten Stellungen von Rojas 

Tuyuti) und Curupaiti vorzugehen. Dieſer neue Oberbefehlshaber der 
lotte, Contre⸗Admiral Ignacio, wird bereits morgen hier erwartet, da er 
chon in dem gegenüberliegenden Monte Video angekommen iſt und die 
dortigen braſilianiſchen Kriegsdepots inſpicirt hat. Wie es heißt, wird er aber 
nur einen Tag hier verweilen, iſt alſo, wenn man in Europa dieſen Brief 
lieſt, längſt auf dem Kriegsſchauplatze angelangt und vielleicht auch ſchon thätig 
geweſen. Andererſeits hat ſich das drohende Gewölk einer Betheiligung des Ge⸗ 
nerals Melqacejo, Präſidenten der Republik Bolivia, an den verwickelten 
Verhältniſſen dieſes Krieges und zwar durch einen feindlichen Einfall in die 
Argentiniſche Provinz Juguy wieder verzogen. Auch damit haben alſo die 
Gegner der Allianz ihren Zweck nicht errelcht. Bolivien ſoll zwar eine 
äußerſt anmaßende Note an Braſilien gerichtet haben, in welcher Melgacejo 
ſich darüber beſchwert, daß Braſilien ſpaniſchen Kriegsſchiffen gestattet, in feine 
Häfen einzulaufen, da doch Spanien der erklärte Feind und Widerſacher aller 
ſüdamerikaniſchen Republiken ſei. Die Note fol mit I unglaublicher Naivetät 
und Unwiſſenheit abgefaßt ſein, daß es Braſilien wahrſcheinlich gar nicht der 
Mühe werth halten wird, darauf zu antworten. Wenn das Einlaufen ſpani⸗ 
ſcher 8 in einen neutralen Hafen übrigens eine Beleidigung für 
Bolivien iſt, jo beleidigt in dieſem Augenblicke Monte Video, alſo die Re⸗ 
publit Uruguay, Bolivien auf das Allerempfindlichſte; denn auf der 
Ahede dort liegt jetzt der Admiral Mendez Nunnez mit 3 großen ſpaniſchen 
Kriegsſchiffen. Vor dem ganz n und durch endloſe Revolutionen 
heruntergekommenen Bolivien fürchtet ſich in der That wohl Niemand. — 
Die kleine Municipal⸗Revolution in dem argentiniſchen Staate Mendonza, 
wo ein Schwindler, in dort beliebter Manier, den geſetzmäßigen Präſidenten 
weggejagt, ſich an ſeine Stelle geſetzt und ſeine Cumpane zu Miniſtern gemacht 
hat, ſcheint ſich auch im Sande zu verlaufen; wenigſtens iſt ſie kaum 10 vieler 
orte werth, als in unſeren Zeitungen darüber 1 werden. Zwar hat Prä⸗ 
ſident Mitre ſofort den decidirten und wenig Umſtände machenden Argen⸗ 
tiniſchen General Paunero aus dem Lager der Alliirten mit einigen hun⸗ 
dert Mann und allen möglichen Vollmachten nach Mendonza geſchickt, um 
dort die Ordnung wiederherzuſtellen, und dem Vorgange dadurch einen gefähr⸗ 
lichern Charakter in den Augen des Publikums gegeben, als er wirklich hat; 
eine ſo ernſte Behandlung der Sache wird aber wahrſcheinlich kaum nöthig 
ſein! Beſtätigen ſich freilich die Gerüchte, daß die ehemaligen Offiziere des 
berjagten Präſidenten Aguirre von Uruguay, dahinter 7 o würde 
die ganze Bewegung auch wieder gegen Braſilien und indirect gegen die 
Allianz der Conföderation mit Braſilien gerichtet ſein. Es find dies nämlich 
diejenigen Offiziere der geſtürzten und zwar durch Braſilien geftüraten früheren 
Regierung unſerer Nachbar⸗Republik, der Banda oriental del Uruguay, 
welche bei Payſandu in braſilianiſche Gefangenſchaft fielen, von den bra⸗ 
ſilianiſchen Generalen aber auf ihr Ehrenwort freigelaſſen wurden, nicht mehr 
egen Brafilien zu kämpfen. Sie gaben es, waren aber kaum nach Monte⸗ 
video zurückgekehrt, als 0 wieder in die Armee gegen Braſilien eintraten, 
ſich an einer pöbelhaften Beſchimpfung der braſilianiſchen Fla Be betheiligten und 
dann nach allen Winden auseinanderſtoben, als die 10 ianer ſiegreich in 
Montevideo einrückten. Dieſe Offiziere ſitzen jetzt theils in Paraguay, 
theils in Entre Rios bei Urquiza, theils in Chile, Peru und Bolt: 
vien, von wo aus ſie jede Gelegenheit ergreifen, um feindlich gegen Braſilien 
aufzutreten, gegen welches fie ſich bewußt ſind, nicht als Männer von Chre 
gehandelt zu haben. e 0 

=? Monte Video, 19. Dez. [Flores. — Admiral Ignacio. — 
Neue Kriegspläne. — Deſertion Paiva's.] Wenn ich Ihnen gemel⸗ 
det habe, daß der General Fd unſer immer noch proviſoriſcher Regent, 

—— die nördlichen Provinzen am Rio Negro bereiſt, — daß die Prä⸗ 
dentenwa lad calendas graecas berſchoben iſt, — daß am 1. Januar zum 
erſten Male wieder ſeit langer Zeit zu der völlig conſtitutionellen Wahl der 
Alcalden (Richter) und Vormundſchaſtsräthe geſchritten werden fol, — ein 
Act, der allen Parteien gleich recht und gerecht iſt, — daß wir am 10. d. M. 
hier die Ankunft des neuen braſilianiſchen Admitals Ignacio begrüßt haben, 


welcher an Stelle des Vizcende de Tamandars den en der Flotte ge⸗ 
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er 500 Mann unter ſeinen Befehl bekam; hier wurde er zwar von einer 
aus dem Lager nachgeſandten Colonne angegriffen, indeſſen ſchlug er 2 
Nau ani in die Flucht. Dann ſetzte 2 Marſch den großen Jebicuari⸗ 
Bub entlang fort, wurde aber von einer zweiten Colonne eingeholt, welche 
ogar mit 2 Geſchützen verſehen war, aber ebenfalls im Kampfe gegen das 
Heine Corps Paiva's unterlag. Durch borausgefandte Boten fol er ſeine 
Ankunft am Parana, Candelaria gegenüber, dem braſilianiſchen Oberſten und 
Brigade⸗Commandeur Portinho u er und dieſer Alles zu ſeinem 
Empfange und Schutze gegen weitere Verfolgung in Bereitſchaft geſetzt 1 — 
De Caſtro — don dem dieſer Bericht herrührk — ſpricht auch feine Webers 
zeugung dahin aus, daß eine Auflöfung der paraguitiihen Armee nicht 
ausbleiben könne, wenn ſolche Symptome ſich mehrten; denn die 
lung, welche Lopez ſelbſt den für ihn in den Tod gehenden Sol⸗ 
daten angedeihen laſſe, ſei über alles Maß despotiſch und hart. Er fügt auch 
hinzu, daß dieſe Deſertion von 300 Mann unter der Führung eines intelligen⸗ 
ten jungen Offiziers ſchon zu der Zeit geſchehen ſei, wo Lopez eine Unter⸗ 
redung mit dem alliirten Oberbefehlshaber, General Mitre, erbat, um in 
Friedensverhandlungen einzutreten, aus denen indeſſen bekanntlich nichts wurde, 
daß alſo dieſer ſo unerwartete und alle Welt überraſchende Schritt des Dicta⸗ 
tors wohl durch dieſes erſte Zeichen eines beginnenden Abfalls in ſeiner eigenen 
Armee veranlaßt worden ſein könnte. Indeſſen fehlt — hier wenigſtens — 


für dieſen ganzen Vorgang noch jede offictelle Beſtätigung. kann alſo 
nur berichten, was jener Offizier de Caſtro berichtet hat. Vielleicht ſteht 
übrigens die Sendung von 3 Dampf⸗Kanonenbooten, der „Mearim“, dem 


„Henrique Martins“ und der „Greenhalgh“, den Parana aufwärts, mit der 
Sache in Verbindung. Nähere Nachrichten müſſen alſo abgewartet werden. 
Beſtäligt ſich die Sache, jo würde die bis jetzt unbedeutende paraguitiſche 
Legion einen anſehnlichen Zuwachs erhalten und dann auch kräftiger auftreten 
und in den Gang der Begebenheiten eingreifen können. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 7. Februar. [Tagesbericht.] 


[Stadtverordneten⸗Sitzung.] Aus den geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen, mit welchen der Vorſteher Stadtv. Stetter die heutige Sitzung ers 
öffnete, entnehmen wir folgende: Der Sporenmacher Joſ. Weisbrich feiert 
am 14, Februar ſein fünfzigjähriges Bürger-Jubiläum, Derſelbe wird durch 
Schreiben der Verſammlung beglückwünſcht, zu deſſen Uebergabe die Stadtv. 
Hüllebrand und Jacob deputirt werden. Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht 
theilt mit, daß die don der Verſammlung unterm 20. Dezember wieder reſp. 
neu gewählten Stadträthe unterm 22. Januar beſtätigt worden ſind. Vor⸗ 
ſitzender ſchlug ſpäter vor, den Magiſtrat um baldige Vornahme der Erſatz⸗ 
wahlen für die ausſcheidenden Mitglieder zu erſuchen und die Wahl des 
R demnächſt a ler } 

ährend die Verſammlung ſich erhoben hatte, leitete Oberbürgermeiſter 
Hobrecht den feierlichen Act der Einführung und Verpflichtung der be 
tigten Stadträthe mit einer kurzen Anſprache ein. Redner dankte bei dieſer 
Gelegenheit dem wegen angegriffener Geſundheit ausgeſchiedenen Stadtälteſten 
Dr, jur. Friedenthal für feine bieljährige Thätigkeit und ſprach den Wunſch 
aus, daß er unſerer Stadt noch recht lange erhalten bleiben möge. Die Neu⸗ 
wahlen haben die Beſtätigung der Regierung erhalten und die Erganzung des 
Magiſtrats⸗Collegii iſt von großem Werthe, nachdem das communale Leben 
durch die große Bewegung der jüngſten Vergangenheit vielfach erſchüttert und 
geſtört worden. Eine erhöhte Thätigkeit wird demnächſt erforderlich ſein. 
Dieſelbe wird auf die Verhältniſſe von Neuem befruchtend einwirken, den 
bisher bewährten guten Sinn für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten ſtär⸗ 
ken und der Stadt ſelbſt zum Segen gereichen, dann aber wird dieſe Thätig- 
keit auch über die nächſten Grenzen des Communalweſens hinaus einen för⸗ 
derlichen Einfluß üben. 

Demnächſt wurde die Verpflichtung der bisherigen Stadträthe Claaſſen, 
Grabowski, Seidel und Trewendt durch Handschlag erneuert, und bon 
den neugewählten Stadträthen Friedenthal, Hipauf und Rösler der 
vorſchriftsmäßige Eid geleistet. 

In die Tages⸗Ordnung eingetreten, genehmigte die Versammlung die Er⸗ 
theilung des Zuſchlages für die Herſtellung zweier Eisbrecher vor der Doms 
brücke an den Mindeſtfordernden, Zimmermeiſter Borſ ig, für ſein Gebot 
von 730 Thlr. Bewilligt wurden ſobann 190 Thlr. Mehrkoſten der Verviel⸗ 
fältigung des Ueberſichtsplanes von Breslau und 100 Thlr. weitere Verſtär⸗ 
kung der Mittel für Unterhaltung der Landſtraßen pro e ’ — 

Nach längerer Debatte, an der Stabtb. aaa als Referent, Oberbürgers 
meiſter Hobrecht, Stadtv. Lent und v. Görtz ſich betheiligten erklärte man 
ſich mit der Anſtellung des Baumeiſter Reich als Stadtbau⸗Inſpector ein 
verſtanden, und zwar unter Ablehnung des bezüglichen Commiſſions⸗Vor⸗ 
ſchlages, der vom Stadtv. Lent näher präciſirten Vorlage gemäß, daß der⸗ 
ſelbe als vierter ſtädtiſcher Bautechniker mit Ascenſion angeſtellt wird. 

Demnächſt wird der Antrag, wegen — des Beginnes der Plenar⸗ 
Sitzungen auf 6 Uhr, nach einer kurzen, theilweiſe humoriſtiſch geführten 
Discuſſion abgelehnt. 8 

Für den Wablvorſtand zur Wahl eines Stadtverordneten im Wablbezirk 
Nr. 21 an Stelle des Kaufm. Sigism. Flatau werden als Beiſitzer die 
Stadv. Stetter und „„ als Stellvertreter die Stadiv. Sa⸗ 

d Friderici gewählt. * 
ee 1 einer Reihe anderweitiger Wahlen genehmigte die Ber: 
ſammlung discuſſtonslos die in Nr. 61 d. Ztg. mitgetheilten magiſtratualiſchen 
Anträge, betreſſend die Terrainabtretungen für die Rechte⸗Oderufer⸗Eiſen 
zum Durchſchnittspreis von 1000 Thlr. pro 7 5 ꝛ., ſowie die Abgrabu 
des ſtäͤdtiſchen Hutungslandes zwiſchen den Kl.⸗Kletſchkauer Beſitzungen, m 
der von der Gundeigenthums⸗Colnmiſſion empfohlenen Maßgabe. 

Längere Beſprechung veranlaßte das Project zum Neubau des Magda ⸗ 
lenen- Gymnaſiums. (S. Nr. 61 d. Ztg.) Nachdem Stadtv. Rogge 
als Referent, Stadtv. Dr. Eger für Beibehaltung der 6 Vordereitungsklaſſen 
aber gegen die im Commiſſionsgutachten empfohlene Aas Staptv. 
Müller in ſpecieller Ausführung für dieſelde mit Ventilation, ferner Ober⸗ 
bürgermeiſter Hobrecht, Stadtb. Dr. Elsner, Baurath Zimmermann 
Stadtv. Dr. Wiſſowa, Baurath a. D. Studt, Ingenieur Kay ſer ıc, ſich 
geäußert haben, wird der magiſtratualiſche Bauplan nebſt dem Koſtenanſchlage 
von 59,660 Thlr. angenommen und die vorerwähnte Heizmethode befürwortet. 
Schluß der Sitzung 7 Uhr. 1 

+ [Local⸗Verein der allgemeinen National⸗Invaliden⸗Stif⸗ 
tung.) Zum Zweck der Organiſation eines ſolchen Local⸗Vereines waren h 
geſtern Nachmittags die Mitbürger, welche von Intereſſe für die Aufg 
dieſes Vereines erfüllt, zu einer General⸗Verſammlung nach dem Sitzungs⸗ 
Saale im Stadthauſe eingeladen worden. Die große Zahl der Erſchienenen 
aus allen Kreiſen der Bewohner Breslau's bekundete in erfreulſcher Weiſe, 
daß der Gedanke der Gemeinjamteit, wo es gilt, zu ſorgen für die indalide 
heimgekehrten Krieger, für die Wittwen und Waiſen der gefallenen, ein leben⸗ 
diger geblieben. Dieſem Gefühl der Einmüthigkeit entſprang, wie der Vor⸗ 
ſitzende und Leiter der Verſammlung, Oberbürgermeiſter Hobrecht, herdor⸗ 
hob, jener noch aus dem Felplager datirte Aufrufzdes Kronprinzen, in Folge 
deſſen ſich ein Central⸗Comite der National⸗Invaliden⸗Stiftung in Berlin, 
ſowie verſchiedene Filial⸗Comite ls deſfelben, in Schleſien auch ein Provinzial⸗ 
Verein der Stiftung bildete. Die mannigfachen Sorgen nach dem 1 5 
die Epidemie ꝛc. waren Urſache, daß nicht auch in Breslau bereits ſich 
Local⸗Verein jener Stiftung bildete, obgleich reiche Mittel für die Zwecke der 
Stiftung hier aufgeſammelt waren und nicht Wenige der Hilfe aus den ge⸗ 
ſammelten Fonds harrten. Es komme heut nicht darauf an, bemerkte der 
Redner, ein Statut für den Local⸗Verein zu entwerfen; ein ſolches ſei in dem 
Normal⸗Statut des Central⸗Comite's, welches die Bildung und den Anſchluß 
der Local⸗Vereine bereits en enthalten; l jet die Conſtituirung 
des Vereines durch die Wahl von Männern, welche mit Eifer weiter die für 
die Erreichung der Zwecke des Vereines noͤthigen Mittel ſammeln und ihre 
angemeſſene Vertheilung übernehmen. Es empfehle ſich daher, die Bildung 
eines Local⸗Vereines durch Beitritt zu den Beſtimmungen des Normal⸗Sta⸗ 
tutes zu vollziehen und das leitende Comite dieſes Vereines zu Wr 

Als Zweck und Aufgabe des Vereins bezeichnet das Statut des © 5 
Comite's: an die im Kampfe und während oder infolge des Krieges für 
Preußens Ehre und Deutſchlands Neugeſtaltung durch Verwundung oder 
Krantheit ganz oder thellweiſe erwerbsunfähig gewordenen, der Hilſe bedürf⸗ 
tigen Krieger jeder Gattung und Charge im ſtebenden Heere, der Landwehr 
und der Marine, ſowie an die Familien der im Kriege Gefallenen, oder ganz, 
oder theilweiſe erwerbsunfähig gewordenen Perſonen, ferner an diej 
1 und andern Functionäre, welche in ihrem Berufe beim Kampfe ober 
in Lazarethen ganz oder theilweiſe erwerbsunfähig geworden find, beziehungs⸗ 
weile deren Familien — Hilfe und Unterſtützung zu gewähren 
und zwar f 

durch Vermittelung einer angemeſſenen Beſchäftigung, Arbeit oder An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Dienſte, bei Corporationen, Geſehſchaten, Vereinen 
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(Fortſetzung.) f 

durch einmalige oder ſortlaufende Zablungen aus den Mitteln des Ver⸗ 
eins unter Berückſichtigung einerſeits der bürgerlichen und geſellſchaftlichen 
Stellung des zu Unterſtützenden, andererſeits des Grades der Bedürftigkeit 
und Erwerbsunfähigkeit; 3 1 A 

für unverſorgte und bedürftige Kinder und andere Familienangehörige 
durch Vermittelung unentgeltlichen n Id Erziehung und Verpflegung, 
durch Aufnahme in Familien oder öffentliche Vereins⸗ oder Privat⸗Ecziehungs⸗ 
Ar ſtallen, erforderlichen Falles durch Gewährung von Erziehungs⸗ und 
Ausſtattungsgeldern aus den Mitteln des Vereins. 

Dieſe Drittel ſind bei dem Gentral-Comi:e auf bereits über 300,000 Tblr. 
angewachſen; Capitale follen nicht angeſammelt werden, die Vertheilung fol 
baldigſt beginnen. In 7 Reihe iſt es alſo nicht Geld, was von der Ber 
ſammlung erbeten wird, ſondern Theilnahme an dem Wirken des Vereins, 
die auch durch geringen Beitrag von monatlich 2 Gr. ſich bekundet. Die 
Hauptſache bleibt, Männer zu berufen, welche Zeit und Mühe nicht ſcheuen, 
die Silfsbedürftigkeit zu ermitteln und die Wege feſtzuſtellen, wie ihr zu be⸗ 
gegnen ſei. Der Vorſitzende empfiehlt daher: nnabme des Statuts, wie es 
in Obigem normirt, und Wabl des Comites. Die Verſammlung erklärt ſich 
nach den beiſtimmenden Neußerungen des Herrn Rechtsanwalt Peterſen 
für den Beitritt zu dem Statut und beruſt auf die Zeit bis zum 3. Auguſt 
1868 in das Comite des Vereins die Herren Stadtrath Becker, Particulier 
Somms, Redacteur Janke, Thiel, Fabrikant Vorwergk, Kaufm. 

able Kfm. Kionka, Meckel v. Hemsbach, Ratbsſecretär Fechner, 
Be is⸗Vorſteher Particulſer Wähner, Kämmerer Pläſſchke und Kaufm. 
Raabe. Dieſes Comite ſoll ermächtigt jein, ſich nach Bedürfniß zu ver⸗ 
ſtärken. — Nachdem noch verſchiedene, die inneren Angelegenheiten des Vers 
eins betreffende An 79 75 feſtgeſtellt worden, auch mit Dank eine patrio⸗ 
tiſche Gabe der Geſchwiſter Levy entgegengenommen worden war, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 1 > 
h Aufſichts⸗Verein für Koſtkinder! hat endlich in 
Bezug auf feine Conſtituirung den Schlußſtein hinzugefügt, das Direc⸗ 
torium iſt gewählt. Bekanntlich haben von den 57 Bezirken, in welche 
der geſammte Verein zerfällt, ſich erſt 30 conſtituirt d. h. ihre Vor⸗ 
ſtände gewählt. Dieſe Vorſtände hatten ſich nun geſtern Abend im 
Hotel de Sileſie zu einer Geſammt-Vorſtands⸗Sitzung verſammelt, um 
das Direetorium zu wählen, welches die Oberleitung des ganzen 
Vereins führen und denſelben nach Außen hin vertreten ſoll. Dem 
Directorium iſt es auch vorbehalten, die Gonflituirung der übrigen 
27 Bezirke zu bewirken oder auch eventuell nach Sachlage und beſon⸗ 
deren Umſtänden Rechnung tragend einzelne Bezirke mit andern zu 
verſchmelzen. Als Mitglieder des Directoriums wurden durch Acclama⸗ 
tion gewählt: 1) Herr Kaufmann Schierer, Vorſitzender, 2) Herr 
Geh. Med.⸗Rath Profeſſor Dr. Häſer, Stellvertreter, 3) Herr Haupt⸗ 
lehrer Dr. Thiel, Schriftführer (interimiſtiſch), 4) Herr Kaufmann 
Frölich, Stellvertreter, 5) Herr Kaufmann Lomer, Schatzmeiſter, 
6) Herr Kaufmann Jacob, Controleur, 7) Als Vertreter des Fönigl, 
Polizei⸗Präſidiums Herr Aſſeſſor Dr. Bautz. j 
[Von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] Bei dem fortwährend 
nden Perſonen⸗ und Güterverkehr, welcher letzterer namentlich in bedeu⸗ 
tenden Getreideladungen aus Galizien ee, reichen die jetzigen Züge nicht 
mehr aus und wird daher ein neuer Fahrplan ausgearbeitet, wobei nament⸗ 
lich auf Vermehrung der Gütertraind Bedacht genommen werden ſoll. 
=bb= [Von der Oder.] Der Waſſerſtand bariirt feit geſtern nicht 
weſentlich; geſtern Mittag zeigte der Oberpegel 17° 2, Abends 17° 4, heute 
Mittag 17° 6“, der Unterpegel geſtern Mittag 5’ 9, um 4 Uhr 5’ 6“. Die⸗ 
ſelbe Bobe war bis heute Morgen, heute Mittag ſtand das Waſſer 5, 6“ 
2 über die Schwoitſcherſtraße ſtrömende Waſſer iſt heute vollſtän⸗ 
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Topf unterſpult, und da fi bedeutend viel Boden loslöſt, ſo iſt die Brücke 
abgeſperrt worden. — Bis 


4 at die Natur ſelbſt ge 
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[Rettung aus Gefahr.] Durch einen unglücklichen Zufall wäre die 
Safe der „Afrikanerin“ am geſtrigen 7 die vorher ſchon mit 
Lanacerkei Widerwärtigkeiten batte kämpfen müfjen, beinahe vereitelt und auf 
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if 85 Klappe des Ofens von der Bedienung zu zeitig geſchloſſen worden. 


Entdeckung eines Diebſtahls.] Seit einiger Zeit machten hieſige 
Mete unſteute 15 Wahrnehmung, daß nicht unbedeutende Ouantitäten 
f eien während des Transportes vom Bahnhofe nach den Speichern per⸗ 
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im Stadtgraben, welcher 
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kannt. 1 
3 ; der Feuerwehr.] Die Hauptfeuerwache rückte heut 
ach 3 r 20 dem Interims⸗Theater, woſelbſt der aus em Be 
nftein Mtömenbe und wied anſcheinend eine der 200 


er zurückgedrückte Rauch 


vermuthen ließ, die ſich indeß in keiner Weile vorfand. 


Öeueragefahr 


[Schenkung.] Der Rittergutsbeſitzer und Landesälteſte v. Thielau auf 
Lampersdorf, Kreis Frankenstein, bat in dem Jahre 1865,66 zum Pfarrbau 
ein zinsfreies Darlehn von 2545 Thlr. gewährt und zu kirchlichen und Schul⸗ 
zwecken ca. 332 Thlr. geſchenkt. 5 

Verliehen: Dem Pfarradminiſtrator Franz Hauk die katholiſche Pfarrſtelle 
zu Rothſürben, Kreis Breslau. : 

Ertheilt: Dem Fräulein Angelika Franklin die Conceſſion zur Errichtung 
einer höheren Privat⸗Töchterſchule in Breslau. 

+ Görlitz, 6. Febr. [Parlamentswahlangelegenheit. — Mas: 
tenball. — Theater. — Privatſtraße. — Receß.] Die Anſprache der 
altliberalen Partei an die Wähler iſt erſchienen. Sie erklärt die Herſtel⸗ 
lung von Deutſchlands Einigung auf feſter Grundlage nur durch ein einmü- 
thiges Zuſammenwirken des Reichstages im Sinne des Miniſterpräſi⸗ 
denten für möglich. „Er hat mit hellem Geiſt und ftarter Hand uns dem 
hohen nationalen re das ſo lange ein unerfüllter Wunſch aller deutſchen 
Brüder war, zugeführt; er wird ſein Werk vollenden, wenn nicht die Eifer⸗ 
ſucht und Selbſiſucht und die Sonderintereſſen einzelner Fürſten und Stämme 
und Parteien ihm Feſſeln anlegen. Unſere Wahl fal desbalb darauf gerichtet 
ſein, 2 in feinem Streben zu unterſtützen!“ — Alſo: durch Dick und 
Dünn — Es iſt für die Partei bezeichnend, daß fie nicht einmal den ge 
ringſten Vorbehalt mehr macht — ſie iſt noch miniſterieller als der 
Landesälteſte v. Seydewitz, der wenigſtens das Recht und die wahre Frei ⸗ 
heit als Biel in feinem Programm binftell! Die Erklärung des Oberbür⸗ 
germeiſters Richtſteig giebt im Verein mit deſſen bisherigem politiſchem Stand» 
punkte den Altliberalen die Gewißheit, daß er fern von Parteibeſtre⸗ 
dungen das Wohl und die Größe Preußens und Deutſchlands allein im 
Auge behalten und mit Hingebung für die feſte Geſtaltung des norddeutſchen 
Bundes unter Preußens kräftiger Leitung wirken wird. Durch das Vertrauen 
feiner Mitbürger an einen hervorragenden Platz geſtellt, ſchließt der Aufruf, 
ſei der Regierungscandidat vorzugsweiſe berufen, unſern Wahlkreis zu ver⸗ 
treter, Die Magiſtratsmitglieder ſcheinen anderer Anſicht, wenigſtens hat nur 
ein einziges Magiſtratsmitglied den Aufruf unterzeichnet. Wie man hört, 
hat im Magiſtratscollegſum die Nachricht von der Abſicht des Oberbürger- 
meiſters, zu candidiren, die größte Ueberraſchung hervorgerufen, da Hr. 
Oberbürgermeiſter Richtſteig erſt vor wenigen Monaten bei Gelegenheit der 
Penſionirung des Stadtraths Etzler die völlige Unabkömmlicht it auch 
nur eines Magiſtratsmitgliedes und die Unzuträglichkeit einer 
kürzeren oder längeren Vertretung in ſehr lebhafter Weiſe nach⸗ 
zuweiſen bemüht geweſen war. — Um keinen Zweifel an der Regie 
rungscandidatur des Herrn Richtſteig zu laſſen, fordert der Landesälteſte 
vb. Seydewitz, „um Mißverſtändniſſe zu vermeiden“, die Wähler ſeines Wabl⸗ 
kreiſes, die ihm ihre Stimmen hätten geben wollen, auf, von ihm ganz ab⸗ 
zuſehen und ſich in der Wahl des Oberbürgermeiſters Richtſteig zu vereinigen, 
und ein Ortsrichter aus dem Laubaner Kreiſe ruft ſeine Collegen im Görlitzer 
Kreiſe auf, für Richtſteig's Wahl thätig zu ſein. Da jedoch, meint der weiſe 
Ortsrichter, einer großen Anzahl von Landleuten das Schreiben ungewohnt 
und die Beſchaffung eines e de Stimmzettels unbequem iſt und zum 
Theil Mühe perurſacht, was jo Manchen an der Abgabe der Stimme ber: 
hindert, jo müſſen die Ortsvorſtände den Wählern darin volle Hilfe gewäh⸗ 
ren und es ihnen möglichſt leicht machen, indem ſie ihnen einen Stimm⸗ 
zettel mit dem Namen des erwähnten Mannes vor dem Wahltage 
einhändigen — natürlich mit dem Bemerken, daß es trotzdem jedem Wäh⸗ 
ler freiſtehe, von dem Zettel beliebigen Gebrauch zu machen. „Denn wir 
wollen nicht, wie es ſonſt zu geſchehen pflegt“, ſetzt der tugenbbafte Spartaner 
Pale „agitiren und Keinem ſeine Wahlfreiheit rauben.“ Dieſe öffentliche 

itte iſt der beſſeren Wirkung wegen im Kreisblatte abgedruckt. — Der Auf: 
ruf der Altliberalen iſt von 46 Perſonen unterzeichnet, unter denen die Poſt⸗ 
und Eiſenbahn⸗Beamten ſtark vertreten find, ebenſo die Beamten beider 
Banken. Aus dem Kreife der Handwerker iſt nur ein Mann unterzeich⸗ 
net, der früber ſtets mit der feudalen Partei geſtimmt hat. Die übrigen Na⸗ 
men, mit Ausnahme derfenigen der Führer, und zum guten Theil unbekannt, 
es ſcheinen die von Particuliers und Rentiers zu fein, welche erſt neuerdings 
zugezogen ſind. — Zum Arrangement eines großen Maskenballes waren me 
rere Herten aus dem Caſino und der Reſſource zuſammengetreten und hatten 
zahlreiche Einladungen erlaſſen. Das Zuſtandekommen war a a t von 
der Zuſage von 400 Perſonen abhangig gemacht, doch ſoll der Ball nun doch 
veranſtaltet werden, obwohl nur ungefähr 150 Theilnehmer zugeſagt haben. 
Die Decoration des Saales durch den Berliner Decorateur Lell wird aber 
wohl unterbleiben. Die Einladungen zu dem Balle find übrigens nicht nur 
hier und in der Umgegend, ſondern auch nah Lauban, an die Gutsbeſitzer 
in den Nachbarkreiſen, ja ſelbſt nach Dresden an die dort garniſonjrenden 
preußiſchen Offiſiere ergangen. Daß trotzdem die Betbeiligung eine jo geringe 
ift, giebt einen Anhalt dafür, wie ſehr man den Ernſt der Zeit und die Nach⸗ 
wehen des vorigen Jahres empfindet. — Auch das Theater hat darunter 
ſchwer zu leiden und die Theater⸗ Direction wird dadurch um ſo ſchwerer ges 
troffen, als der Magiſtrat den geringen Beſuch als einen Beweis dafür, daß 
das Publikum mit den Leiftungen unzufrieden iſt, angeſehen und der Direc⸗ 
tion das freie Gas entzogen hat. Director Herzenskron, der diesmal 
mit dem Engagement ſeiner Mitglieder mehrfach Unglück gehabt hat, wird 
zum 1, April die biefige Bühne verlaſſen und die Zukunft derſelben iſt wieder 
eine f ungewiſſe — auch trotz des Theater⸗Vereins. — Ein Gegenſtand, 
der nun ſchon viele Jahre hindurch immer und immer wieder einmal auf der 
Tagesordnung der Stadtverordneten erſchienen, wiederholt Object ſtürmiſcher 
und zahmer Faitionen geweſen, auch einmal Anlaß zu einem Preßproceß ge⸗ 
worden ist, die Uebernahme der von dem Stabtältehen Thorer angelegten 
Privatſtraße, welche vom Grünen Graben gu Brunnenſtraße Na hat end⸗ 
ich Ausſicht, erledigt zu werden. Der Magistrat bat den Beſchluß gefaßt, 
die ſehr freguente Straße, an der u. a. die Beſcheerer ſche Brauerei liegt, als 
ſtädtiſches Eigenthum * übernehmen und ſucht die Genehmigung der Stadt⸗ 
verordneten dazu nach. — Dem Vernehmen nach bat das Conſiſtorium in 
Breslau dem zwiſchen der evangeliſchen Kirchengemeinde und der Stadtcom⸗ 
mune im Jahre 1865 abgeſchloſſenen Receß bez. des der Kirche abzutretenden 
Vermögens die Beſtätigung verſagt, nachdem weder die Regierung in Lieg⸗ 
nitz noch das Ministerium des Cutus Bedenken erhoben. Im Inkereſſe der 
Kirchengemeinde, die vorausſichtlich niemals wieder jo günstige Zugeſtändniſſe 
erhalten wird, wenn der Receß ungiltig wird, iſt zu wünſchen, daß ſich die 
Nachricht nicht beſtätigt. 


Görlitz, 6. Febr. [Theaterverein] Heute Nachmittag fand in 
den Räumen des Muſeums der naturforſchenden Geſellſchaft eine Sitzung des 
Comite s ftatt, welches die Vorarbeiten zur Conftituirung des projectirten 
Theatervereins unternommen hatte. Um das Publikum für das Unter⸗ 
nehmen zu intereſſiren, hatte es dieſe Sitzung zu einer öffentlichen gemacht, 
und es war dieſelbe denn auch von einer Menge Perſonen aus den verſchie⸗ 
denſten Klaſſen der Geſellſchaft beſucht. Der Vorſißende, Herr Juſtdrath 
v. Rabenau, ſetzte zuerſt die Motive auseinander, welche das Unternehmen 
hervorgerufen, und legte darauf der Verſammlung einen Statutenentwurf vor, 
welcher die Grundzüge der Verwaltung feſiſtellte und deſſen Hauptinhalt etwa 
folgender ift: Jeder, der ſich durch Seihnung einer Actie von 50 Thalern bei 
dem Unternehmen betbeiligt, wird Mitglied des Vereins, der einen Verwal⸗ 
tungsrath aus der Zahl der Actionäre wählt. Dieſem liegt die Anstellung 
und Controle des anzuſtellenden techniſchen Directors, ſowie Alles ob, was 
ſich auf Oekonomie, Rechnungslegung 2c. bezieht, und iſt derſelbe verpflichtet, 
nicht nur jedes Jahr am Anfange des Geſchäftsjahres, I. Mai, Rechnung zu 
legen, ſondern auch 2 General-Berſammlungen, im Mal und September, ein⸗ 
zuberu en. Die Anſchläge, welche das Comite behufs Feſtſtellung des ſinan⸗ 
ziellen Punktes des Unternehmens gemacht, bafiren auf den in den Jahren 
1859 und 1860 von dem damaligen Theater⸗Director v. Bequignolles ges 
gebenen Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Ueberſichten, welche eine tägliche Durch⸗ 
ſchnittseinnahme von ve: 86 und 90 Thlın. nachwieſen. Wenn nun heute, nach: 
dem die Stadt ſich ſo bedeutend 3 hat, die Tageseinnahme auf nur 
95 Thlr. normirt wird, die Tageskoſten bei freiem Haufe und Gas auf 
25 Thlr., die Gogen der Schauspieler auf ca. 8000 Thlr. angenommen wer⸗ 
den, alſo alle Sätze moͤglichſt nach den höchſten Maßſtaͤben bemeſſen werden, 
fo ſtellt ſich nach Abzug aller Ausgaben, den an Dirigenten und eventuell 
auch an die fleißigen Schauspieler zu zahlenden Tantiemen bei einer Eins 
nahme von 156 Vorſtellungen doch noch ein Plus von 400 Thlrn. heraus, jo daß 
alſo eine Einbuße in teiner Weiſe zu befürchten ſteht. Der Vorſchlag, der 
von einem Mitgliede der n aß Veſeden tüchtige Kräfte dauernd an 
unſere Bühne dadurch zu feſſeln, daß dieſelben gleich für eine Sommerbühne 
engagirt blieben, konnte nicht weiter ventilirt werden, weil einmal die Ver⸗ 
ſammlung noch keine definitiven Beſchlüͤſſe faſſen konnte, dann aber auch in 
N 1 der Statuten durch ganz allgemeine Faſſung des Pafjus über ihren Zweck 
ich vollſtändig freie Hand zu jedem einſchlagenden Unternehmen gelaſſen hatte. 
allgemein der Wunſch iſt, das Project zur Ausführung gebracht zu En 

am beften der Umſtand, daß fofort in der Verſammlung faſt die Ha fte 
Actien, & 50 Thlr., gezeichnet wurde, fo daß die Unterbringung der 
übrigen als ganz geſichert . 5 werden kann. Daß der Magiſtrat dem 


— 


Freitag, den 8. Februar 1867. 


zu wählenden Verwaltungsrath in jeder Weiſe unterſtützend und fördernd ent⸗ 
gegenkommen wird, unterliegt gar keinem Zweifel. 


+ Glogau, 6. Febr. [Zur Tageschronik.] In einem nicht weit von 
hier gelegenen Städtchen hat ſich im Monat Dezember v. J. ein Vorfall er⸗ 
eignet, der in dieſen Tagen durch eine Entſcheidung des Hrn. Handelsmini⸗ 
ſters feine Erledigung gefunden hat. Im Amtslocale gerieth der Poſtvorſte⸗ 
her mit dem Poſtſecretär in einen Streit, der ſo lebhaft wurde, daß der Letz⸗ 
tere von dem Etſteren gefordert wurde. Da dieſer das Duell ablehnte, wurde 
der Poſtrorſteher fo erregt, daß er den Secretär zu erſtechen drohte. In die⸗ 
ſem geſäbrlichen Moment kam der Poſt.Expedient zu Hilfe und foll den Vor⸗ 
ſteher vielleicht in einer nicht ganz janften Weiſe zur Ruhe gebracht baben. 


Der Vorfall kam Kenntniß der Ober⸗Poſtdirection in Liegnitz, die den Vorſte⸗ 


her und Expedienten vom Amte ſuspendiren ließ und über den Vorfall an 
den Hrn. Handelsminiſter berichtete. Das Verfahren iſt jetzt durch eine Ent⸗ 
ſcheidung des Hrn. Handelsminiſters beendet. Der Poſtvorſteher ift zu 60 Thlr., 
der Poſtſecretär zu 20 Thlr. Strafe verurtbeilt und dieſe beiden Beamten, 
owie der Expedient, welcher freigeſprochen iſt, verſetzt worden. — Die biefige 

olizeibehörde hat in dieſen Tagen mehrere Beſchlagnahmen des „Niederſchl. 
Anzeigers“, nicht etwa wegen eines politischen Leitartitels oder einer Wahl⸗ 
rede des Hrn. RN. Haack ausgeführt, ſondern wegen Anzeige des Dauhitz⸗ 
Liqueurs. — Der Lehrer Murrmann, welcher ſeit dem Jabre 1853 an dem 
biefigen katholiſchen Gymnaſium mit recht gutem Erfolge tbätig war, iſt vor 
einigen zogen an die 41, Communalſchule in Berlin berufen worden, bat je⸗ 
doch in Folge ſeiner neueſten Ernennung als Lehrer an der Pfarrſchule zu 
St. Dorothea in Breslau auf die erſtere Stelle verzichtet. 


=y= Beuthen a. D., 6. Febr. [dur Wahl.] Dem +-Referat aus 
Neuſalz vom 4. d. Mis. muß Referent darin widerſprechen, daß die am 
31. b. M. bier stattgefundene politiſche Verſammlung — wenngleich ihre Ber 
ufung von Seiten der Conjerbativen ausgegangen fein mag, was Referenten 
nicht bekannt geweſen, da er das Berufungs⸗Circular nicht zu Geſicht bekom⸗ 
men hat — nur für Conſervative ftattgefunden, Den beiten Beweis für das 
Gegentheil, nämlich dafür, daß in der Beriannelung alle drei politiſchen Par⸗ 
teien vertreten waren, ergeben die Thatſachen: daß nicht nur der Präſident 
Hr. v. Rönne als Candidat vorgeſchlagen wurde und daß Hr. Hauptmann 
b. Grävenitz nur 2 Stimmen mehr als der Hr. Geh. Commercien⸗Ralh 
Krauſe erhielt (der übrigens nach der Anſicht des Referenten auch zur con⸗ 
ſervativen Partei gebdren dürfte), ſondern daß auch Hr. Dr. Berndt, der 
ſich notoriſch zur Fortſchrittspartei hält, 5 Stimmen erhielt, und daß ſogleich 
darauf gedrungen wurde, eine Volksverſammlung und nicht eine Parteiver⸗ 
ſammlung zu berufen, zu welchem Zweck ein Comite aus der Zahl der Anz 
weſenden, ohne den Parkeiſtandpunkt zu berückſia tigen, durch Acclamation er: 
wählt ward. Uebrigens iſt Referent, nachdem er ſich mit der hieſigen Stim⸗ 
mung mehr und mehr bekannt gemacht, auch der Anſicht, daß — da ein Can⸗ 
didat der altliberalen Partei hier nicht aufgeſtellt worden iſt — der Dr. 
Berndt hier als Abgeordneter für das Parlament aus der Wahlurne her⸗ 
vorgehen dürfte, indem die Mehrzahl der Altliberalen, zumal nach der im 
Haufe der Abgeordneten neulich ſtattgefundenen Debatte über die neue Eiſen⸗ 
dahn⸗Anleihe von 24 Millionen, wohl mit den hieſigen Fortſchrittsmännern 
und nicht mit den Conſervativen ſtimmen wird. 


Aus dem Miefengehicae, 6. Febr. [Unglücksfall und verdor⸗ 
bene Hochzeit.] Im Mählgraben zwiſchen Warmbrunn und Voigtsdorf 
bat man die Leiche eines Seilers aus Warmbrunn gefunden. Man ver⸗ 
muthet, daß ihn der Orkan, der in der Nacht willhete, in den ziemlich tiefen 
Waſſergraben geworſen oder daß ſein neuer Hut vom Sturm entführt wurde 
und der Unglückliche bei deſſen Aufſuchung in den Graben gerieth. — Am 
Sonntage wurde in Herm . u. K. ein Brautpaar getraut, dem keine 
fröhliche Hochzeitsnacht beſchieden ſein ſollte. Bald nach der Trauung fuhr 
das junge Paar nach Hirſchberg, woſelbſt es Wohnung gemiethet hatte. Leis 
der aber wurde es bei feiner Ankunft nicht von luſtigen Hochzeitsgäſten, ſon 
dern von den Dienern der Gerechtigkeit empfangen und ftatt ins Brautge⸗ 
mach in das Gefängniß transportirt. Getrennt und auf bartem Lager konnte 
57 für ſich träumen. Wie das Gerücht lautet, ſoll der junge Gatte, ein 
ienſitnecht aus Giersdorf, das viele Geld gefunden haben, welches im der⸗ 
angenen Sommer einer der Herren Kramſta verloren. Nach einem anderen 
erücht ſoll er auch falſches Papiergeld ausgegeben haben. Der Verfertiger 
deſſelben kann er aber unmöglich fein, denn, wenn auch manches Künſtler⸗ 
t binter dem P ug hergeben ma, hat doch ein Dienſiknecht weder Zeit 
noch Material, das Talent auf dem Acker auszuüben. 


Poln.⸗Wartenberg, 6. Februar. [Wahl⸗Aufrufl] Heut Früh ſah 
man an allen Straßeneden Rind eh e J dr 
Mitbürger! Mitberechtigte für die Wahl zum norddeutſchen Reichstage! 
Die Wahl naht heran. — Am 12, d. M. darf jeder unbeicholtene ünfe 
undzwanzigjährige Staatsbürger fein Recht der geheimen Stimmabgabe aus⸗ 
üben, an dieſem Tage ſoll er feiner Verpflichtung als freier wohlgeſinnter 
Patriot genügen! — Wer dies Recht nicht übt; wer dieſer 119 t nicht 
ſich entledigt; — der berfündigt ſich ſchwer gegen das heilige Blut, welches 
feine bewaffneten Mitbürger im letzten Kriege für die große deutſche Sache 
vergoſſen haben! Mitbürger! Macht dieſer Sünde Euch nicht ſchuldig! Bleibt 
nicht daheim am 12. d. M.] Laßt Euch durch nichts — weder durch Be⸗ 
quemlichkeit noch durch Furcht — vom Ehrengange zur Wahlurne abhalten! 


Denn der Bequemlichkeit und Gleichgiltigteit darf ein guter Staatsbürger 


Ha nachgeben und zur Furcht iſt bei der geheimen Abſtimmung kein Grund 
vorhanden. 
So tretet am 12. d. M. Mann für Mann heran an die Wahlurne und 
gebt freudig und unberzagt Eure Stimmzettel ab. Eure Stimmabgabe ent 
5 85 über die Wahl des „rechten Mannes für den norddeutſchen 
eichstag!“ l 
Dieſer rechte Mann aber in unſerem Wahlbezirk iſt der 
: Graf Dyrhnu auf Reeſewitz! 
Ihr dürft ihn wählen, denn er iſt ein echtdeutſcher Mann. 
r könnt ihn wählen, denn er hat das Zeug zum Abgeordneten. 
5 r werdet ihn wählen, denn er iſt Euer alter bewährter Freund! 
Das liberale Wahl⸗Comite. 
Vorſtehender Aufruf war, wie gesagt in der Nacht an die Eckhäuſer an⸗ 
eklebt worden, aber Mittags waren die Placate ſchon verſchwunden. Ders 
elbe iſt jedoch auch zahlreich unter die Bürger vertheilt worden. 


r. Namslau, 6. Febr. [Bau des Garniſonsſtalles.] In der 
eſtrigen außerordentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung 
m die magiſtratualiſche Vorlage, betreffend die alsbaldige Erbauung eines 

neuen Pferdeſtalles für die hierher in Garniſon kommende 5. (Ecſatz⸗) 
Escadron des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments (Nr. 8) zur Verhandlung. 
Das Magiſtrats⸗Collegium ſchlug dor: den neuen Garnifonsſtall in demjenigen 
Mvöftlih gelegenen Theile des Zwingergartens hinter dem Gaſthoſe. Zum 
Schützenhauſe“ zu erbauen, in welchem die Schützengilde ſeither ihren Schieß⸗ 
ſtand hatte. Von dieſem Zwinger foll der Grund der äußeren Stadtmauer 
nach der Promenade zu für den Neubau benützt werden, die innere jehr bobe 
und ſtarte Stadtmauer aber ſoll total abgebrochen werden und da der Raum 
1 beiden Mauern ein viel größerer ift, als der Garniſonſtal erfordert, 
o bieibt innerhalb der Stadt und in Verbindung mit dem längs der inneren 
Stadtmauer führenden Wege ein fo. breiter Raum übrig, daß . demſelben 
nicht nur ſämmtliche Thüren des Garniſonsſtalles . nnen, fon: 
dern auch noch dort eine Aufstellung der Gscapron moglich ſein wird. In 
die östliche Front des Stalles, alfo nach der Bromenade iu foll nur ein 
breites Thor kommen, das ſtets geſchloſſen 8 0 nit an eines 
Brandes als Rettungsthor zu benüpen it. Ber und da fall ift auf 110 
Pferde einzurichten, {od ein Kronendach erh Thel ia a 8 deſſen Bau 
elegant auszuführen gedenkt, fo win dae . ln mi 
nade ſtatt der alten, theils ten. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
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A Kattowitz, 6. Febr. [Unſer Stadt⸗Haushalts⸗Etat 

1867 auf 6437 Er. feſtgeſetzt worden; hierzu treten noch 339 Tl 15 5 
malige Einrichtung der jetzt in gemietheten Räumen befindlichen Amts⸗Loca⸗ 
litäten. Wenn wir für dieſes Jahr ſchon auf beſſere Straßen hoffen, jo dürfte 
dies umſonſt fein; denn für Straßenverbeſſerung find nur 500 Thlr. ausge⸗ 
worfen, welche Summe nicht einmal reichen würde den Marktplatz, den man 
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bei jetzigem Wetter nur in guten, hohen Bofierlieetn betreten kann Neft 
bar zu machen. Bei dem Titel: „Kranken⸗ und Armen⸗Sachen“ ſind ſi 
Sterbehemden 12 Thlr., für Särge 14 Thlr. ausgeſetzt, welches Verhältniß 
uns nicht recht im Einflange zu ſtehen erſcheint. — Befremden erregt es, da 
der Polizeiverwalter des Schloſſes Kattowitz noch immer die mit 240 Thlr. 
jährl. Einnahme verbundene Paßreviſion auf dem zum ſtädtiſchen Territorium 
gehörigen Bahnbofe ausübt. Iſt es für unſere im Entſtehen begriffene Stadt 
auch alles Mögliche, daß wir unſerem Hrn. Bürgermeiſter 800 Thlr. Gebalt 
und Wohnungsentſchädigung bieten, jo will dies bei den hiefigen Verhaltniſſen 
kaum ſo viel ſagen als 500 Thlr. bei einer Stadt von gleicher Einwohnerzahl 
in Niederſchleſien. Es wäre dieſe Nebeneinnahme unſerem Hrn. Bürgermeiſter 
daher ſehr wohl zu gönnen, zumal es bekannt ift, daß Hr. v. Thiele⸗Wink⸗ 
ler alle ſeine Herren Beamten derartig ſtellt, daß ſie auf Nebeneinnahmen 
nicht angewieſen ſind. — Eine recht beſchidere Bitte haben wir auch noch an 
die verehrlichen Zeitungs⸗Redactionen: Wäre es nicht möglich, daß das Mit 
tagblatt nach hierher ſchon mit dem um 11 Uhr von Breslau abgehenden 
Zuge expedirt würde? ) Wir bekämen das Blatt dann ſchon um 5 Uhr, 
während es jetzt erſt nach 8 Uhr hier ankommt, alſo erſt den andern Tag 
ausgegeben wird. — Die in Ihrer Nr. 59 aus der „Danz. Ztg.“ entnom⸗ 
menen Angaben bezüglich des Wal'gorski chen Antrages können wir nicht 
nur beſtätigen, ſondern könnten denſelben noch ſo manche Sosnowitzer Affaire 
zufügen. Heute nur ſoviel, daß der Reiſende in 8 nicht allein von 
Menschen, sen auch von Hunden incommodirt wird. a die zwei per⸗ 
manent auf dortigem Bahnhofe herumſpazierenden großen Thiere aber dem 


+ 


allmächtigen Hrn. Director v. S. 1 giebt es kein Recept dagegen, wenn 


man ſich gefallen laſſen muß, daß während der Gepäck⸗Reviſion ein, auch 
manchmal beide Vierſüßler die wegen Mangel an Raum auf den Reviſions⸗ 
tſchen auf die Erde gelegten Gffecten in unanſtändigſter Weiſe befeuchten. 
Vor nicht langer 2 wollte ein Herr über Modrzejow nach Polen, man ver⸗ 
weigerte ihm jedoch den Uebertritt, weil ſein Name mit dem Träger eines 
Desjenigen gleich war, der im ſchwarzen Buche ſtand und alſo die Grenze 
nicht überſchreiten darf. Da feine Einwendung, daß ſein Vorname ja ganz 
verſchieden bon dem des Verpönten ſei, nicht zog, frug er, welches Verbrechen 
denn eigentlich ihm zur Laſt falle, worauf man ihm mittheilte, er habe ſich 
während der Revolution 1830 compromittirt. Auf Vorhalten des Eingang⸗ 
ſuchenden, daß er laut Paß ja erſt 1831 geboren ſei, wurde keine Rückſicht 
genommen. — Unſere vorbereitenden Schritte, eine Kreisgerichts⸗Commiſſton 
bierber zu bekommen, find bis jetzt vom beiten Erfolg begleitet. 

) Iſt techniſch auszuführen unmöglich. Außerdem würden, angenommen 
es wäre möglich, die geehrten Leſer in Oberſchleſien die neueſten Tele⸗ 
gramme und Breslauer Handelsnachrichten nicht erhalten, wenn 
das Mittaablatt ſchon um 11 Ubr Vorm. abgeſendet würde. D. Red. 


Vorträge und Vereine. 


“ Breslau, 7. Februar. [Bezirksverein des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt.] Die geſtrige Verſammlung im Saale des 
Cafe restaurant wurde von Hrn. Dr. Stein mit geſchäftlichen die inneren 
Angelegenheiten des Vereins betreffenden Mittheilungen eröffnet, aus denen 
wir hervorheben, daß in nächſter Verſammlung die Wahl des definitiven Vor⸗ 
ſtandes ftatifinden wird. Hr. Stadtrath Hipauf beantwortete die erſte der 
im Fragekaſten befindlichen Anfragen, ob nicht die Vermehrung der Nacht⸗ 
wächter in der inneren Stadt 9 dahin, er habe aus einem 
Schreiben des Polizeipräſidenten an den Magiſtrat erſehen, es werde eine 
vollſtändige Reorganiſation des als unzulänglich befundenen Nachtwachtweſens 
beabſichtigt. Hr. Elsner wies nach, inwiefern die Vertheilung der Nacht⸗ 
wächter bei verſchiedenen 8 Revieren eine unzweckmäßige ſei und 
deshalb nicht genügen konne. uf die Frage: wie der Neubau der Oder⸗ 
brücken ausgeführt werden ſoll, ob an Stelle der alten, oder ob eine Ver⸗ 
legung nach dem Kaiſerthore hin erfolgen wird? antwortete Hr. Hipauf, es 
liege dem Magiſtrat eine Menge bezüglicher Projecte vor, und werden die 
geeignetſten demnächſt an die Stadtperordneten⸗Verſammlung gelangen. So 
biel ihm bekannt, werden nach der Odervorſtadt zwei Brücken, die eine in ger 

brochener Form nach dem Kaiſerthore, die andere nach der Oderſtraße reſp. 
Werderplaße mündend, im Ganzen aber ſollen 5 eiſerne Brücken gebaut wer⸗ 
den. Vorſitzender bemerkt, für die Beantwortung 3 ragen dürfte 
ſpäter ein ſtädtiſcher Baurath oder Baubeamter oder ein Mitglied der Bau⸗ 
deputation zu erſuchen ſein, da es ebenſowohl im eigenen Intereſſe der Ver⸗ 
waltung wie der Bevölkerung liege, daß über die wichtigeren Projecte allge⸗ 
meine Erörterungen gepflogen und die richtigen Anſichten verbreitet werden. 

Eine lebhafte Debatte veranlaßte die Frage: „Iſt es zu verantworten, 
daß von Mitgliedern der Fortſchrittspartei, wenn andere Parteien ihre Can⸗ 
didaten aufſtellen, die Redner in tumultuariſcher Weiſe unterbrochen werden?“ 
Ein Mitglied erwiderte hierauf, die Scenen bei der letzten Waͤhlerverſamm⸗ 
lung im „deutſchen Kaiſer“ waren von der altliberalen Partei veranlaßt, und 
zwar durch die ſchroffen Angriffe gegen die Fortſchrittspartei; die Aeußerungen 
wurden übrigens ſpäter widerlegt, wobei auch der Sprecher der Fortſchrikts⸗ 
partei ſtürmiſche Unterbrechung erfuhr, und die Gegner erwarben ſich durch 
ihr Verhalten keine Sympathien. Hr. Dr. Koebner erklärte ſich im Princip 
gegen derartige tumultuariſche Auftritte; wenn ſolche indeß in Folge provo⸗ 
cakoriſcher Aeußerungen vorgefallen find, önne man doch die Partei als ſolche 

nicht dafür verantwortlich machen. Hr. Rechtsanwalt Lent ſagte, wenn es 
vorgekommen, daß man durch Tumult den Gegner nicht habe ausreden laſſen, 
ſo finde er das allerdings kaum verantwortlich und es würde ihm leid thun, 
wenn die Fortſchrittspartei auf ſolche Weiſe compromittirt wird. Hr. May 
weiß nicht, wie man die Partei für die beregten Scenen verantwortlich machen 
könne; er glaubt, die Störungen ſind von einzelnen betrunkenen Leuten aus⸗ 
gegangen, die ſich der Exceſſe kaum bewußt waren. { 
es mäjle erſt der Beweis geliefert werden, daß die Unterbrechungen bon Mit⸗ 
gliedern der Fortſchrittspartei ausgegangen find. Hr. Dr. Koebner beſtätigt 
dies, indem er hervorhebt, es haben ſich vielleicht Einzelne zu lauter Kund⸗ 
gebung ihres Mißfallens hinreißen laſſen, wie dies auch in der Verſammlung 


der Fortſchrittspartei geſchehen, wo ein Gegner nicht ohne Mühe beſchwichtigt u 


werden konnte Hr. Hamburger bemerkte: Da es durchaus nicht feſtgeſtellt 
ſei, wie und von wem die Scenen herbeigeführt wurden, jo möge man einfach 
zur Tagesordnung übergehen. Vorſitzender ſtimmte den Rednern bei, welche 
die tumultuariſchen Auftritte nicht billigten, obwohl ſie auch in viel höher 
ſtehenden Verſammlungen, wie im Abgeordnetenhauſe, nicht ſelten vorkom⸗ 
me: Bann der Abgeordnete Lent vielleicht nähere Auskunft geben kann 
Heiterkeit). 7 

Darauf hielt Hr. Dr. Stein den angekündigten Vortrag über den nord⸗ 
deutſchen Bund, wie er vornweg ſagte, nicht über den jetzt entſtehenden, 
über den man noch wenig oder nichts weiß, ſondern über die älteren Ent⸗ 
wickelungsſtadien deſſelben. Einige Blätter der preußiſchen Geſchichte beweiſen, 
daß die Idee des norddeutſchen Bundes nicht vom Grafen Bismarck er⸗ 
funden iſt. In der Geſchichte Preußens und Deutſchlands iſt ſchon vor 
70 Jahren etwas Aehnliches aufgetreten, ja die Idee reicht noch weiter zurück 
in die Zeit Friedrichs des Großen, der bereits 1785 einen ſolchen Bund an⸗ 
ſtrebte, wenn auch nicht der Voͤlkerſtämme, eine Idee, welche der damaligen 
Zeit vollſtändig fremd war, fo doch einen Fülſtenbund. Es wurde der Grund 
dazu gelegt in Hinblick auf die Uebergriffe, die ſich Oeſterreich gegen die Heinen 
deutſchen Fürſten erlaubte. Letztere fuͤcchteten ſich damals ebenſo ſehr vor der 
Annexion durch Defterreih wie heut vor der durch Preußen. Joſeph II., der, 
fo lange Maria Therefia ihr ſtrenges Regiment führte, im eigenen Haufe und 
Lande nichts zu ſagen hatte, derfuchte, die Macht des deutſchen Kaiſerreiches 
wieder aufzurichten. Er rückte auch in Baiern ein, aber Maria Thereſta, 
damals nicht mehr unternehmend genug, ſchloß mit Friedrich dem Großen die 
Uebereinkunft von Teſchen. Dann wurde den Beſtrebungen des Fürſtenbundes 
durch die franzöſiſche Revolution ein Ende gemacht. N 


1792 {bloß Friedrich Wilhelm II. zu Pillnitz das Bundniß mit] Sch 


Deſterreich für die Legitimität in Frankreich, im Baſeler Frieden 1795 
ſchloß Preußen viele norddeutſche Fürſten in die Demarcationslinie mit ein. 
Nach der Schlacht von Auſterlitz erhielt Preußen für Anſpach und 
Baireuth das Danaergeſchenk Hannover, wodurch es in einen Krieg mit 
England verwickelt wurde. Als Napoleon 1806 den Rheinbund geſtiftet 
hatte, ſchlug er Preußen den „norddeutſchen Bund“ und dem Könige den 
Namen „Kaiſer von Norddeutſchland“ vor, aber Friedrich Wilhelm III. 
wollte ſich dazu ebenſo wenig wie ſpäter fein Sohn Friedrich Wilhelm IV. 
verſtehen. Indeſſen verſuchte man auf alle Weile, den Bund herzuſtellen. 
Das war eine da er für den formengewandten Miniſter v. Haugwitz, der 
nun die Höfe der kleinen Fürſten zu gewinnen ſuchte. Es han elte ſich dar⸗ 
um, daß Preußen, welches bereits eine bedeutende Macht war, die Militär⸗ 
hoheit und die Leitung in den materiellen Angelegenheiten erhalten ſollte. 
Aber die Fürſten wollten nichts davon wiſſen und leilteten ſchon damals zähen 
Widerſtand, beſonders G dens 8 erwieſen ſich die freien Hanſeſtädte. Der 
Krieg von 1806 hat auch jene Beſtrebungen unterbrochen und beendet. Seit 
dem Jabre 1815 war durch die Metternich ſche Politik der Dualismus in 
Deutſchland eingeführt und alle Bemühungen waren dann darauf gerichtet, 
Preußen zu einer Macht zweiten Ranges herabzudrücken, indem die kleineren 
ürſten aus wohlbegründeter Furcht vor dem deutſchen Staate der Zukunft 
ich mehr an Oeſterreich anlehnten. Noch ein Verſuch der Einigung war 
der „Zollverein“, der ſchon im Jahre 1822 angeregt, erſt 1833—34 ins Leben 
trat und anfänglich Norddeutſchland allein umfaßen ſollte. Selbſt auf mate⸗ 


die fernere Entwickelung 


Hr. Freund bemerkt, 5 


übergehend, hielt Lehrer 
handlung einer Clavier⸗Piece. — Bei der Debatte, welche ſich über den Vor: 
trag entſpann, äußerte 
der Lehrer endlich 
theilung des Privatunterrichts ganzlich aufgeben könnten. 
mann hob die Wichtigkeit der muſikaliſchen Ausbildung des Lehrers (na- 
mentlich im Clapierſpielen) hervor, indem er darauf hinwies, daß gerade da⸗ 
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riellem Gebiete war das Verhältniß derart, daß Preußen majorifirt werden 
ſollte. Auf's Neue erwachten die Einheitsbeſtrebungen in den Jahren 1848 
und 1849; der 8 der Kaiſerkrone folgte das Dreikönigs⸗Bündniß und 
is auf die neueſte Zeit. Wiederum iſt es der Sou⸗ 
veränetätsdünkel der kleinen Fürſten, welcher die Vereinbarung der Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes erſchwert. Wenn auch die Ii hauptſächlich 
auf materiellem Gebiet angeſtrebt wird, namentlich für die Militär⸗Organiſa⸗ 
tion, das Telegraphen⸗ und Poſtweſen wie für den Verkehr überhaupt, ſo dür⸗ 
fen die Vortheile für das bü:gerlihe Lehen, die Freizügigkeit, das Heimaths⸗ 
recht u. ſ. w. durchaus nicht gering angeſchlagen werden. Auch wird es obne 
ein Stück bürgerlicher Freiheit nicht abgehen. Es iſt ſchon ein unermeßlicher 
Fortſchritt, daß es ſich nicht blos um einen Bund der Fürſten, ſondern der 
ölkerſtämme handelt, die ihre Vertretung im Parlament finden ſollen. Herr 
v. Bismarck hat eingeſehen, daß er ih auf die Kraft des Volkes ftügen 
muß. Dieſe Kraft ſoll durch die Wahlen ihre Probe beſtehen. Wählen wir 
alſo recht entſchiedene Männer, deren politiſche Geſinnung und Ueberzeugung 
uns hinlänglich bekannt. Die Völker können nur geeinigt werden durch das 
Band der Freiheit. Nun braucht die Regierung die Kraft des Volkes, und 
an dieſe klare Nothwendigkeit mögen unſere Deputirten ſich anklammern, um 
ſo viel wie möglich für die Rechte des Volkes zu erlangen. (Lebh. Bravo). 

Demnächſt wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


e Breslau, 7. Februar. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] In der 
geſtrigen Männerverſammlung, welche trotz mehrerer concurrirender ander⸗ 
weitiger Verſammlungen ziemlich zahlreich beſucht war, führte den Vorſitz Hr. 

r. med. Hennes. Fer Fragekaſten ergab zunächſt wieder einige auf das 
bevorſtehende norddeutſche Bundes⸗Parlament bezügliche Fragen, deren erſte 
dahin lautete: a. „Welche Perſpective auf das norddeutſche Parlament und 
deſſen Wirkſamkeit eröffnet die neueſte Auslaſſung des Minifterpräfidenten im 
Herrenhauſe?“ reſp.: b. „Wer iſt unter den vom Auslande bezahlten Abge⸗ 
ordneten gemeint und hat eine ſolche Verdächtigung der vorausſichtlichen Mi⸗ 
norität irgend Berechtigung?“ Der Vorſitzende erläuterte zunachſt die Sach⸗ 
lage und die Gelegenheit, bei welcher Herr v. Bismarck bei Berathung des 
Geſetzes über den Schutz wahrheitsgetreuer Berichte über die Verhandlungen 
des norddeutſchen Bundes „fi herrenhäuslicher gezeigt habe als das Herren⸗ 
haus“, indem er im Verlauf feiner Rede bereits im Voraus auf das Straf: 
geſetzbuch als Correctiv der Oeffentlichkeit hingewieſen bade. Oeffentlich keit 
gehöre aber nothwendig zum allgemeinen Stimmrecht. Es ſcheine jedoch, als 
wolle man das, was man in dieſem mit einer Hand gegeben, mit der 
anderen wieder nehmen. So verhalte es ſich auch mit der Diäten: 
frage, da die Verſagung derſelben den beſchränkendſten Einfluß auf 
die Wahlen haben müſſe, weil wenigſtens in der Volkspartei nur 
wenig geiſtig Befähigte zugleich in der Lage ſeien, ohne Diäten ein Mandat 
der Wähler anzunehmen. So ſei nur wenig von dem Parlament zu erwar⸗ 
ten. Was aber die Frage betreffe, ob es unter den Abgeordneten Leute gebe, 
die „ſich ſchamlos vom Vaterlande losgeſagt“ haben und Bezahlung des Aus⸗ 
landes annehmen ſollten, fo ſei eine ſolche Verdächtigung, ſelbſt gegen den 
Abgeordneten Freſe nur laut geworden, aber unerwieſen geblieben. Eine 
Verdächtigung als ſolche habe niemals eine Berechtigung. Die ganze Rede 
Bismarcks ließe entweder auf eine große Siegesgewißheit des Miniſteriums, 
das jetzt keiner Unterſtützung durch den Liberalismus mehr bedürfte, jetzt mit 
ihm brechen zu können glaube, ſchließen oder auf die Anſicht, daß man 
keine Unterſtützung mehr von den Liberalen erwarte. 

Red. Th. Oels ner findet, daß die Sache mit der Beſchränkung der Oeffent⸗ 
lichkeit der Berichte gar nicht ſo gefährlich ſei, als ſie ausſehe, ſie laſſe ſich 
nicht ausführen. Wenn auch der Schriftſteller für jedes Wort verantwortlich 
E werden könnte, der Zuſammenſteller und Redacteur ſeiten⸗ und bogen⸗ 
anger Berichte nicht; wenn die geſammte preußiſche Preſſe erklären ſollte, 
mit dieſem Geſetz laſſen ſich keine Varlamenteberichte liefern, ſei die Sache 
abgewieſen. In der Verſagung der Diäten findet Redner dadurch, daß nun 
das Volk veranlaßt werde, feine Abgeordneten ſelbſt zu honoriren, einen 
Sporn zur Selbstverwaltung. Hr. Gundlach widerlegt dieſe Anſich⸗ 
ten in Bezug auf die Diatenfrage. Die Verweigerung der Diäten 
werde nur die demokratiſche Partei treffen, da unter den Conſerva⸗ 
tiven und Altliberalen eine große Anzahl Männer feien, die die Diäten nicht 
brauchten!! Habe doch der Abgeordnete eines ſchleſiſchen Landkreiſes feine 
Wahl einſt mit dem Bemerken empfohlen, daß er keine Diäten verlange, und 
ER ni worden!! ein Verfahren, was Red. Delöner ſpäter als „der 


ler unwürdig“ bezeichnet. Literat Krauſe ſchließt ſich in Hinſicht auf] 12 


die Hauptfrage der Rede Hrn. v. Bismarcks dem Vorſitzenden an, den er nur 
dahin ergänzt, daß auch eine Einſchüchterung der zu erwartenden Oppo⸗ 
fition in jenen Worten Bismarcks liegen konne, indem deren Vertretern fofort 
unpatriotiſcher Sinn und Beſtechlichkeit zugeſchoben werden. In Bezug auf die Diä⸗ 
tenfrage erklärt er es für ein eigenthümliches Verfahren, dem Volke die Beſtreitung 
ſolcher Ausgaben zuzuſchieben, wie Honorirung der Abgeordneten u. Unterſtützung 
der Invaliden ꝛc. aus dynaſtiſchen Kriegen. In Bezug der Verfolgung wahr⸗ 
heitsgetreuer Berichte über die Parlamentsverhandlungen konnte er ſich gleich⸗ 
falls dem Herrn Oelsner nicht anſchließen; die Sache ſei gar nicht ſo unbe⸗ 
denklich, ihm fteigt die Erinnerung an die Beſchlüſſe des Obertribunals über 
die Reden der preußiſchen Abgeordneten auf; ähnliche Vorkommniſſe ſeien 
wieder möglich. Der Vorſitzende weiſt, nach einigen Verhandlungen über die 
Pflicht der Abgeordneten, die Diäten anzunehmen, die Möglichkeit völliger 
Unterdrückung anderer als officieller Berichte über die Parlamentsverhand⸗ 
lungen an dem Beiſpiele Frankreichs nach. — Der Bericht über die zweite 
Frage: „Läßt ſich der Ausfall der hieſigen Parlamentswahlen bereits voraus⸗ 
ſehen und wie wird er — nicht a Wünſchen, ſondern den Thatfahen 

ch kurz zuſammenfaſſen. Im weſtlichen 


Jane en Simon ſeitens einiger Herren 
tark agitirt werde; es werde ausgeſprengt, 


orſtand 
Frage über „den Zopf des Faſtnachtsgratultrens der 
Schornſteinfegergeſellen“. Die Antwort war: „Nichts geben, dann hört es auf“ 


Kk. Breslau, 7. Februar. [Kathol. Lehrerverein.] Sitzung vom 

5. 1 Local: Gasthaus zum gelben Löwen. Vorſitzender: Schulen⸗ 
Inſpector Kliche. Nach N und Genehmigung des Protocolls de 
letzten Sitzung nahm der Vorſitzende das Wort und wies auf eine vom 
Herrn Fürſtbiſchof erlaſſene, die Einführung des gregorianiſchen Geſanges in 
den kathol. Kirchen betreffende Verordnung hin, indem er den Wunſch aus: 
ſprach, daß zur Förderung der Sache in den Schulen die Reſponſorien nach 
dem Cautus firmus eingeübt werden möchten. Nachdem hierauf noch ein den 
Gegenſtand behandelnder Aufſatz aus dem ſchleſ. 15 7 Schulblatt vorgeleſen 
worden und Seminar⸗Director Marks, ſowie Muſiklehrer Kothe über die 
leichte Ausführbarkeit geſprochen, erklärte ſich die Verſammlung mit der Ein⸗ 
übung einverſtanden. Haupllehrer Kuznik übernahm auf Wunſch derſelben 
die Beſorgung einer Anzahl authographiſcher Abzüge der Reſponſorien für 
die Hand der Schulen. — Zum eigentlichen Gegenſtande der Tagesordnung 
ahn einen Vortrag über die methodiſche Be⸗ 


aupilehrer Czerwenka den Wunſch, daß die Lage 


eine ide werden möchte, daß fie die fo aufreihende Gr: 
Rector Deutſch⸗ 


durch in den kleineren Städten ſein Anſehen begründet würde und er in 
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Kreiſe Zugang lu die ihm ſonſt für immer verſchloſſen blieben. — Schluß 
r. 8 


der Sitzung 9 
Sprechsaal. 


SHirth's Parlaments⸗Almanach 
(Berlin, Fr. Duncker) hat ſoeben (2. Febr.) die Preſſe verlaſſen. Es iſt dies 
ein 136 Seiten umfaſſendes, intereſſantes und jedem am gegenwärtigen poli⸗ 
tiſchen Leben theilnehmenden Manne empfehlenswerthes Schriftchen; es ſoll 
„Allen, die ſich an den Beſtrebungen für die Neugeſtaltung Deutſchlands be⸗ 
theiligen, praktiſche Nachweiſe geben“. Der erſte Abſchnitt (S. 5—16) bietet 
ein Verzeichniß der Wahlkreiſe für das norddeutſche Parlament mit Angabe 
der bis jetzt in denſelben aufgeftellten liberalen und conſervativen Candidaten. 
Der zweite Abſchnitt (S. 17—84) giebt biographiſche Nachweiſe über die bis 
Ende Januar 1867 bekannt gewordenen Candidaten für's Parlament. Da 
aber „der Abſicht, kurze Lebensabriſſe jämmtliher Candidaten für das 
norddeutſche Parlament zu geben, die faſt allgemeine Verwirrung entgegen⸗ 
ſtand, die noch bis vor wenigen Tagen auf dem Gebiete der Wahlagitation 
herrſchte“, und manche der Herren bisher dem Herausgeber des Almanachs 
keine Nachrichten haben zu Theil werden laſſen, jo machen dieſe Nachweiſe 
natürlich keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit; doch hofft der Herausgeber in 
dem nächſten Hefte das Fehlende nachtragen zu können. Von ſchleſiſchen Can⸗ 
didaten iſt in dieſem Hefte bereits über folgende Auskunft gegeben: Fiſcher, 
Rechtsanwalt in Breslau, v. Vincke⸗Olbendorf, Wachler, a e Direktor 
in Breslau, Tweſten, Stadtgerichtsrath in Berlin, Lent, tsanwalt in 
Breslau, Eyſſenhardt, eg in zutun, Kneuſel, 
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Glogau, 
Cheſpräſident in Glogau, Aßmann, Kreisgerichtsrath a. D. in g, v. Ber⸗ 
nuth, Bolizei-Präfident in Berlin, v. Carlowitz in Löwenſtein bei Franken⸗ 
ſtein, v. Bockum⸗Dolffs in Völlinghauſen (Kreis Soeſt). Es iſt zu boffen, 
daß auch die übrigen Candidaten dem Beiſpiele derer folgen werden, die bisher 
dem Herausgeber bereitwillig und freundlich halfen, unter denen ſich hervor⸗ 
ragende Männer aus allen Parteien befinden. 

„Der dritte Abſchnitt enthält die deutſche Reichsverfaſſung von 1849, der 
vierte den preußiſchen Verfaſſungsentwurf dom 14. Juni 1866, der fünfte das 
Ba n ee vom 15. October 1866, der ſechste das preußiſche 

ahlreglemen 
Die Candidatenliſte für Schleſien hat nach dem Büchlein bis jetzt folgende 
Geſtalt: } 
Regierungs⸗Bezirk Breslau: 
Liberal. 


N Conſervativ. 
1) Guhrau⸗Steinau⸗Wohlau. Fiſcher. v. Frankenberg. 
2) Millitſch⸗Trebnitz. b. Carnall. — 
3) Wartenberg⸗Oels. Graf Dyhrn. zart Curland. 
4) Namslau⸗Brieg. 8 8 — iedel. 
5) Oblau⸗Nimptſch⸗Strehlen. v. Vincke⸗Olbendorf. — 
6) Stadt Breslau (Oſten). Simon, Molinari. — 
7) Stadt Breslau (Weſten). Bouneß, Hobrecht. — 
8) Breslau⸗Neumarkt. Wachler. — 
10 . Reich — — 
aldenburg. eichenheim. v. Chappuis 
11) Reichenbach ⸗Neurode. Tweſten. Briola. 
12) Glatz⸗Habelſchwerdt. Lent. v. Münchhauſen. 
13) Frankenſtein⸗Münſterberg. Winkelmann. — 
Oppeln. 
1) Creuzburg⸗Roſenberg. Eyſſenhardt. — 
2) Oppeln. — — 
3) Strehlitz⸗Coſel. — ne 
6) Beuthen force heil. rat Henne, Siege: Graf ci 
euthen, nördlicher The raf Henckel, Ziegert. ra a “ 
6) Beuthen, füdliher Theil. Holtze. 2 N 
7) Pleß⸗Rybnik. inder. — 
8) Ratibor. Filehne. — 
9) Leo. ſchütz. ecke. — 
10) Neuſtadt. — = 
11) Falkenberg⸗Grottkau. Sommer, v. Humboldt. e 
) Neiſſe. Allnoch. raf Sierstorpf. 
Liegnitz. 
1) Grünberg⸗Freiſtadt. Berndt. — 
2) Sagan⸗Sprottau. ur Megede. 
3) Glogau. Diet, gr 
4) Lüben⸗Bunzlau. raf Dohna raf Rittberg. 
08 ee Kennt Ahnen d. Cottenet. 
aynau⸗Goldberg⸗Liegnitz. mann. v. Bernuth. 
7) Ganpeshutr Jauer » Bolten: f = 
an, ; v. Richthofen 5 
8) Schönau⸗Hirſchberg. Röpell. v. Zedlitz. 
9) Lauban⸗Görlitz. v. Garlowig. Richtſteig. 
10) Rothenburg⸗ Hoyerswerda. v. Bockum⸗Dolffs. Seydewitz. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. Feb [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht. 
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Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Oeſterreichs ſchwebende Staatsſchuld. Nach d i 
Staatsſchulden⸗Controls⸗Commiſſion 1 ſich 5 e ee 


Ende Januar 1867 i 
Umlarfe befunden: 1) an zu Staatsnoten erklärten Ein⸗ und Funf — 
Banknoten in Summe 1 909 902 


137,194 Millionen Gulden: 2) Salinenſch 

Millionen Gulden und 3) an förmlichen Staatsnoten à 1 Fl. 200,000 Stucke, 
à fünf Gulden 15 Millionen Stücke, in Summe 78,500 Millionen Gulden, 
im Ganzen 316,487 Millionen Gulden. Bei einem Vergleiche mit dem Stande 
am Sahrestätuile 1866 ergeben ſich folgende Veränderungen: die von ber 
Bank übernommenen Eins und Fünfgulden⸗Noten find im Betrage von 
6 Millionen aus dem Verkehre gezogen, dafür aber der Umlauf der ſörm⸗ 
ichen Staatsnoten um 6,7 Millionen vermehrt worden. Troß der vom 
I. Januar ab 3 Zinsfuß⸗Herabſetzung I Salinenſcheine haben 
dieſelben in ihrer Geſammtziffer nur um die Kleinigkeit von 23,800 Fl. ab⸗ 
enommen. Alles in Allem zeigte ſich bei der eee ſchweb 
Schuld gegen den Vormonat eine Vermehrung um 676,200 Fl. 

der Salinenſcheine und der ſeparat ausgewieſenen Zehnkreuzer⸗Münzſcheine 
beträgt daher der Umlauf an Staatsnoten gegenwärtig 216,494 Millionen 
Gulden. Mit Reg dees des im letzten Bankausweiſe nachgewie enen 
Banknoten⸗Umlaufes pr. 280,308 Millionen Gulden ftellt ſich die Geſammt⸗ 
ziffer des in Oeſterreich derzeit circultrenden Papiermediums auf 496,002 Mile 
lionen Gulden, woraus ſich die jedoch ausſchließlich auf Verringerung des 
Banknoten-Umlauſes zu ſetzende Abnahme der Papier⸗Circulation um 3,780 
Millionen Gulden ergiebt. 


2 ia . 
reußen vorläufig 

bgeſchloſſenen Vereinb die Herabſezung des Zoll — 

von FI. 0,42 auf Fl. 0,25, auf Eee von Fl. 150 auf ee 


den Zoll af Senien und n 
r., und auf Rohſtahl in Blöcken 
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— Wie man aus Paris berichtet, ſteht die Emiſſion des neuen or 


der öſterreichiſchen Regierung nunmehr unmittelbar bevor. 100,000 
n ſollen in 
zur 


Stuck in Wien zum Preiſe von 225 Fr. 


aris, „ 5 
ſſentlichen Subſcription aufgelegt werden. 


— — 


*, [Berfonalien.] Beſtätigt: Die Wiederwahl des Rathmanns Weber, 
ſowie die Neuwahl des Stadtverordneten Schädel zu unbeſoldeten Rathmän⸗ 
nern der Stadt Prausnitz. Die Vocation für Guſt. Krauſe, zum evangeliſchen 
Lehrer, Cantor und Organiſten der Schule reſp. Kirche in Poln. Wartenberg: 
für Carl Auguſt Feiſt, zum evangeliſchen Schullehrer und Organiſten in 
Sie groth, Kreis Numpisch; für Carl Wilhelm Auguft Worſt zum Organiſten 
und erſten Mädchenlehrer bei der evangeliſchen Kirche und Stadtſchule zu 
Guhrau; für Hermann Stein zum Cantor und zweiten Mädchenlehrer bei der 
ebangeliihen Kirche und Stadtſchule zu Guhrau; für Hiſcher zum evangeli⸗ 
ſchen Schullehrer in Bärzdorf, Kreis Strehlen; für Banke zum neunten Lehrer 
an der evangeliſchen Stadtſchule in Striegau. 


Abend ⸗Poſt. 

** Breslau, 7. Februar. [Zu den Parlamentswahlen. 
In der heutigen Verſammlung, welche unter der Leitung des Herrn 
Dr. Elsner im Springer'ſchen Saale ſtattfand und von circa 3000 
Wählern beſucht war, iſt Herr Juſtizrath Simon einſtimmig als 
Candidat der Fortſchrittspartei für den norddeutſchen Reichstag acceptirt 
worden. x 
Außer Hrn. Simon, der eine mit rauſchendem Beifall aufgenom⸗ 
mene Candidatenrede hielt, ſprachen noch die Herren Dr. Elsner, 
Dr. Aſch und Dr. Stein, deren Anreden von ſteigendem Intereſſe 
und lebhafteſter Theilnahme begleitet waren. Die Verſammlung trennte 
ſich um 10 Uhr mit einem begeiſterten Hoch auf Simon. Ausführ⸗ 
licher Bericht folgt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 7. Februar. Abgeordnetenhaus. Genoſſenſchaftsgeſetz. 
Referent Lasker empfiehlt die Annahme mit den Modiſicationen des 
Herrenhauſes im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes. 
Schultze wünſcht die baldige Einführung deſſelben in den neuen Lan ⸗ 
destheilen. Das Geſetz wird nach den Herrenhausbeſchlüſſen mit 
allen Stimmen gegen eine (Frenzel) angenommen. 

Wantrup rechtfertigt den Antrag der Unterrichts⸗Commiſſion, die 
Petitionen, betreffend das Lehrer ⸗Dotations- und Penſionsgeſetz, der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Negierungscommiſſar 
Stiel hebt hervor, daß viele Elementarlehrer den Anforderungen 
nicht entſprächen. Das Unterrichtsgeſetz ſei ausgearbeitet; die Lehrer 
ſtellungen würden wie bisher verbeſſert werden, bis das Unterrichts 
geſetz in Kraft trete. Der Antrag Richter's, daß in Wiederholung 
früherer Beſchlüſſe des Hauſes das Dotationsgeſetz vorgelegt werde, 
um der großen Noth unter den Lehrern abzuhelfen und in dieſem 
Sinne die Petitionen der Regierung überwieſen würden, wird ange⸗ 
nommen. 

Zur Berathung kommt die Petition, betreffend eine eigene Unis 
verſität im Großherzogthum Poſen. Referent Libelt empfiehlt den 
Commiſſionsantrag auf Tagesordnung unter der Erwartung, die Ne: 
gierung werde in Erwägung ziehen, wie den langgehegten Wünſchen 
des Großherzogthums nach einer Landesuniverſität ausreichend zu 
entſprechen ſei. 

Heym befürwortet Vincke's Antrag auf einfache Tagesordnung 
und preiſt die deutſche Sprache und Wiſſenſchaft. Michelis (Allen⸗ 
ſtein) wünſcht die Wahrung der polniſchen Nationalität. Die ein- 
ſache Tagesordnung wird abgelehnt, der Commiſſions antrag ange 
nommen. Morgen iſt Sitzung. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 7. Febr. Das Herrenhaus genehmigt die Eiſenbahn⸗ 
Anleihe in der letzten Faſſung des Abgeordnetenhauſes. Bei der Be⸗ 
rathung des Geſetzes über den Gewerbebetrieb der Verſicherungs · 
Agenten conſtatirt der Handelsminiſter, ein Bedürfniß für das Geſetz 
ſei nicht vorhanden; bei der beabſichtigten Mevifion der Gewerbeord ⸗ 
nung werde der Gegenſtand feine Erledigung finden. Der Geſetz · 
entwurf wird verworfen. — Schluß 2 Uhr. Die nächſte Sitzung iſt 
unbeſtimmt. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 7. Febr. Die Herrenhaus -Commiſſion ſtimmte dem 
Amendement Bonin in der Eiſenbahn⸗Anleihe zu. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 7. Febr. Der König empfing den Grafen von Flandern 
und machte ſodann ſeinen Gegenbeſuch. Nachmittags war Ehren⸗ 
diner im Palais. Der König ertheilte dem Geſandten Barral im 
Beifein Bismarck's die Abſchiedsaudienz. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 7. Febr. Der Schluß des Landtages wird durch den 

nig künftigen Sonnabend erfolgen. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 7. Febr. Der Poſtdampfer „Bavaria“ erlitt auf der 

ur nach Amerika einen Bruch des Steuers und muß zurückkehren. 
An Bord iſt Alles wobl. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 7. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt den Be- 
dauptungen der „Weſerzeitung“ gegenüber oſſieids, daß die nord- 

eutſche Kriegs⸗ und Handelsflotte eine Bundesangelegenheit fein 
werde. — Die Nede des Grafen Bismarck gegen den Geſetzentwurf, 
betreffend die Veröffentlichung der Reichstagsverbandlungen hat eine 
diefe politiſche Bedeutung. Die Bundesregierungen ſollten zu ihrer 
ſchnbigung erfahren, daß Preußen dem Andrängen auf Erweiterung 

einer Bundesgenofien-Prärogative widerſteben werde. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 7. Febr. Die Stadtverordneten beriethen heute den An ⸗ 
„den Parlamentsmitaliedern für Berlin während der Seſſions 


a Diäten zu zahlen. Hennig und Seidel bekämpften, Virchow, 
Breslin und Schultz befürworteten den Antrag. Auf die Bemerkung 


8, die Stadtverordneten können über den Antrag nicht bes 
ohne die Auſicht des Magistrats zu kennen, beſchloß die 
fachen ung, den Antrag dem Magiſtrate zugeben zu laſſen mit dem 
ne Ä darüber zu äußern. (Wolffs T. B.) 
Miniſtes Tube, J. Febr. Der Großherzog conferirte geſtern mit dem 
Min ohenlohe. (Wolff's T. B.) 
Baton 5 en, 7. Februar. Fürſt Hohenlohe und der Kriegsminiſter 
Stun Sa Mind gestern Abend von der Minſſer⸗Conferen aus 
tuttgart 1 er eingetroffen. (Wolffs T. B.) 
4 en rk ” morgen erſcheinende „Wiener Zeitung“ wird 
ben — u chen Theile ein kaiserliches Handſchreiben an Beleredi ver- 
lüchen, in welchem demſelben unter Verleihung des Großkreuzes 
2 Stephansorden die nachgeſuchte Entlaſſung bewilligt wird. Gleich: 
3 8 wird ſie die amtliche Meldung bringen, daß Herr v. Beuſt zum 
niſterpräſidenten ernannt und daß demſelben die einſtweilige Leitung 
des Staats⸗ und Polizeiminifteriumg abertragen worden if. 
Ein kaiſerliches Patent vertagt die Eröffnung des Landtages bis 
zum 18. Febrnar. (Wolffs T. B.) 
Wien, 7. Febr. Man verſichert, im transleithaniſchen Miniſterium 
ſei für das Innere Somſich, im cisleithaniſchen Kellersperg deſigmrt. 
Präſident des Reichsminiſteriums ſei Beuſt, Reichsfinanzminiſter Hock, 
cisleithaniſcher Finanzminiſter Beke; Juſtizminiſter Romero ſcheidet aus; 
mit Auersperg und Kaiſerfeld iſt wegen Eintritt ins Cabinet nicht ver⸗ 
handelt worden. (Wolff's T. B.) 
Athen, 2. Febr. Die Kammer votirte die Vermehrung der Land⸗ 
Armee und Seemacht. Der Kriegsminiſter ſagt: Wir rüſten, weil 


ir Ereigniſſe bevorſtehen und weil wir den Frieden aufrecht erhalten 
wollen. 

Valaoritis erklärt die Ausdehnung der Grenze und die Bildung 
der großen helleniſchen Nationalität für das einzige Rettungsmittel. 
Der Discont iſt auf 3 pCt. ermäßigt worden. 


London, 7. Feb. 
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Bukareſt, 7. Febr. Die Geſetzesvorlage, betreffend die Aufhebung 
des Tabakmonopols, iſt auch im Senate durchgegangen. Es erübrigt 
nur noch die Sanetion des Fürſten zur Beſeitigung des Monopols. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märk. 153. Breslau⸗Freiburger 142 . Neiſſe⸗Brieger 102% B. 
Koſel⸗ Oderberg 56%. Galizier 86. Köln⸗Minden 145%, Lombarden 
108%. Mainz» Ludwigshafen 131. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 81. 
Oberſchleſ. Litt. A. 182%. Oeſterr. Staatsbahn 109%. Oppeln⸗Tarnowitz 
75. Rheiniſche 116%. Warſchau⸗Wien 64%. Darmſtädter Credit 84% 
Disconto⸗Commandit — Minerra 38%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 69. 
Schleſ. Bankverein 115.  5proc. Preuß. Anleihe 104%. 4 K proc. Preuß. 
Anl. 99%. 1 Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National⸗Anl. 55%. 
Silber⸗Anleihe 61. 1860er Looſe 68%. 1864er Looſe 43%. Ital. Anleihe 
55%. Amerikan. Anleihe 77. Ruff. 1866er Anleihe 88%. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 81%. Oeſterr. Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate 151%. London 
3 Monate 6,22%. Wien 2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage 81. Paris 
2 Monate 80%. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 63%. Fan e . 
briefe 60%. Baieriſche Prämien⸗Anl. 102 1. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. E. 
95. Schleſiſche Rentenbriefe 92½. Poſener Creditſcheine 88%. — Felt. 


Oeſterreicher lebhaft. 
Wien, 7. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliaues 61, 30. 
nal⸗Anlehen 71, 10, 1860er Looſe 86, 70. 1864er Looſe 82, 90. Credit⸗ 
Böhmiſche Weſtbahn 
Cer „50. Lomb. Eiſenbahn 206, —. 
„Hamburg 95, 50. Kaſſenſcheine 190, —. 


Roggen 
Raps pr. 


a 
br, 11'%,, April⸗Mai 11%, — 


a oggen under 
Jan Ju 54%, 2 


erjte 
afer Frübi . Rüböl ſtill, 
—Spfritus matter, pro Febr. 16%. 


Inſerate. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Käufer Feſſtelung: "1868 nach betihtigter Fefftelung: 
1867 nach vorläufiger - 1 . 225 ar ng: 


1) vom Perſonen⸗Verkehr 2,001 Thlr. 

2) vom Gepäd: Verkehr 44 80 
3) vom Güter⸗Verkehr 15,863 = 15,742 
4) außerdem 2,200 2,200 


Summa 20,108 Thlr. 20,275 Thlr. 
überhaupt weniger 167 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr weniger 167 Thlr. 

[Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn.] m Monat Januar 1867 betrug die 
Einnahme (vorbehaltlich genauer Feſtſtellung): R 


erſonenverkehr. Güterverkehr. Extraordinaria. Summa. 
1867 4,365 Thlr. 7,390 Thlr. 343 Thlr. 12,098 Thlr. 
1866 4,232 = 7,444 347 =: 12,023 = 
Mithin pro 1867 mehr 75 Thlr. 


Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die neuen Statuten unſerer Gefellihaft find von heute ab in unferem 
Präſidial⸗Bureau hierſelbſt, Gartenſtraße 22 a zu haben. 
reslau, den 7. Februar 1867. [1781] 
Der Verwaltungs Rath. 


Breslauer! 


Als Abgeordnete für den Reichstag zum norddeutſchen 
Bunde Pe wir Euch: 
für den öſtlichen Wahlkreis (Ohlauer⸗Thor⸗Seite) 


den Juſtiz⸗Rath Simon in Breslau, 
für den weftlichen Wahlkreis (Nikolai⸗Thor⸗Seite) 
empfehlen wir Euch: 


den Juſtiz⸗Rath Bouneß in Breslau. 


Unſer Wahl⸗Bureau befindet ſich: [1695] 
Albrechtsſtraße Nr. 6, im „Palmbaum“, eine Treppe Hoc, 
und wird daſelbſt: Vormittags von 9—12 Uhr, 

Nachmittags von 2—7 Uhr, 
jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 
Breslau, im Februar 1867. 
Der Vorſtand und die vereinigten Comite's des Wahlvereins 


Fortſchritts⸗Partei. 

Ackermann. Dr. Aſch. A. Anders. Biberfeld. O. Borner. 
K. Brachmann. Brier. Broſt. L. Cohn. Dr. Deutſch. Ditt- 
berner. Th. Döleke. Dr. Eger. Dr. M. Elsner. Fränkel. 
Freitag. Fuchs. Geier. Gnärich. Günzel. Heinrich Ham⸗ 
burger. J. Haynke. G. Heidemann. C. Hebig. H. Henatſch. 
ey Hofferichter. G. Hornig. F. Howe. Hüllebrand. 

F. V. Jacob. Dr. Jany. Kayſer. Kemptner. Dr. Köbner, 
Koſch. Kraker. Lehmann. A. Luſchner. F. Mockrauer. 
N. Opitz. Orthmann. A. Otto. W. Peuckert. Philipps. 
Dr. Pinoff. orig Pringsheim. Rackuff. A. Sauer. 
Scheyl. Schilling. Schneider. Schütze. Semrau. 

M. Siewert. E. Sobeck. Dr. Stein. Dr. Stern. 

Dr. Steuer. R. Sturm. W. Teichmann. L. Theyl. 

M. J. Ullrich. Wolfskehl. Zerban. Zunehmer. 


Allgemeine Wählerverſammlung. 
Die Wähler des öſtlichen Breslauer Wahlkreiſes laden wir zu einer 
Verſammlung auf a 1704 
Freitag den 8. Februar d. J., Abends 8 Uhr, ug 
end N im Saale der Humanität (Seminargaſſe Nr. 10) 
n. 
Tagesordnung: Beſprechung der Wahl des Herrn Geheimen Commercien⸗ 
raths Molinari zum Norddeutſchen Parlament. 
Das Wahl Comite. 
Beck, J. A. Frank. Fiſcher. J. Friedenthal. Haaſe. Korb. Leo 
9 7 on u . 6 — Kau — 3 
R erſen. Petzet. ell. H. ulze. achler. anke. 
Geppert. Etrad Anderſohn. Siem e urghardt. 


Der liberale Wahlcandidat für den Kreis [375] 
Trebnitz⸗Militſch⸗Trachenberg 
it der Geheime Rath Berghauptmann Dr. von Carnall. 
An die Wähler zum norddeutſchen Parlament 
in den Kreiſen Grottkau und Falkenberg. 


Der Candidat des Grottkau⸗Falkenberger Wahlkreiſes iſt Herr Land⸗ 
rath Graf von Sierstorpff auf Endersdorf. 


Breslauer! 


Als Abgeordnete für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes em⸗ 
pfehlen wir Euch: ; [1603] 
Für den weſtlichen Wahlkreis (Nikolai⸗Thor⸗Seite), 


den Oberbürgermeifter Hobrecht zu Breslau. 


Für den öſtlichen Wahlkreis (Ohlauer⸗Thor⸗Seite) 


den Geheimen Commercien⸗Rath Molinari 


in Breslau. | 
Unfer Wahlbüreau, Wolff's Hotel, Ohlauerſtraße Nr. 84, Eine 
gang der Schuhbrücke, 1 Treppe hoch, iſt täglich von 9—1 Uhr Vor⸗ 
mittags, und von 3—8 Uhr Abends geöffnet. Dort wird jede Aus⸗ 
kunft in Betreff der Wahlen ertheilt. 
Das Wahl⸗Comite. 

Beck. J. A. Franck. Fiſcher. J. Friedenthal. Haaſe. 
Korb. Leo Molinari. A. Meyer. Mielſch. Th. Oels ner. 
S. Kauffmann. Lode. Peterſen. Petzet. Noepell. 

H. Schulze. Wachler. Stanke. Geppert. Strack. 
Anderſohn. Bilſtein. Guder. Burghart. 


Vortſchritts partei. 
Allgemeine Wähler⸗Verſammlung. 


Die Wähler des öſtlichen Wahlkreiſes der Stadt Breslau werden 
zu einer 5 auf 
Freitag, den 8 Februar d. J., Abends 8 Uhr, 
in das Casperke ſche Local, Matthiasſtraße Nr. 81, (1788) 


hiermit ergebenſt eingeladen. 
fern Tabs bein für . 
Beſprechung über unſern Candidaten für das norddeutſche Parlament 
Herrn Juſtizrath Simon. 
Das Comite des östlichen Breslauer Wahltreiſes 
Fortſchrittspartei. 
A. Anders. K. Brachmann. O. Börner. Th. 
— 5 10 0 u — el. ; 5 C. 
. Henatſch. . Hofferichter. G. Hornig. e. 
Jacob. Dr. Jany. A. Luſchner. N. Opitz. A. 
beim. A. Sauer. A. Semrau. M. Siewert. E. Sobeck. R. 
W. Teichmann. L. Theyl. M. J. Ullrich. Zerban. 


Katholiſche Wihlerverſammlung. | 
katholiſchen Wählerverſammlung 


am 11. Februar (Montag) Abends 7 Uhr 


im Ruſſiſchen Kaiſer, 


Matthias⸗ und Neue Junkernſtraßen⸗Ecke, 


Odle 


ladet alle geſinnungstreuen katholiſchen Wähler biefiger Stadt m 


Der latholiſche Wablberein. 


Breslau, den 7. Februar 1867. 


Die katholiſchen Wähler 


unſerer Hauptſtadt erſuchen wir am Wahltage für den norddeutſchen 
Reichstag einmüthig ihre Stimmen zu geben: [1558] 
1) im öſtlichen Wahlkreiſe, 
dem Geheimen Regierungs⸗Rath v. 
2) im weſtlichen Wahlkreiſe, 
dem Geh. Regierungs⸗Rath, Profeſſor 


Dr. Elvenich. 


Beide Männer ſind gleich ausgezeichnet durch ihre hohe Intelligenz 


wie durch ihre Verdienſte um Staat und Stadt und haben ein war⸗ 


mes Intereſſe für das Wohl und die Rechte der hieſigen katholiſchen 


Bevölkerung an den Tag gelegt. Daher geachtet von Allen ohne Un: 


terſchied des Bekenntniſſes und der politiſchen Richtung, beſitzen fie dle 


für Parlamentsdeputirte erforderlichen geiſtigen und ſittlichen Eigenſchaf⸗ 
ten in hohem Maße und ſind würdig, daß zumal die katholiſchen Wäh⸗ 
ler ihnen Anerkennung und Dank zollen, indem ſie einhellig nur für 
fie ſtimmen. 

Breslau, den 7. Februar 1867. 


Der katholiſche Wahlverein. 


Guske. Böſe. 
Hübner. Kliche. Kittel. Lerche. Müller. Stedel. 
Skladnikiewiez. Teichgreeber. Reimann. Hertlein. 


An die Wähler des Wahlbezirks Kreis 
Breslau und Neumarkt. 


Als Abgeordneter für das Norddeutſche Bundesparlament wird der 
Kreisgerichtsdirector Wachler zu Breslau vorgeſchlagen und empfop⸗ 
len. Derſelbe iſt bereit, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen. 
den Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe ſeit dem Jahre 1858 bis 1865 
vertreten und das Vertrauen ſeiner Wähler gerechtfertigt. Wir halten es 
für Ehrenſache, dieſen Mann wieder zu wählen. [1484] 

Das liberale Wahlcomite. 


Wahlkreis Brieg⸗Namslau. 


Der von den bereinigten liberalen Parteien beider 1 liberalen 


Candidaten derſelben für die Reichstagswahl erklärte Mann i 
Bauinſpector a. D. Hoffmann zu Görlitz, 


En Jahren und gegenwärtig Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den Wahl ⸗ 


reis Brieg⸗Ohlau. Tr 
Die Aufſtellung des Bauinſpector a. D. Hoffmann iſt in Ramslan 
von einer durch mehr als hundert Vertreter der Stadt. und Landgemeinden 
deſchickten Verſammlung einftimmig, in Brieg von einer Bürgerderſamm⸗ 
— mit em en hundert gegen zwölf Stimmen angenommen, endlich 
urch einen 
empfohlen worden, und zwar haben dieſen Aufruf mehr als 60 Männer aus 


beiden Kreiſen und aus allen Ständen ihre Namensuntetſchrift bel⸗ 


drucken laſſen. 

Der von einem biefigen aus 24 Herren beſtehenden „Comite“ empfohlene 
Bürgermeiſter Dr. Riedel bierfelbit it der Candidat der conſervativen und 
feudalen Partei geworden, nachdem der eigentliche conſervative Candidat 
Baron Saurma (Sterzendorſ) zu Gunſten des Dr. Riedel von der Candi⸗ 
datur ſeiner Partei — —— ft. 

Der Candidat der vereinigten liberalen Partei iſt nur 

Baninfpector a. D. Hoffmann zu Görlitz. 

Brieg, den 2. Februar 1867, 

Der Vorſtand des Wahlvereins. 
Dr. Baſſet, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Th. König, Redacteur. Kaufmann 
Koppe, Stadtverordneter. Kaſſendirigent a. D. Simon, Stadtverordneter. 


Kaufm. Joh. Storch, 5 Wechmann, Stadtrath. Apotheker 8 15 


. Werner, Stadtverordneter. 
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mann Herrn Alfred Marx in Zittau beehren 
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Zur Parlaments⸗Abgeordneten⸗Wahl 
der Kreiſe Breslau⸗Nenmarkt. 


Nach dem Inſerate Nr. 2601 der Schleſ. Zeitung vom 5. Februar 
d. J. hat der Verein der Königs⸗ und Verfaſſungstreuen zu Breslau 
den für den Kreis Breslau⸗Neumarkt gleichfalls aufgeſtellten Candidaten 
des patrlotiſchen Vereins, Herrn Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. El⸗ 
wanger, auf ſo empfehlende Weiſe als Candidat zum Parlamente 
aufgeſtellt, daß die Wahl deſſelben in Breslau wohl geſichert ſcheint. 
Daraus ergiebt ſich im günſtigſten Falle, wird Herr ze. Elwanger in 
Breslau und im Landwahlkreiſe Breslau⸗Neumarkt gewählt, für letzteren 
bie Unbequemlichkeit einer Neuwahl. Indeß das wäre das Schlimmſte 
nicht, das Bild hat auch eine Kehrſeite! In einer warmen Anſprache 
im Neumarkter Kreisblatt Nr. 5 empfiehlt der Herr Landrath den Kreis⸗ 
angehörigen den Hm. ꝛc. Elwanger und iſt des Sieges mit Beru⸗ 
fung auf frühere Wahlen faſt ſicher; — wenn!!! wie er ſagt, „keine 
Zerſplitterung, ſondern Einigkeit in der conſervativen Partei ſtattfindet“. 
Dieſe Einigkeit iſt aber nicht vorhanden, ſondern eine Zerſplitterung; 
das beweiſen die Inſerate der Schleſ. Zeitung Nr. 75 und Nr. 59, 
mehrere Auslaſſungen des Hru. Grafen Clemens Pinto im Kreis⸗ 
blatte wie der Schleſ. Zeitung. 

Das vorausſichtliche Reſultat dürfte demnach ſein: die von der con⸗ 
ſervativen Partei aufgeſtellten Candidaten erhalten nicht die Majorität, 
vielmehr zieht der von der liberalen Partei aufgeſtellte Candidat über 
die Brücke, die ihm der ſo gut geführte und bevormundete patriotiſche 
Verein hat zimmern helfen, in's Parlament, während, wenn die Candi⸗ 
datur des Hrn. Grafen zu Limburg⸗Stirum aufrecht erhalten, die⸗ 


ſer vorausſichtlich über den Candidaten der liberalen Partei ſiegen 5 
6. 


würde. 


Der liberale Wahl⸗Candidat für den Kreis 
Schweidnitz⸗Striegau 
iſt Hr. Kreisger.⸗Rath Scheder in Schweidnitz. 
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„Der Antheil des Hauſes und der Schule 
an der Erziehung“, 
Vortrag des Herrn Provinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert im Muſikſaale der 
königlichen Univerfität, Freitag den 8. Februar, 6½ Uhr. Billets zu dieſem 
Vortrage für 10 Sgr., zu der zweiten Hälfte des von dem Stadt⸗Verein für 
innere Miſſion veranſtalteten Cyelus für 1 Thlr. r 1% Thlr.) 
ſind zu haben in den Buchhandlungen von Dülfer, Goſohorsky und 


Mälzer, ſowie bei Paſtor v. Coelln (Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 9) und 
an der Kaſſe. 


An die Wähler des Wahllreiſes 
Trebnitz ⸗Militſch⸗Trachenberg. 


Als Abgeordneter für das norddeutſche Parlament wird allen libe: 
ralen Wählern [414] 
der königl. Geheime Ober⸗Bergrath und Berg: 
hauptmann a. D. Herr v. Carnall zu Breslau 
empfohlen. Derſelbe hat dieſen Wahlkreis ſchon früher einmal in unſe⸗ 
rem Abgeordnetenhauſe vertreten und beſitzt mit Recht unſer Ver⸗ 
trauen. Sein ganzes Streben und Arbeiten auf gemeinnützigem wie 
politiſchem Gebiet war immer dem Wohle und Intereſſe feiner Mit⸗ 
bürger gewidmet und deshalb iſt die Wahl deſſelben eine Ehrenſache. 

Das liberale Wahl⸗Comite. 


Geſtern wurde ausgegeben: [1773] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 6. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
l Ueber Drillcultur und Drills. (Fortſ.) — Die Beibehaltun 


einheitszüchtung in den Edelheerden. — N Appetitloſigkeit. Von Prof. 
alte, — Grundbeſitz und Capital. Von Dr. Dühring. (Fortſ.) — Von 
der Anlage, der inneren Einrichtung und dem Betriebe einer Branntweinbren⸗ 
nerei. Von W. Schmidt. (Forti.) — Journalſchau. — Die Schafſchau in 
Breslau. — e — Vereinsweſen. — Literatur. — Wochen 
kalender. — Landw 3 

weſen. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 


der 


Wöchentlich ei Bogen. — Viertelläbrlicher Pränumerations⸗ 
3 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 8 


Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


rthſchaftlicher Anzeiger Nr. 6. Inhalt: Bere nd Er 


Für den Kreis Oppeln ift zum Abgeordneten für das nord⸗ 
deutſche Parlament b 


der Miniſter a. D. Graf Pückler, 


der erſte Freiwillige aus dem Befreiungskriege 1813, von 
vielen Patrioten heut vorgeſchlagen worden. [425] 


An die Wähler des Wahlkreiſes: 
Creutzburg⸗Moſenberg. 


Von mehreren, zum Theit einflußreichen Perſoͤnlichkeiten iſt in jüng⸗ 
ſter Zeit ſchriftlich und mündlich die Anfrage an mich gerichtet worden: 
ob ich bereit ſei, die Wahl zum Abgeordneten für das norddeutſche Par⸗ 
lament anzunehmen. 

Der Kürze der Zeit wegen antworte ich auf dieſem offentlichen Wege 
Folgendes: 426] 

Ich habe zwar in keiner Weiſe um die Candidatur mich beworben, 
würde es jedoch für meine Pflicht halten, eine wider Erwarten auf 
mich etwa fallende Wahl nicht abzulehnen. — Wem Sie aber 
auch immerhin Ihre Stimme geben: wählen Sie nur denjenigen Mann, 
von welchem Sie feſt überzeugt ſind, daß er als wahrer Patriot die 
Befeſtigung und Sicherſtellung der deutſchen Einheit und Unabhängigkeit 
unter Preußens Führung für die Hauptaufgabe des Parlaments erachtet, 
daß er mithin nach Kräften dahin ſtrebt, die Hauptmomeute der von 
ihm hochzuhaltenden preußiſchen Verfaſſung in die deutſche 
zu übertragen, daß er endlich dem unvermögenden Talent nicht die 
Thür verſchließt, d. h. für Zulaſſung der Beamten zum Amte eines 
Abgeordneten und Zahlung von Diäten und Reiſekoſten an die Abgeord⸗ 
neten, ſeinen Einfluß geltend macht. 

Krzozancowitz bei Landsberg OS., den 6. Febr. 1867. 

Alexander Großmann. 


ahnarzi 0. 
Neue Taſchenſtraß 


e Nr. Ih, 
Nachmittag 3—5 Uhr. 


Sprechſtunden: Vormittag 9—1 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Flora mit 
dem Kaufmann Herrn M eſſing aus 


Glogau beehren wir uns hierdurch Verwandten] ſchluſſe hat es dem Herrn gefallen, am 
* n en. 18880 6. d. M., Früh 5% Uhr, nach ſehr vielen 
„ . - langjährigen ſchweren Leiden unſere in« 
Raver Falk und Frau. nigſt geliebte theure Mutter, 5 verw. 
Statt jeder beſonderen Meldung. Kretſchmer⸗Mittels⸗Beamte Eleonora 
Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter Thekla Faber, geb. Bober, in ein beſſeres Jen⸗ 
mit dem Kaufmann Herrn Joel Mayer aus ſeits abzurufen. Dies allen lieben Ver⸗ 
Berlin beehren ſich hierdurch anzuzeigen: wandten und Bekannten zur Nachricht, 
f Lipmann und Frau. um ſtille Theilnahme bittend. 1548] 

Oels, den 6. Februar 1867. 1549] h, Ole tiefgebeugten Kinder. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 

Verlobungs⸗Anzeige. 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Die Verlobung meiner Nichte und Mündel 
Anna Krigar mit dem königlichen Oberförſter 
und Premier⸗Lieuten ant a. D. Herrn Jaeſchke 
in Kraſcheow beehre ich mich hierdurch Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Malapane, den 4. Fibiuar 1867. (430) 


Breuſtedt, 
königlicher Hütten⸗Jaſpector. 
Meine Verlobung mit Fräulein Anna Krigar, 
Tochter des verſtorbenen Kaufmanns Herrn 
C. Krigar, beehre ich mich hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Forſthaus e e 1867. 
ae 
königlicher ben förfter 


Die am 2 en Tage erfolgte Verlobun 
unferer älteſten Tockter Anna mit dem Kauf⸗ 


ler und diederer Freund, der 


Alle, die ihn 


gleichzeitig freundlich 


zu wollen. 


wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Landeshut / Schl., den 6. Februar 1867. 
[428] Carl Methner und Frau. 


Als ehelich verbunden empfehlen ſich: 
Agnes Voll geb. Sg 
nes Po eb. ner. 
Breslal, den 5. Fehn 1867. [1553] 


Geſtern Früh wurde meine liebe Frau 
Linna, geb. Philippſohn, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 1563 

Breslau, den 6. Februar 1867. 

Eduard Pleßner. 


Meine liebe Frau Anna, geb. Weigert, 
wurde heute von einem munteren Knaben 
glücklich entbunden. [1567] 

Breslau, den 6. Februar 1867, 


Den am 5. Februar d. 55 


hiermit an. 
Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


Verlobungen: 
Hrn. Louis Groß in 


Simon Peierls. 


Geburten: Ein 


ſpecior Müller in 
Todes: Anzeige. 

Geſtern Abend 6%, Uhr entſchlief 
ſanft nach langen, ſchweren Leiden 
unſer innigſt geliebter älteſter Sohn, 
Bruder, Enkel und Schwager, der 
Kaufmann Ferdinand Numler in 
dem blühenden Alter von 26 Jahren 
und 5 Monaten. 1557] 

Tieſbetrübt widmen dieſe Anzeige 
allen Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung und bitten 
um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 7. Februar 1867, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


arzt M. Hagelberg daſ. 


Freitag, den 8. Febr. 
ment und hohen Preiſen. 


heater in Berlin, 
Robinſon. 


kanerin.“ 
Meyerbeer. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Todes⸗Anzeige. } 
Am 2. Februar ftarb plößlich in der Heil-“ Hr. 


edro, Hr. Rieger. 


anſtalt Laubach dei Koblenz unſer geliebter Prawit. 


Gatte, Vater, Schwiegervater und Großvater, 
Herr Kaufmann 

Ferdinand Auguſt De 

in feinem faſt vollendeten 68. Lebensjahre. 

Um ſtille Theilnahme bitten tiefbetrübt: 


Akten von C. Görlitz. 
vögelchen.“ 7 


Todes⸗Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 


Todes ⸗Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem 
fand am 4. d. M., Abends, unſer guter, ed⸗ 


Carl Lindner, in den Wellen der ſchwarzen 
Ohle, ohnweit der Jänſch'ſchen Brauerei, feinen 
Tod. — in ſeinem Leben ge⸗ 
kannt, werden den Schmerz mit uns theilen, 
einen ſo edlen Menſchenfreund aus unſerer 
Mitte fo plötzlich geſchieden zu ſehen. 
Jeder, der über den Verbleib des Verun⸗ 
glückten Auskunft 7 geben vermag, wird 
1 t und innigſt erſucht, dies 
dem unterzeichneten Vereine baldigſt anzeigen 


Der Verunglückte war von großer ſchlanker 
Körperconftruction, und war bekleidet mit 
ſchwarzen Hoſen, braunem Ueberzieher, kalb⸗ 
ledernen Halbſtiefeln und trug eine ſilberne 
Spindeluhr an ſchwarzſeidenem Bande. 

Breslau, den 6. Februar 1867. 

Der Sonntags⸗Verein zur Einigkeit im 
Schwarzkegel (Neuſcheſtraße 63), 


nach langen Leiden erfolgten Tod unſeres ge⸗ 
liebten Sobnes und Bruders, des Südfrunt: } 
händler M. Schleimer in Neiſſe, zeigen wir 
Die Beerdigung findet 


154 
te Hinterbliebenen. 


amilien Nachrichten. 1 
8 © Bertba Cohn mit 
3 > Red Uttech 
mit Hrn. Ernſt Student au. 

f Sohn Hrn. Carl Schön: ||) 
bert in Berlin, eine Tochter Hrn. Ober⸗In⸗ |N 

f Jeſtrow, Hrn. F. Hiefinger [|| 
in Berlin, Hrn. Aron Meyer das., Hrn. Zahn“ 


Todesfälle: Hr. Auguſt Baumgarten in 
Berlin, Hr. Hermann Manaſſe daf. 


Breslauer Theater (Gartenfttaße 19). Die 
Bei aufe Abonne⸗ 
Aufl, Aglajſa Orgeéni, vom lönigl. Hof⸗ 
2 180 ie Frau Node Lund, 
vom Hoftheater in Schwerin, und des Hrn. 
um zweiten Male: „Die Afri⸗ 
roße Oper in 5 Akten von G. 
Decorationen aus dem Atelier 
des herzogl. Maſchinendirectors Hrn. Mahl⸗ 
dorfer in Coburg und des Decorationsmalers 
Hrn. Schreiter. Coſtüme nach Figurinen der 
roßen Pariſer Oper. (Selica, Frl. Orgeni. 
and Frau Röske⸗Lundh. Vasco de Gama, 
r. Bohlig. Nelusco, Hr. Robinſon. Don 
on Diego, ; 
on Alvar, Hr. Meinhold. Ober⸗Brahmin, |; 


Sl Den 9. Febr. =. Be im 8 

en Abonnement bon orſtellungen. ſtellen d ſo z. B. das I 
Deutſche Modedamen.“ Luſtſpiel in Man er. Dlacate: (alle. 3 Bar 
Hierauf: „S 

Liederſpiel in 1 Akt von E. 
Jacobſon. Muſik von Th. Hauptner. 


— 


Abonneme 


115657 
Raihſchluſſe 
auxerpolirer 


Ebenſo lobend ſpricht 
Centralblatt“, Sybel 1 


ichen, als focialen, bürgerlich 


wäre. Noch nach 
kunde bilden.“ 


ort, um die Exiſtenz des Unternehmens für die Dauer 


mers wieder zurückgedrängt. 


gewonnenen Reſultate angeſtrebt wird, glauben wir die 
Früh 6 Uhr, „Wer die e ee e halten und 
nützen wenig, denn die Wenigſten 

ſchreibt uns einer unſerer Alte 


reitag, 
eiſe auftritt. 


indem wir uns dem ſ. Z. ausgeſprochenen Wunſche „ 
„Mochte nd au um der Nachwelt 


Die „Schleſiſchen 
in ſauberem ine brof 
9. und 12, Hefte ausgegebenen Prämien, 
den Abonnenten mit nur 
fern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung. 
Seiten der Umſchläge namentlich aufgeführt. 
aftipiel des] 9 
| Von Heimbrod. — Die ältefte Probe ſchle 


W. 
tatiſtik. 


— Briefkaſten. — Anhang. 
Breslau, 1867, 


uſchlagezettel und Placate betreffend. 
m Irrungen vorzubeugen, ſehe ich mich 
veranlaßt, ganz beſonders darauf aufmerlſam 
u machen, daß das Geſetz über die Preſſe den 
nihlag jeder Drrckſchrift, welche nicht zu den 
im 95 8 Ausnahmen gehört, mag 
ihr Inhalt noch ſo unverfänglich ſein, ganz 
enerell verbietet und das öffentliche Aus⸗ 


r. Rieck. 


Umhertragen oder daszur Schau Stellen von 
* en) dem Anſchlagen und Anheften gleich 
geſtellt iſt. 


Es dürfen alſo, abgeſehen von den amtlichen 


Durch alle königlichen Poſtanſtalten und Buchhandlungen ohne Preis⸗Erhöhung zu beziehen 


Schleſiſche P 


Neue Folge. Sechster Jahrgang. 
Herausgegeben von Th. Oels ner. 


Diefe Zeitſchrift iſt, wie in ihren früheren 65 Jahrgängen, jo auch in der neuen Folge 
alle ſchleſiſchen Intereſſen, weit über die Grenzen der Provinz hinaus, anerkannt. — In be ; fi 
ſchlichte Bürger Genuß und Belebrung. — „Die Kenntnis Schleſiens in Vergangenheit und Gegenwart“, ſagen die 
öttinger gelehrten Anzeigen 1866 Stück 44, „wird in dieſer Zeitſchrift nach allen Seiten hin 
ſonders aber iſt die mit unermüdlicher Ausdauer gearbeitete fortlaufende Chronik und 
einer unſchätzbaren n n 88 ſchleſiſche Culturgeſchichte der heutigen geit e 
ch die Kritik in vielen anderen geachteten Zeitungen und Ze 

t n 3 „hiſtoriſcher Zeitſchrift“, in den „Preuß. 
eitung” ꝛc., in denen wiederholt darauf hingewieſen wird, „daß ein ſolches Unternehmen 
en, merkantilen und ökonomiſchen Intere \ 1 
wiſſem Sinne abgeſchloſſenen Landestheiles gewiſſenhaft erörtert, ge ähnlichen Provinz zu wünſchen z 
Jahrhunderten werden ſolche Hefte eine wichtige | 


Dieſe Ueberzeugung theilend, haben auch Redacteur und Verleger bis jetzt den Muth noch nicht verloren, die neuerſtandenen 
1 ropa deatker⸗ ute weiter zu fördern, * ug 5 bedeutend regere Betheiligung unſerer Mitbürger dazu ger || 
icher zu ſtellen. > 
165 geachtete Männer aller Stände unſerer Provinz haben im vorigen Jahre die 

ihre gewichtige de Pd unterſtützt, indem fie es als eine Ehrenſache 
den bauptſächlich der Politit beſtimmten und durch die Maſſe des Stoffes erdrückenden 
eiſtiges Leben in ſeiner Mannigfaltigkeit ohne politiſche und kirchliche 
Folge deſſen hob ſich die Theilnahme auf eine erfreuliche Weiſe, wurde jedoch 


Jetzt, wo die Wunden jener großen Zeit zum 8 5 
i i i ereſſe unſer Unterneimen zu empfehlen. 

opfen u ie eee lieben ſoll, der muß fie kennen! All die Anzeigen und Zeitungsartikel 

Lefen fie, und wer fie lieſt, der kennt damit immer noch nicht die Zeltſchrift ſelbſt.“ So 

Abonnenten und Mitarbeiter. Und er hat Recht! Nur die eigene Kenntnißnahme vermag 

in der Mannigfaltigkeit unſerer Gegenwart Vorliebe füc ein Unternehmen zu gewinnen, welches, obwohl mit einer (wie man ihm 

1 gern bezeugen wird) großen inneren Reichhaltigkeit den vaterländiſchen Intereſſen dienend, doch äußerlich in ſo i 


. Bebufs dieſer Kenntuißnahme erſuchen wir nicht nur königliche und Communal⸗ Behörden, ſowie Schulvorſtände, 
48 r * 4 W als - 
„ welche mit un : er h 
aflelbe Biel erftreben: Wabrun hg ie „Provinzialblätter“ anſchließen: 


NI willen, das Werk als ein 
periodiſch erſcheint, fondern es ſeinen Nachkommen als einen Spiegel 
unſerer Zeit in einem ſo lebhaften Colorit darſtellt.“ 


rovinzialblatter“ erſcheinen in monatlichen 
* Bist, zum vierteljährlichen Abonnementspreiſe von 15 Sgr. 
f Abbildungen aus dem 
3 Sgr. pro Blatt berechnet. Alle Buch 


eehrten Abonnenten werden auch im neuen Jahrgang als 

nhalt des ſoeben erſchienenen Januar⸗Heftes für 
9 g Ham Vol's⸗Dialectes im Drama. m. 

hr Deutſchlands in der 2ten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Von Prof. Dr. Röpell, — Ueber Dienſtbotenweſen auf dem Lande. 


on Dr. Teichmann. — Der Doppelgänger. Von Fe. Herring. 7 
Sa — Der Erzähler. — Stimmen aus 185 für Sälefien. 


Die Nedaction: Th. oelsner. Die Verlagshandlung : Eduard Trewendt. 
ee en En ren en Ss en (en EEE EEE an En — 
J. Wiesners Brauerei und 
Concert⸗Saal. 
Nikolaiſtraße N goldenen 

Großes Eoneert, 
N 
Anfang 7 Ubr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


nts Einladung. 


rovinzialblätter. 


als ein umfaſſendes Magazin 
findet A 1 Gelehrte, wie je 


efördert, ganz be⸗ 
1 zu 
can, B 4 ebe. 
3, 1 ende's , . 
ee der „Europa“, „Novellen: 
welches ſowohl die geſchicht⸗ 
en eines umfaſſenden und in ge⸗ 


ahrbüchern“, der „Voß 
f 
rgänzungschronik für die Geſchichts⸗ 


Aufforderung zum Abonnement durch 
ür unſere 9 25 betrachteten, daß ſie außer 

Zeitungen ein Organ beſitze, welches ihr 
arteilihleit ur Gegenwart und Zukunft abſpiegelt. — In 
durch die großen Ereigniſſe des vergangenen Som⸗ 


arrſcht find und von allen Seiten die friedliche Entwickelung der 
eit gekommen, um wiederum an die Thüren der Schleſier anzu⸗ 


ende hiſtoriſche Chronik mitzuhalten, fondern | 
ortlauf — et des heimatblichen Bewußtſeins, 


Finterlaff betrachten, darum, weil es 
interlaſſen, der die Begebenheiten 


Heften von je 4 Bogen in gr. Lex.⸗Oetav, 
h Die mit dem 3., 6., 
roßen Koska'ſchen Sudeten » Album, werden 


andlungen und königl, Poſtanſtalten Lies 
Förderer des Unternehmens auf den inneren 


1867: Die deutſche Sprache in dem polniſchen Oberſchleſten. 
Von H. Palm. — Ueber die Idee der Ein⸗ 
Die Baſalte Niede nian N und der 


— Zur Ghent und 


— Literatur⸗ und 


Beuthen O. S. 
Sonnabend am 9. Fehr. e. 
Großes Concert 


des Violiniſten 


Bleichſchrot 


und des Pianiſten [1771] 


Bartelt aus Wien, 


im Beuthner'ſchen Saale. 


Helm). 
1570] 


den 


anzeigen: 


. ²˙:m— ̃ Äb-ꝛ̃ enger mon * 
N z 8 Wan ae f 
1 5 


Wie Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Februar 1867. [1544] 


Verein. A. 11. II. 64. J. A. I. 
Am 2. Februar d. J. entſchlief ſanft im Sonnabend, den 9. Februar: 
mn u em ca 8 Fu S Große Februar 
enſchwindſucht unſer innigſtgeliebter Sohn, 
Bruder und Schwager, der königliche Poſt⸗ T eater Redoute 
Expedient Friedrich Bernatzky, im blühen mit Geſchenken ⸗Verlooſung in den feſtlich deco⸗ 
Alter von 28 Jaßren, welches tiefbetrübt, rirten Saalräumen des Wintergartens. 
um ſtille Theilnahme bittend, biermit in Billets bierzu find in den bekannten Com⸗ 
Die trauernde Mutter Imanditen zu haben, Das Nähere e Ev 
1 


nebſt Geſchwiſtern. A ttel. 
Neurode, den 2. Februar ur [427] ä M. ihrem. 


Vetſammlungen, über öffentliche 


ER 


lich ausgeſtellt werden. 
Breslau, 


Freiherr v. Ende. 


Bekanntmachungen öffentlicher Behörden, Pla⸗ 
cate, welche einen anderen Inkalt 
Ankündigungen über geſeßlich ni 


gen, über geſtohlene, verlorene oder gefundene 
achen, über Verkäufe oder andere Nachrichten 
ür den gewerblichen Verkehr nicht angeſchla⸗ 
gen, angebefiet oder in ſonſtiger Weiſe öffent: 


den 7. Februar 1867. 
Der Polizei ⸗Präſident. 


Für Kunftfreunde u. Gönner. 


Anfang Punkt 7 Uhr. 
Als wirklich ſehenswerth empfehlen wir allen 


ben, als ; Mein Büreau befindet ih: 1753] 
Kunftfreunden den Nikolai» und Büttner⸗ ndet ſich ] 
an Berbotene alln-Ccke ausgeftelten Teppich. Der⸗ Junlernſtraße Nr 2 
A elbe iſt aus kleinen ng Be im Lühbertcen Haufe (2 0 
95 in Wahrheit kunſtvoll bei 1504 Breslau, den 6. Feber 1867. . 
Mehrere Kunſtfreunde. jener, 
Geſclechts krankheiten WM Rechtsanwalt und Notar. 


Priv. Unterricht ertheilt ein Ob. Se 
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5 Zweite Beilage zu Nr. 65 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 8. Februar 1867, 


-Empfehlenswerthe Lehr- und Unterrichts-Bücher 


aus dem 


Verlage der Buchhandlung Josef Max & Komp. in Breslau. 


Von nachſtehenden Fehr: und Unterrichtsbüchern find, meiſt in kurzen Zwiſchenräumen, neue Auflagen, jedesmal ver: 
beſſert, nöthig geworden, welches für die Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit derſelben ſprechen dürfte. Wir erlauben uns daher 
von Neuem darauf aufmerkſam zu machen und ſie den verehrlichen Lehr-Anſtalten zu empfehlen. 


Joſef Max und Komp. 


FJ. Blümel's Lrufgaben zum Zifferrechnen, fortgeſetzt von Rector Pflüger. 

Die Sechſte Aufl.: 1. Heft, die vier Species in einf. benannten Zahlen 1866. God. 3 Sgr. 

Die Vierte Aufl.: 2. Heft. Die vier Species in mehrf. benannten Zahlen 1866, Gbd. 3 Sgr. 

Die Vierte Auflage: 3. Heft. Die Brüche. 1866. Gebunden. 3 Sgr. 

Die Dritte Auflage: 4. Heft. Regeldetri, Zins, Geſellſchafts- und Miſchungsrech⸗ 
nung, Decimalbrüche. 1864. 111 S. Gbd. 5 Sgr. 

Hiemer: Facit⸗Buch zum 1., 2., 3. Heft. Broch. à 3 Sgr., dito zum 4. Heft. 5 Sgr. 

Die Achtzehnte Auflage: Erſtes Leſebuch für katholiſche Stadt und 
Landſchulen. Mit Rückſicht auf den Schreibleſeunterricht. Herausgegeben 
von Joſeph Steuer, Rector der Pfarrſchule zu St. Matthias. 8. 1865. 
10 Bogen. Preis nur 3 Sgr. | 

Die Zweite Auflage: Der Cultus der katholiſchen Kirche, erklärt von Lic. Paul Storch. 
8. 1864. 7 Bogen. Geheftet. Preis 8 Sgr. 

Die Sechszehnte Auflage. Leitfaden für den Unterricht in der Phyſik 
auf Gymnaſien, Gewerbeſchulen und höheren Bürgerſchulen von Profeſſor Dr. 
H. A. Vrettner. Mit 130 in den Text eingedruckten Figuren. 8. 1864. 
21 Bogen. Geheftet. Preis 25 Sgr. 

Die Bünfte Auflage. Leitfaden beim Unterrichte in der Buchſtaben⸗Arithmetik, Algebra 

And Combinationslehre. Von Prof. Dr. Brettner. 8. Geheftet 20 Sgr. 


Prof. Nöſſelt's Lehrbücher für das weibliche Geſchlecht. 


Im Verlage der Buchhandlung Zofef Max und Komp. in Breslau find ſoeben erſchienen und zu haben: 
1) Die Vierzehnte Auflage: Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen und 
zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. 

Mit 8 Stahlſtichen. 4 Bde. gr. 8. 1867. Geheftet. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen Unterrichts 
wendet, macht die Herausgabe eines Lehrbuches beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch 
lebendige, gewandte 8 durch leichte, von jeder Künstlichkeit entfernte Schreibart, durch eine glückliche Auswahl deſſen, was aus 
‚dem weiten Gebiete der echte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unterbaltend iſt und voll warmen Eifers für das 
Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei feinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei 
der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei ee und älteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, jo daß von dem Lehr: 

uflage nöthig wurde. * ige Verbeſſerungen und Zuſätze hat nun die neueſte Ausgabe wieder bedeutend 
die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin 
werden. volles und erfreuendes Feſttags⸗Geſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen ſein. 


a 22 Als ü 
20 Die Acht zehnte Auflage: Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum 
Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. gr. 8. 
1866. Geheftet. 9 Sgr. 


3) Die Fünfte, verbeſſerte Auflage: Lehrbuch der deutſchen Literatur 
für das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Von 
Friedrich Nöſſelt. 3 Bde. gr. 8. Geheftet. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls ihrem Begriffe nach feſtzuſtellen 
And durch eber Muſterſtellen zu erläutern; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit den 
deen en Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, inſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig ift, bekannt zu machen. — Ueber 
die ützlichteit des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines 


buche eine 14. urch aberm 


gewonnen, und ſo d 


felgen Werkes dürfte die langjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer hoheren Töchterſchule, als auch beim Unterrichte 
elbit,, enügende Bürgſchaft leiten. Die ni ren 5. Auflage ift ein neuer Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und 
braubbarel allgemeine Anerkennung gefunden hat. 11779] 


Big: Veritas. 
Berliner Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir übertragen hiermit unſere General⸗Agentur für die Provinz Schleſien Herrn 


. Kaufmann Ferd. Vogel in Breslau, 
2 enſtraße 72, 1. Etage, was wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Berlin, den 7. Februar 1867. 1790) 

a Der Bevollmaͤchtigte . Beſſer. 
Waschen Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich obige Geſellſchaft zum Abſchluſſe von 
cherungen gegen Seuchen, ſowie gegen alle Verluſte. Schäden werden prompt 


Soeben iſt erſchienen und zu haben bei Joh. 
Urban Kern, Reuſcheſtraße 68: 11784 


Rheumatismus 


und Lähmungen. 
Deren wahre Natur, Urſachen und 
gründliche Heilung, 
mittelſt einer neuen vollſtändig naturgemäßen 
und unfehlbaren Methode. 
Leiden jeden Grades, Geſchlechts und Alters 


empfohlen 
von Dr. Luitpold Reiner. 


und schnell 0 : Naumburg bei F. Regel. Preis br. 6 S 
nell regulirt. Nachſchüſſe werden niemals verlangt. 8 5 gel. 1 Sgr. 
man beließ ge Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen engagirt, aßliher Weiß Ae eee 
Breslau dieſerhalb an den Unterzeichneten zu wenden. I r man ſich bisher über den Sitz und das 


den 7. Februar 1867. . 
Die General-Agentur für Schleſien, 


Ferd. Vogel. 


S Bureau: Tauenzienſtraße Nr. 72. 


Im Bibliographisehen 2 f 80 
in allen Buchhandlungen „utitat in Hildburghausen ist soeben erschienen 64 


Neueste Karte von Nordamerika in 4 Blättern, nach den neuesten 
N ofieiellen Quellen von E. 6. Ravenstein in London, Topograph im 
englischen Kriege Ministerium. (Maassstab 1: 8,000,000) Preis: 
1 Thi. — Aulgenogen, in Buchform 13% Thlr. 
von Südamerika 
1: 12,000,000. Preis: 14 


Weſen des Rheumansmus geirrt, und daß 
aus dieſem Grunde auch alle bisher dagegen 
angewandten Mittel gar keinen, oder hoͤchſtens 
nur vorübergehenden Erfolg haben konnten, 
iebt er zugleich in dieſer Schrift ein fo eins 
aches als unfehlbares Heilverfahren an, 
welches allen Leidenden die ſicherſte Hilfe bietet. 


Fur einen Knaben aus guter Familie wird 
zu Oſtern in einem lebhaften Material⸗ 
oder gemiſchten Kaufmanns⸗Geſchäfte eine 
Lehrlingsſtelle geſucht. Adreſſen mit Angabe 
der Geſchäftsart und Bedingungen nimmt sub 
F. F. 18. die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. 386 


Das Casino, 
Neue⸗Gaſſe Nr. 8 


empfiehlt ſeine Weinhandlung und Reſtauration 
geneigter Beachtung. 


Mittagtiſch im Abonnement. 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn, eine Billards. 11454] 


Lehr- b Erziehunge-Anstalt; auf 9 Geda von der Septima bis, Prima 

eines Gymnasii wie einer Realschule J. Ordert und vom Herrn Minister O r 
rden, Ordens⸗Bänder, 

Ordens⸗Decorationen 


die Berechtigung erhalten hat, giltige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst 
auszustellen, nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf, Die Erfolge, welche die 
Austult seit 17 Jahren in der Stille ländlicher Zurückgezogenheit erzielt, führen 
in allen Formen empfiehlt [1477] 
die Militär⸗Effecten.Manufactur 


ibr nicht nur aus allen Gegenden des preussischen Vaterlandes, von Memel bis 
Alexander Freund, 


Trier, sondern aueh vom Auslande, selbst aus Amerika, Zöglinge jedes Alters zu. 
Nr. 45, Ning, 1. Etage. 


do. 


in 2 Blättern, von demselben. (Maassstab 
Thir, — Aufgezogen 1 Thlr. 


zgaſſe Nr. 1 b. 


PD 


I Peusion iel, Schulgeld 200 Thlr. pro Jabr. Ausführliche Frospecte gratis. [258 
- Dr. Beheim- Schwarzbach, königl. Birector. 


N Bekanntmachung, [377] 
Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Abraham Hirſch 
Baron — Firma A. Baron — zu Breslau 
der Gemeinſchuldner die Schließung eines 
Accords beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Konkurs: 
Gläubiger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, 
ein Termin a 

auf den 21. Februar 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſa⸗ 

rius im Terminszimmer Nr. 47 des 2. Stocks 

des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 2. Februar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wachler. 


Bekanntmachung. [578] 
Der Concurs über das Vermögen des fril⸗ 
heren Getreidehaͤndlers Samuel Sachs hier 
iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 2 1867. 
ericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [579] 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf 
manns Auguſt Wilhelm Zuchold hier iſt 
durch Accord beendet. 
Breslau, den 2. Februar 1867. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 


[375] Bekanntmachung. 

In unſer Finn Baden iſt sub laufende 
Nr. 155 die Firma Guftav Horn zu Grün⸗ 
berg und als deren Inhaber der Glaſermeiſter 
Moritz Guſtav Horn daſelbſt am 1, Februar 
1867 eingetragen worden. 

Grünberg, den 1. Februar 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. Abtheilung 1. 

Das dem Bauergutsbeſitzer CThriſtian 
Freyer gehörige Grundſtück sub Nr. 41 I 
Pontwiß nebit Zubehör, zufolge der ne jt 
Hypothekenſchein in der Re Hratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, abgeſchätzt auf 5539 Thlr. 21 Sgr. 


., 10 

am 12. Juli 1867, Vormittags um 11 Ubr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

In dieſem Termine wird der Auszügler 
Heinrich Meiſer, modo deſſen Erben und 
an: ne von Pontwitz hiermit vorge⸗ 
aden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern 2 ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. [77] 

els, den 20. Dezember 1866. 
Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung. 


376] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. A Ac zu Schrimm. 
e ung. 
Schrimm, den 26. Januar 1867. 
Das der Frau Florentine v. Reszyeka 
adjudicirte 5 Blociszewo nedſt dem 
Vorwerke Barbarki, abgeſchätzt Zi 85,241 
Thlr. 23 Sgr. 5 Pf., Wal der n 1 Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 16. September 1867, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht ee 
Realforderung aus den Kaufgeldern ihre 
— ung ſuchen, haben ſich mit ihrem An⸗ 
— bei Gericht zu melden. 
Pferde » Auction. 3 

Montag den 11. Februar 1867, Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr ab, ſollen bei der Maurer⸗ 
7 5 Marweg'ſchen Beſitzung e 
10 Arbeits, und Wagen⸗Pferde gegen ſofortige 
baare Bezahlung meistbietend verkauft werden. 

Ernsdorf ſtädt. bei Reichenbach i. S., 

den 4. Februar 1867. [580] 
Das Ortsgericht. 


Königl. Preuß. 
Banden Baker of 


zur eur” Mur den ei 2 
. „ eee — 
für 36 18% 5 9% Y * 2 


3 64 


Königl. Stadt⸗ 


für 1 , 20% 
verkauft und verſendet, Alles auf gedruckten 
Antheilsſcheinen, gegen Poſtvo chuß oder 
Einſendung des 18. Gee 1219 
die Staats⸗Effecten⸗Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 


——ñ—ÿ—— — uH — — 


Gut Wierschowielo 


im Königreiche Polen, Kielcer Goupernement, 
Miechower Kreiſe, nächſt dem Marktflecken Wol⸗ 
brom, an der Kreisſtraße, 6 Meilen von der 
preußiſchen Grenze, 4 Meilen don der Eiſen⸗ 
bahn gelegen, enthaltend in zwei Meierhöfen 
808 poln. Morgen Adergrund, Wieſen und 
Wald, mit gemauerten Hof⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, mit einer Branntwein⸗Brennerei, 
einer Waſſermühle und Säge, Kalk⸗ u. Ziegel⸗ 
ofen, mit Lehm⸗, Kalk- Mergel⸗ und Steingru⸗ 
ben, ſind von freier Hand um 30,000 Rubel 
ſogleich *. verkaufen. Nähere Bust am 


Orte ſelbſt. 
Parfüm ⸗Käſtchen, 


reizende Gelegenheits⸗Geſchenke für Damen, 


Reiſe⸗Neceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc. bereits ent⸗ 
ſprechend gefüllt, empfehlen in arößter Auswahl: 


er & Co., 


Oblauerſtraße Nr. 14. 


Stearin⸗ u. e 


11767 


F a Ra 
% im 
ern, Blaues. 8s f ff 


e= }* 


Familien:Berhältniffe halber iſt ein ſehr 
altes, lebhaftes Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 
mit guter Kundſchaft, nebſt gut gelegenem 
ſchöͤnem Grundſtück zu verkaufen. Das 
Renommee des Geſchäfts iſt weit und breit 
bekannt. [378] 

Zu dem Grundſtück gehören ein Wohn⸗ 
haus, ein großes Hintergebäude zum Waa⸗ 
renlager, zwei Seitengebäude, maſſive Schup⸗ 
pen uud Stallgebäude, ein anſehnlicher 
Garten mit ſehr ſchönem Sommerhauſe 
und iſt von der hinteren Seite des Grund⸗ 
ſtücks eine große Thoreinfahrt. Die Ge⸗ 
bäude ſind in beſtem Bauzuſtande. — 
Nur Selbſtkäufer mit entſprechender An⸗ 
zahlung wollen ſich melden, franco, unter 
Chiffer A. B. Nr. 10, poste restante 
Hirſchberg in Schleſien. 


Mühlen⸗Verkauf. 
Wegen Uebernahme meiner väterlichen Bes 
ſingng beabſichtige ich meine Mühle, beſtehend 
aus 3 Gängen, amerikaniſchen, mit großem 
und kleinem Cylinder, einem deutſchen Mahl⸗ 
gange, von Mable und Spitzgang; Acker, 
in ſofort zu verkaufen. Nur Selbfttäufer” 

erhalten auf portofreie Anfr 55 

399 

Kieſewetter. 


Pfefferküchlerei⸗Verkauf. 


Meine ſeit vielen Jahren mit ſehr gutem 
Erfolg betriebene [1744 


5 „Peferfüchlerei 


ern oder Johanni d. J. 

unter vortheilhaften Bedingungen verkaufen. 
Reflectanten belieben ſich direct an mich 
zu wenden. Wittwe Loeb in Gr.⸗Glogau. 


Verlauf einer Mehl⸗ und 
Brettſchneide⸗Mühle. 


Eine Mehlmühle mit 1 franzöoͤſiſchen und 
1 Spitzgange, verbunden mit einer Schneide⸗ 
Mühle, in günſtiger Lage, etwa 1 Stunde 
von Schweidnitz entfernt, rentenfrei, durch⸗ 
— mit neuen und maſſiven Gebäuden und 
vollſtändigem Inventar nebſt 40 Mrg. Acker⸗ 
und Gartenland, Boden 1. Kl., feſtem Hypo⸗ 
thekenſtande, weiſt bei 4— 5000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zum Verkauf nach A. Stonner zu 
Schweidnitz, Köppen⸗Straße 25. (1789) 


1 Rittergut, 


Großhzth. Poſen, 2 M. v. Babn, 900 Mg. 


Ober⸗Glogau, K. Neuſtadt 
den 5. Februar 1867. 


Areal, dav. 740 
ieſe, 20 


* comp b., ſicheren 
iſt bei 25 m. Anz. ſehr preisw. z. 8 55 
ſpector Rud. Fiſcher, Freyſtadt [3 


In Görlitz 


ſind zwei in ſchönſter Lage an der Promenade 
gi jene Villa's zu verkaufen beim Eigenthümer 
Her, Mühlweg 12 daſelbſt. [325] 


& Comp. 


reslau, 


Altbüsserstrasse 2, zunächst der Junkerastr., ’ 
2 


empfehlen: (1223) 
Rhein- und Moselwelne, pr. Fl. 7% Sgr,eie, 
Milde Bordeaux-Weine, - 9 - - 
Ungar-Weilne, herb und 
1 ee - 12% N - 
ur er, Malaga. 3 
Madeira, Portwelnn, 15 
Deutsche moussirende 
a. Rn — 25 2 
Echte französ. Cham- 
agner .... - 40 
Bat.-Arac u. Jam.-Rum. 124 
Cognao u. Franzbrannt- 8 
in vorzüglicher Qualität. 


Am 25. März 1867, Vormittags 
11 Uhr, findet zu Broock die zweite Aue⸗ 
tion der aus Stämmen Cugnot und 
Bailleau hier gezüchteteten einjährigen 
Ramboulllet⸗Boöcke ſtatt. Die Thiere zeſch⸗ 
nen ſich durch Tiefe und Dichtigkeit der 
Wolle, ſowie große und ſchöne Staturen 
beſonders vortheilhaft aus. . 

vid. Deutſches Heerdbuch von Settegaſt 
und Krocker „Das franzoſiſche Me⸗ 
rinoſchaf“ von Dr. Rohde. 

Den Thieren find die Schuß pocken 
geimpft. 

Broock, den 20. Januar 1867. 

H. Frhr. von Seckendorff. 

Brvock iſt von Anclam 4½ Meilen, 
von d. Poſtſt. Clempenow 1 ½ M., 

7 Treptow a. d. Toll 2 M., 

7) Demmin 2 M., 

„ Jarmen 1 ½ M. entfernt. 


40 Stück 


vollkommen zuchtfähige Mutter⸗ 

ſchafe ſind aus meiner Vollblut⸗ 
Negretti⸗Stamm⸗Schäferei zu Sims dorf 
bei Breslau abzulaſſen und können nach 
Gefallen bald oder nach der Schur abge⸗ 
nommen werden. 121 


F. von Mitſchte-Cellalbe. 


[252] 


r. 0 


N 4 


a ET Ker Ke er de Nea e 


3 A I Di 5 2 
nach ſorgfaͤl 
eit und trockenem Reizhuſten ſehr empfehlen. . \ ä 
ch den fortgeſetzten Gebrauch derſelben wird die Luſtröhrenreizung gemildert, die Heis 
weſentlich unterſtützt, wie ich dies nicht allein an mir und meiner Familie, ſondern auch durch 
obachten Gelegenheit fand. . 
Magdeburg, 11, Dezember 1858. e t 
Obige rühmlichſt bekannten Stoll werckſchen Bruſt⸗Bonbons ſind echt 7 haben à 4 Sgr. pro Paket in Breslau im Hauptdepot 
für Schleſien bei C. L. Reichel, Nikolaiſtraße 73, und bei Gebrüder Knaus, Ohlauerſtraße 5 u. 6, Guitad Scholtz, Schweidnſßzer⸗ 
ſtraße 50, Guſtav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teichſtraßen Ede, C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße 2, Rudolf 1 85 een f, 
Eduard Schadeck, Friedr. Wilhelmsſtraße 76, Wilhelm Zenker, Albrechtsſtraße 40, ſowie im Regierungs⸗Beziik Breslan in: 3738 
Altwasser bei W. Nehler. Katscher bei A. Pleßner. He bei A. Berning. Striegau bei P. Franke. 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. Kostenblut bei A. Schmidt. Ober-L.-Bielau bei G. Pätzold. Trachenberg bei E. Schütze und 
Bolkenhain bei Apoth. Nehder. Kempen bei G. Selig, Hels bei P. R. Lück. Samy 
Brieg bei Nud. Scholz. Landeck bei F. Demuth jr. Ohlau bei W. Schönfeld. Trebnitz bei Emil Carl. 
Canth bei G. Prietzel. Leubus bei Apoth. J. A. Prager. Oppeln bei Rob. Krauſe. Waldenburg bei E. Engelmann. 
Canth bei Jul. Warſchauer. Lissa bei T. A. John. ‚Raudten bei Bruno er Waldenburg bei B. Hänel. 
Dittersbach bei B. Hänel. Löwen bei J. A. Sowade. Reichenbach bei H. Pauliſch. Warmbrunn bei E. Friedemann. 
Militsch bei F. W. Lachmann's Reinerz bei G. F. Gierſch. Winzig bei Th. Kern. " 
Wwe. Schömberg i/Schl, bei J. Heinzel. Wehlau bei Peine — 
Münsterberg bei Joſ. Genendig. Slawenizilz 0 8, dei J. Kswalski. Wünsehelbucg bei E. Gerſchel. 
Gotiesberg bei Andr. Turbez. Mittelwalde bei E. Napprecht. Steinau OL, bei Herm. Domke. Wüslegiersdert bei W. Kramer. 
Habelschwerdt bei 4 Mader. Namslau bei Carl Kading. Strehlen bei N. Pläſchke. Zobten a, B. bei E. Poſe. 
N.-Hernisdorf bei G. Scholz. euere bei N. Hildebrandt. Lirſegau bei Hewm, Mäntler. je: 
Jauer bei Apoth. N. E. Störmer. Neurode b. F. Bernatzkys Wwe. Striegau bei O. C. Gottſchalk. 


Edaard Trewendt in Breslan. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


1 Die Köchin 

a aus eigener Erfahrung 

oder: 
allgemeines Kochbuch 

für bürgerliche Haushaltungen, 

[3174] bon 
Caroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 


Dr, Lemke, königl. Ober⸗Stabsarzt. 


Frankenstein bei A. Reichel. 
Freiburg. bei Apotheker Störmer. 
Glatz bei G. P. Nömpler. 


fabrikanten, Hefenhändler, Bäder ze. 


haben ſind. Hierauf 


Brillantkerzen, Non plus ultra 2c. tragen und mit Preismedaillen geziert 


8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 


mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
4 7 und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Friedrich's Etabliſſement, 


Mauritiusplatz Nr. 4. 
Erſtes Auftreten der amerikaniſchen 


Concert Sängergeſellſchaft 
(Christy's Minstrels) 
f im Neger⸗Coſtüm. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
11778 11 Director Henesier. 


Söchſt wichtige Erfindung für Hefen 


Es iſt mir nach langjährigen und unermüdeten Verſuchen möglich geworden, eine künſt⸗ 
liche Preßhefe ganz unabhängig von Brennerei und Brauerei herzustellen, die derjenigen, 
che in Brennereien gewonnen wird, in jeder Hinſicht ganz gleich iſt und fie an Triebkraft 
och übertrifft. In 24 Stunden kann jede beliebige Quantität vermöge eines eigenthümlich 
conftruirten, ſehr billigen Apparates fabricirt werden und kommt & Pfund bei den jetzigen 
Getreidepreiſen nur auf 2 Sgr. zu ſtehen. — Gegen ein zu beſtimmendes Honorar, welches 
erſt dann gezahlt wird, wenn man ſich von der Güte der eigenhändig bereiteten Hefe über: 
zeugt bat, bin ich geneigt, einen praktiſchen Unterricht in meinem Locale zu ertheilen, ſowie 
auch Proben meines Fabrikates zu jeder Zeit und in jeder beliebigen Quantität bei mir zu 
eflectirende wollen ſich in frankirten Briefen an den Unterzeichne⸗ 

ten wenden. 11768] 


Langenhagen bei Hannover. Chr. Holtzmann. 


Für Handſchuhmacher und Handſchuhwäſcher. 
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Gegen fraueo Einſendung von 15 Sgr. in Briefmarken oder Nachnahme wird ein neues 
Verfahren mitgetheilt, Glacee⸗Handſchuhe geruchlos zu waſchen, daß dieſelben binnen 


1 Stunde wieder abgeliefert werden können und dabei Material zum Waſchen von 25—30 
gar Handſchuhen beigegeben durch die Fabrik chemiſch⸗techniſcher Präparate von Bruno 
uth in Dresden. | 11770 


Apotheker Bergmann’s 


Barterzeugungs-Tinctur, 


unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 
Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
à Fl. 10, 17 und 30 Sgr.: d. Groß, am Neumarkt, und 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße. 
NB. Für den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann in Paris, 
70 Boulevard Magenta. 1379 


lieber Paraffin ⸗Kerzen 


+ 

Stets bin ich bemüht geweſen, durch Aortibritte in der Fabrikation das Paraffinlicht einer 
immer größeren Vollkommenheit entgegen zuführen. 2 

Den entgegengeſetzten Weg ſchlagen einige Fabriken bieſiger Gegend ein, indem fie ger 
rippte Paraffin⸗Kerzen in den Handel bringen, die ein ſchlechtes Ausſehen haben und viel zu 
weich ſind, um den Anforderungen des Pudlikums zu genügen. 

Zwar ſind dieſelben mit eleganten Eliquets verſehen, weſche die Bezeichnung Adlerkerzen, 


ſind; es haben 


Vieh ⸗Verkauf! 

Auf dem Dom. Dittmanusdorf bei 
Frankenſtein i. Schl. ſtehen zur ſofortigen 
Abnahme wegen Wirthſchaftsveränderung: 

Zwei 1½ — 2jährige Orig.⸗Friesländer 

Zuchtbullen aus der Kleutſcher Heerde, 
und zur. Abnahme nach der Schur, als 
Zuchtoieh 

ca. 80 Stück Jährlings⸗Muttern und 

110 Stück Jährlings⸗Schoͤpſe, 
die letzteren, ſowohl als erſtere ſind kernge⸗ 
ſund, zum Verkauf. 

Briefe franco. 


Geſucht 

werden bald ein Paar fromme, flotte, elegante 
Wagenpferde im Alter von 5—7 Jahren und 
ungefähr 5“ Größe (Hengſte u. Schecken ausge⸗ 
nommen), und gefäll. Offerten mit genauer An⸗ 
abe des Preiſes u. ſ. w. franco an den tgl, 
Kreis- Thierarnl Arndt in Bolkenhain erbeten. 


Maſtſchaf⸗Verkauf. 
125 Stück Maſtſchafe ſtehen auf dem 
Dom. Nieder⸗Stolz bei Frankenſtein 
zum ſofortigen Verkauf. [409] 


Ricinusöl⸗Pommade, 


verhindert das Ausfallen und Ergrauen der 
Haare und bringt bei (noch nicht zu alten) 
Perſonen, denen das Haar namentlich nach 
Krankheiten des Kopfes ausgefallen, in den 
meiſten Fallen einen kräftigen Nachwuchs her⸗ 
vor. Die Büchſe 5 Sgc-r. 11775] 
Robert Süß milch in Pirna. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


—ſ—ẽ nn nn 
Pan nur Prima⸗ unverf. Waare, 
e 


[423] 
[371] 


hg 77 eee fi Nah, 
en, d. ernſeife * T. 
Glycerin⸗Abfall⸗Seifen bei 1543] 


Bial 4 Co. N meg 


li 1 

Flüſſiger Leim, 

kalt anwendbar, erſetzt alle andern Bindemittel, 

zu gebrauchen für Papier, Holz und Spiel⸗ 

ſachen, auch zum Kitten für Porzellan ꝛc., die 

Flaſche 8, 5, 4 und 2 Sgr. 11774 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Alle Tage friſche triebkräftige [1478] 


Preßhefe 


bei W. Kirchner 


Colonial⸗ und Landesproducten- Handlung, 
Hintermarkt Nr. 7. 


Pommerſche Gänſebrüſte 


verkaufe auch ausgeſchnitten pfundweiſe, ſo 


Adreſſen sub 


Praltiſches Raſirpulver 


das Vorzüglichſte für Selbſtraſirende, 
die Schachtel 3 Sgr. 1776] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Eine Directrice, 
moſaiſcher Confeſſion, gewandt im Pußgeſchäft, 
wird nach einer Provinzialſtadt zum baldigen 
Antritt oder 1. April d. J. geſucht. as 
Nähere zu erfragen bei 1502] 

Wilhelm Prager 
Breslau, 


Ein junger Mann, 
Iſraelit, der zuletzt Jahre lang in einem 
toßen Getreide- und Spiritus⸗Geſchäft der 
rovinz praktiſch, ſowie als Buchhalter und 
Correſpondent thätig geweſen, außerdem einige 
Jahre für's Deſtillationsgeſchäft reiſte und 
1000 Thlr. Caution ſtellen un ea 
viel in welcher Eigenſchaft, entſpr es En⸗ 
gagement. Offerten unter M. T. 45 beſördert 
das L. Stangen'ſche Annoneen⸗Büreau, 
Karlsſtr. 28. 11783 ft 


Ein junger, ſeit einer Reihe von] 


Jahren in einer lebhaften Provin⸗ 
zialſtadt Schleſiens ſelbſtſtaͤndiger 
Kaufmann, welcher für eigene Rech⸗ 
nung die Provinzen Schlefien, Po⸗ 
ſen, Brandenburg und das König: 
reich Sachſen bereiſt, ſucht noch einen 
oder zwei leiſtungsfähige Artikel zur 
Vertretung. [1312] 
Gefällige Offerten unter W. H.1. 
werden franco an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. 
Din Materialift von auswärts mit guten 


iſſen wünſcht in ähnlicher Branche 
Suiten oder Com dae Geh t. Stel: 
lung, Gef. Adr. sub R. K. 24. durch die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 1422] 


In unſerem Weingeſchäft wird den 
1. April d. J. die Stelle eines Com⸗ 
mis vacant. [413] 


Eduard Goldſtein u. Co. 


in Ratibor. 


Ein junger Mann, tüchtig im Comp: 
t a ee Handſchrift empfehlend, 
ſucht per Oſtern 1867 ein Enga ement als 
Spediteur, daher Commig, Expedient ꝛc. Gef. 

6. D. 5 Exp. der Bresl. Ztg. 


um ſofoctigen Antritt in ein Spezerei⸗ 
3 Tabak⸗Geſchäft in einer Prod Sladt ah 
ein Commis geſucht. 


Meldungen an die 


En tüctiger, nüchterner Drucker kann vom 

16. Februar d. J. ab bei mir dauernde 

Condition erhalten. des 
Valentin Troplowitz in Gleiwitz 


Ein tüchtiger Uhrmacher » Gebilfe findet 
dauernde Beſchäftigung bei i 
Kattowitz. W. Bittner, Uhrmacher. 
Meinen Sohn, welcher die Tertia des Oym⸗ 
naſiums abjolbirt hat, 15 Jahre alt und 
kräftig gebaut iſt, wünſche ich per 1. April 
d. J. in einem lebhaften Producten⸗ und Des 
ſtillations⸗Geſchäfte oder in einer Brauerei als 
Lehrling zu placiren. 29 . in der 
Benfionsanftalt des Herrn J. M. Cohn in 
1 Roßmarkt Nr. 3, zu erfahren. 
9 


wu. 


Rilterplaß Nr. 7 


el von 4 Piecen nebſt 2 er 
N. 2 

Näheres beim Wirth daſelbſt. 
Eine freundliche Wohnung 
im 1. Stock, jhöne Ausſicht nach der Taſchen⸗ 
rn d A 8 — Zubehör, De 
ort, „ 

r. 2. Aus 3 EM ane 


ing, Niemerzeile 22, 1. Etage, als Vers 
kaufs⸗Lokal oder Comptoir⸗Bureau zu vers 
miethen, auch 1 Wohnung 3. Etage. Niberes 
Niemerzeile 18, im Laden, [1546] 


Nilolaiſtr. Nr. 74 


ſind in der 1. Etage 3 Zimmer und 
1 Cabinet zu Comptoiren oder anderen 
Geſchäftszwecken zu vermiethen und bald 
oder Oſtern zu beziehen. 


z 


Junkernſtraß ele 
e 


1 
Gattenſtraße Nr. 2160 
iſt die größte Hälfte des 3. Stocks ver⸗ 
1 ſofort oder zum 1. 4s 
Auskunft kithellt der Hausbölter. 


’ 2 Original 2. Kl. 3 % 
keuß. Looſe "st 5 
540 Goldberg, Berlin, Worb 15 


Königl. Prß. Lotterie-Loofe 
pottbillig 


l. 
Rh u. Antheile verſendet jp 
Labandter, Berlin Nene ke 


Kgl. pr. Looſe , , % im Orig, aug 
Adel berſenpet fehe pille“ WR, Christ, 
(1588] 


Berlin, N. Schönhauſerſtraße 11, 


König’s Hotel, : 


diefe Kerzen jedoch nur einen Schmelzpunkt von 48—48 Celfius, repräfenfiren alſo Tertia⸗ e Exped. der Bresl. Itg. unter H. J. 23, fl Nel 
Sac den . Secunda« und ſogenannten Naturel⸗Kerzen werden nie unter 49—51 e gut wie Raucherlachs nebſt Keulen, vollſaf⸗ — — N 38. Albree trasse BE, 
Schmelzpunkt gegofien, und eine feine Prima⸗Paraffin⸗Kerze muß 52-—-56°Schmelspuntt haben.] tige Citronen und Apfelfinen ſchönſter Ein gewan 1 Node üufer, nahe, empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben. 
Ich werde mich veranlaßt finden, auf meine Eliquets für die Folge meinen Namen drucken Qualität. 1777 Be e — ed Ko ER A ‘ Ne e r 
zu laſſen, und glaube damit im 116 G. Donner, Stodgaſſe 29, Breslau. I i a Hofmann“in Liegnib... „Februar. Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nehm. 2 u. 
— * ——— — — 


867. Luftdr. bei 00 


Intereſſe des Publikums zu handeln. 
A. Hiebeck, 


Halle a. d. S., im Januar 1 322.29 323725 52400 


i ⸗Geſchaft ſuche ich zum 
Sphotogene» und Parafſin⸗Fabrikant. Friſche Faſanen, a Aut 5 ebrlin e en — os 24 2 5 55 
Indem ich auf vorſtehende Annonce verweiſe, empfehle ich Paraffinzerzen aus der Fabrik Stück 1 Thlr., Rebhühner, Rehwild und ſchen Glaubens, Sohn anständiger Eltern mit Dunftiättigung oct. Wer Sept 
des Herrn A. Niebeck in Weißenfels an Wiederverkäufer zu billigsten Preiſen. Haſen empfiehlt | 2 —.— den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen. (419) | Wind En 3 ER 2 Rn 5 
Breslau, den 2. Februar 1807, - J. C. Hillmann. N. Koch, Rathhausſeite Nr. 2, im Keller. H. Laquer's Wittwe, Brieg. Wetter zieml. heiter bewölkt bewölkt 
Zie gelmeiſter Breslauer Börse vom 7. Februar 1867. Amtliche Notirungen. LT 
und Ziegelſtreicher finden dauernde und lohnende Beſchäftigung, 2—300 Mann! Wilh,-Babn. . 4 — Krake ös RTT Preise der Cerealien. 
1 Asen oi ein . n [1563] a e | 8 51 x Oest.-Nat.A. [| 56-555 ba. [Feststellungen der poll, Commissien. 
Symanow bei Ruda Guſow in Polen. : 5 Eisenbahn-Prioritäten, Gold do. do | 44 . F 40 Pro Scheffel in Silb 
und Papiergeld. ra a 2 bi 4 B. effe ergr.) 
e v. Ull brich, Ober⸗Jugenieur. Preuss. Anl. 59 5 104% B. Ducaten .... 967 B. 2 5 75 al. 5 * Waare feine mittle ord. 
ß N 5 [1560] r 44100 B. r . 11108 6. aier. „„ j4 103 ba, G. ee 93-95 85 84— 87 
Fliſchen Dorſch und Steinbutten da- de eie e Wii f dee atom Roggen. 8g He genen 
empfiehlt: E. Huhndorf, Weidenſir. 29, Verkaufepl. Vormittag am Neumark. St.-Schläsch.. A 853 B. 5 ß Bresl.Gas-Act. 5 — Be 99840 59—60 58 5358 
> Präm.-A, v. ; 4 Minerva 5 38 %b2.B.|Hafer ...... 33- ‚A 
Die Ausſtelung des nach Paris a 1 745 Brest) t. el i 2 8 F MR Genen Schl. Feuervrg.|4 ii! 2 Erbsen 665 a 
zur Kunſt⸗Ausſtellung beſtimmten Algier. Kartoffeln, eat p. 8 1 gan gtd. rlburger . ft 149 5. SchlZikh.-Ac 1 184 | 
ikolai⸗ üttner⸗ 09. Pf, (alte) 4 | — n zu lan tirangen der von d J 
Teppichs, Nikolai: und Büttner Algier. Blumenkohl, ene Neisse-Bricg. 4 Schles, Bank. 4 118. B. Notirungen or Handels 


Närschl.Märk, 4 


kammer ernannten Commission 
Obrschl.A. u. 


zur Feststellung der Marktpreise 


ftraßen⸗Ecke, dauert nur noch kurze neue) 4 89 h B. 8850. 


31 183 ba. G Oest. Credit. 5 | 681-69 ba. 
2 1 — 


eingel. Schooten, 


Zeit. 11561] 0. Lit. A. 4 947 do. Lit. B. 13511594 0 
2 Lit. A. 1 GSoeln -T N Weohsel-Oourse. von R 
5 a in gebrauchtes Flügel⸗Inſtrument (Nuß⸗ Bohnen, Carde- und 1 = 921 5 Wh ⸗Bahn 2 57.863 b. 0. Amsterd. 250 fl K — and üben:. 
9585 E baum) noch in gutem Zuſtande, iſt preie⸗ rtis h K rain Wei 1 — do. 25001 [au] — Pro 150 Pfd. Brutto in Sülbergr 
8 dig zu vert Alttüßerſtraße Ni. 47 schocken, N Galiz. Ludwb: IB | . Hambrg.300M fl —- . 
5 1 aufen, Altbüßerſtraße W Native N do. Lit. C. 4 945 B. Warsch. Wien da 330011 — Raps 202. 192. 180. Winter- Rub 
Y F es- Austern, . pr. St. 60k S. 5 64.631 bz. B. Lond. II. Sul 8. — son 18 180.170 Sommer-Rübsen 
in ohnweit einer Stadt in Oberſchleſien an 5 1 1 n U ˙—ꝛÄʃĩ t — 154.144. 156.1 
va Gr Eiſenbahn und Chauſſee betrgener Holst. Zungen, 8. rov.-Hilfsk, 4192 B. Ausländische Fonds, Perg 800 be * — 1 n, 
5 ee ER 33 Augen empliehlt: [1780] Freibrg Prior. 4 88} B Amerikaner |6 | 763-77 bs. | Wien 150 fl. 8 — Kündigungspreise I. d. S. Bebf, 
je 105 c 151 Fe „| Eduard Scholz j obs Ta er, 1817ER. mut d. Galt Lang.. > |Frankt 100 f f B e 
Der Ofen ſelbſt wird permanent Sommer 0. do. 4 B. Silber-Prior, |5 | — 1 i r | 
De und Winter betrieben und liefert täglich 80—90 Ohlauerstrasse 76. do. "do, 1 944 G. Bo and 4613 B. Die Börsen - Commission. 95, Rüböl 11}, Spiritus 166. 
BE Tonnen Stüdlalt. Beſtellungen auf 2600| vis-A-visd. weissen Adler.] do. do. 14494B. 934 d.] Krakau 08.0, 4 | — m 


Tonnen Kalt pro Monat Mai d. J. 
mit übernommen werden. 
Alles ausführlich, auf frankitte Anfragen 
en 
attowig- 


lönnen 


Börsen-Notiz von Kartoffelspirite 
pro 100Qrt.bei80 pCt. Tralles loco 
165 B. 16% G. 


En, 


— 


v. Redacteur: Dr. Stein. — 
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No. 29 poste restante | faſt neu, ftebt zum Verkauf ße Fe fe — — — nn 
Su U „L, 2 Stiegen. e Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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